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Weileie ZMllle od Oer MsWWe » Ml
Die Meldung des Großen Hauptquartiers .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den « . Mai ISIS . < W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Aast aus der ganzen Front fanden heftige Artilleriekämpfe statt .
Bei Dpern wurden weitere Fortschritte , so durch Einnahme der Forme

B a u h e u l e und an der Bahn M e s s i n e s — 3 ) p c r n , gemacht . Es wurden einige
Hundert Gefangene und IS Maschinengewehre erbeutet .

Im Waldgeländc westlich Combres fielen bei einem Vorstoß vier

französische Ofsizicre , IS5 Mann , 4 Maschinengewehre « nd ein Minen -

werser in unsere Hand .

Unser gestriger Angriff im Aillywalde führte zu dem erstrebten Erfolg .
Der Feind wurde aus seiner Stellung geworfen . Mehr als ÄOO «

Franzosen , darunter 21 Offiziere , 2 Geschütze sowie mehrere Maschinen -
gewchre und Mincnwcrfcr blieben unsere Beute . Auch die blutigen franzöfischen
Verluste waren sehr schwer .

Nördlich Flirey und bei Croix des Carncs griff der Feind an . Nördlich
des erstgenannten Ortes drang er an einer Stelle bis in unsere « Graben . Um ein

kleines Stück wird noch gekämpft ; an allen anderen Stellen wnrden die Franzosen
zurückgeworfen .

In den Vogcseu wurde ein Vorstoß gegen unsere Stellung nördlich Steina -

brück abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südwestlich Mit au , südlich Szadow und östlich Rossienic dauern die

Kämpfe noch an .

Nordöstlich und südwestlich Kalwarja sind unsere Stellungen im Laufe des

gestrigen Tages mehrfach von starken russischen Kräften angegriffen worden ; sämtliche An -

griffe scheiterten unter sehr großen Verlusten des Feindes . Ebenso wenig Erfolg hatten
feindliche Vorstöße gegen unsere Brückenköpfe an der Pili ca .

Die Festung Grodno wurde heute nacht mit Bomben belegt .

Südöstlicher . Kriegsschauplatz .
In Westgalizien versuchten die Nachhuten des flüchtenden Feindes den unter

Befehl des Generalobersten v . Mackensen stehenden verbündeten Truppen gestern ver -

zweifelten Widerstand zu leisten , der aber auf den Höhen des linken Wislokaufers
ober - wie unterhalb der Ropamündung mit wuchtigen Schlägen gebrockien wurde . Noch

abends war nicht nur an mehreren Stelleu der Uebergang über die Wisloka

erzwungen , sondern auch feste Hand auf die Duklapaßstraße durch Besetzung
des Ortes gleichen Namens gelegt . In der Gegend östlich von Tarnow und nördlich
bis zur Weichsel wurde auf dem rechten Ufer des Dunajec bis in die Nacht
hinein gefochten . Die Zahl der bisher gemachten Gefangenen ist auf über vierzig -
tausend gestiegen , wobei zu beachten ist , daß es sich um reine Frontalkämpfe handelt .

Im Beskidengebirge an der Lupkow - Paßstraße schreitet ein Angriff der

Kräfte des Generals der Kavallerie v . d . Marwitz gleichlaufend demjenigen der öfter -
reichisch - ungarischen Armee , mit der sie in einem Verbände stehen , günstig fort .

Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Heneralstabsbericht .
Wie « , v. Mai . iW . T. B. ) A ni t I i ch wird v c r �

l a u t b a r t : li . Mai 1915 , mittags :

Auf der ganze « « ch l a ch t f r v n t in W c st -

galizic « bringen die Perbundeten weiter erfolgreich vor .

ilioch intakte Truppen des Heindes versuchen in günstigen

Berteibigungsstellungen ben schleunigen Rückzug zu becken .

Starke russische ttrüste in ben Beskiben sinb burch ben Flan -

kenstost ber siegreichen Armeen schwer vebroht . Tie Gegenb
von I a ? l o unb T u k I a ist bereits erkämpft .

Di : im Gange besinblichen Äämpfe werben bic Vernich

tung der 3. russischen Armee vervoll stänbigen . Tic Zahl

ber Gefangenen i st auf über 5ll Ollst gestiegen .
Tie übrige Situation ist unveränbert . Im O r a w a t a l e

würbe ein starker russischer Angriff gegen bie Hiche O st r y

blutig abgewiesen , 7stst Russen gesange
«-

Wien , st. Mai . « W. T. B. l A m t I i ch wirb ver -

laulbart : st. Mai 1915 , 1 llstr nachmittags : Auch bie I e b t c n

russischen Stellungen aus ben H o b e n o st l i ch b e s

T u n a j e e unb ber üßtala sinb von unseren Truppen er¬

kämpft . — Seit Ist llhr vormittag ? ist Tarnow wieber

inunseremVesib .

Ter Stellvertreter bc ? Clicf ? beb Generalstabes .

von H o e f c r , Felbmarschalleutnant .

die italienische Krise .
fluf öes Messers Schneide .

Tie „ Na ti o n al - Z t g. " schreibt über die Haltung
Italiens :

„ Die Verhandlungen zwischen Wien und

Rom befinden sich im E n d st a d i u m. Tie Angebote und

Forderungen von der einen wie von der anderen Seite lassen
noch einen Ausgleich zu , der in letzter Stunde versucht wird ,

aber die Lage ist so, daß es heißt : c ' cst ü prendre vu ü

laisser — entweder Einigung oder Abbruch , ein

Drittes ist nicht mehr möglich .
Wir hatten die Gelegenheit , die Ansicht einer unterrichteten

Stelle , die den Verhandlungen sehr nahesteht , zu vernehmen

Sie läßt über den Ernst der Lage keinen Zweifel und

würbe in folgende Worte zusammengefaßt :

„ Wenn von italienischer Seite nicht Muß getzulten und Bc ?

sanncnheit gewadri , von österreichischer nicht mit Piploinuttschrni
Geschick operiert wird , turnt ti zum Bruche kommen , der in »er

Gegenwart für Oesterreich nnd für uns unbequem , für Italien
ober der Ruin seiner Zukunft wäre . Hoffen wir , daß alten SSc

tciltgtcn das erspart wird . Was möglich ist , es zu verhindern ,

geschieht . "

Zwischen Wien , Berlin und Rom stttbei ein etfriget
�Meinungsaustausch statt , da namentlich die Reichsregieruttg
bic ihr nach Lage der Dinge zustehende Vermittlerrolle bt ; -

zum letzten Augenblick zu betätigen und zu erfüllen bemüht

ist . W i e b t e Entscheidung auch fallen mag ,

sie kann uns nicht unvorbereitet treffen . "

Keine Gewißheit ; aber nicht unvorbereitet !

In Berliner diplomatischen Kreisen besteht , wie der

„ Frankfurter Z t g . " aus Berlin telegraphiert
wird , keine Gewißhei t * darüber , ob es wahr ist , Iva ?

in französischen und in einzelnen italienischen Blättern in det

letzten Zeit schon mehrere Male und neuerdings wieder be

hauptet worden ist , daß im st i I l e n Italien mit

» Frankreich und der ganzen Trtpelcntente
einig sei . Wäre das der Fall , so könnten weitere VerHand

lungen höchstens den Zweck eines aus irgendwelchen Gründen

noch gewünschten kleinen Aufschubes haben . In so ernstet .
zugespitzter Lage , in der der nächste Tag über Krieg und

»Frieden entscheiden kann , sind Ueberraschungen im letzten
Augenblick nicht ausgeschlossen , und bevor das entscheidende
Wort offiziell gesprochen worden ist , kann man hoffe », daß e. -

noch zu einem Ausgleich und Erhaltung de

Friedens zwischen den bisherigen Verbündeten kommt .

Es trifft natürlich die Leitung der deutschen Politik und

unsere oberste Heeresleitung nicht unvorbereitet ;

man darf beiden zutrauen , daß sie jede mögliche Even¬

tualität schon seit langer Zeit in Rechnung gestellt haben .

Telegramm öes Königs von Italien

zur Garibaldi - ßeier .
Die „ Vossische Zeitung " meldet aus Mailand :
Soviel bis jetzt bekannt , find die Feierlichkeiten von Tuorio in

voller Ruhe verlaufen . Die Bevölkerung zeigte sich ungeachtet des

italienischen Temperaments der Schwierigkeiten des politischen
Augenblicks durchaus bewußt . Der F e st z u g der Vereine iind

Körperschaften mit Fahnen und Musik wurde auf der Piazza Ilm
verio in Mailand zusammengestellt und setzte sich von dort läng ?
des Meeresstrandes nach Duarto in Bewegung . Zu Beginn
des WeiheaktcS verlas der Bürgermeister von Genua , General

Mass o n e . folgendes Telegramm d c S Ä v n i g S W i k t o r
E m a n u e I :

„ Obwohl S t a a t S g e s ch ä f i c zu meinem

Leidwesen mich verhindern , an der Z e r e

in o n i e teilzunehmen , weilen heute meine Gedanken

an dem Felsen von Ouarto , an jener lignri scheu Meeres «

kiiste , welche die erste Verkündigung der Einheit des Vater¬

landes und den Heerführer der Tausend gebar ,
der mit unsterblicher Kühnheit u n st erb -

l i ch e n Begebnissen e ti t g e g e ii s c g c I i e. Von

derselben leidenschaftlichen Glut der G e

fühle bewegt , welche meinen großen Ahnen
leiteten , sende ich den Verstrmmelten meinen Gruß . Aus

der übereinstimmenden Erinnerung entnehme ich den

Glauben an die g l o r r e i ch e Z u k u n f t I t a l i e n S.

Vi t t » r i o E in a n u e I c. "



Man köiulte aus dem Wortlaut dieses Telegramms eine gewisse
Nlinäherung an die Stimmung der Demonstranten herauslesen , der
Gabriele d ' Annunzio in seiner Rede unverblümten Aus -
druck gegeben hat . Klarheit über die Situation vermag aber

erst eine offizielle Entscheidung zu schaffen , sei es im
Sinne der Verständigung mit Oesterreich , sei es im Sinne des Drei¬
verbandes .

Frankreich und England
in Erwartung der Entscheidung Italiens .

Mailand , 6. Mai . ( W. T. B. ) Dem „ S e c o l o "
zu -

folge hat der Entschluß der Regierung , sich an der Feier in
Ouarto nicht zu beteiligen , in Paris und London großen Ein -

druck genlacht . Der Pariser Vertreter meldet dem Blatte ,

daß die öffentliche Meinung im allgemeinen , wie auch die

Kreise der Presse und der Börse einstimniig äußerst
p e s s i m i st i s ch und überzeugt sind , daß dies Ereignis als

Zeichen einer veränderten Haltung Italiens in

der Frage seiner Beteiligung am Kriege sei. Politische Kreise
legten indessen der Sache keine besondere Bedeutung bei . Der
Londoner Vertreter des „ Secolo " telegraphiert :
Die Augen von ganz England sind heute mit

unbeschreiblicher Angst und Er Wartung auf
Italien gerichtet . Jedermann fühlt und begreift , daß
von dem Entschlüsse Italiens der Ausgang
des Krieges und das Schicksal Europas ab -

hängt .

vorläufige Schließung der deutjchen
Schule in Rom .

Rom , 6. Mai . ( W. T. B. ) Die hiesige deutsche
Schule schließt heute wegen Lehrermangels und wird
den Unterricht solange ausfallen lassen , bis Ersatz geschafft
ivcrden kann .

Die italienischen Gewerkschaften und der

Krieg .
Die iialienische sozialistische Partei ist entschieden gegen jeden

5Uicg . Die von ihr vor einigen Jahren abgesplitterte reformistisch -
sozialistische Partei tritt um so entschiedener für die Intervention
ein , desgleichen ein Teil des linken Flügels der Gewerkschaften .
Auch der ' mit der sozialistischen Partei engverbundene Gewerkswafts -
bund ist prinzipiell gegen den Krieg . Die Sympathien seiner Führer
sind , wie schon durch zablreiche Presseäußerungen bekannt geworden
ist , durchaus gegen Deutschland .

Der Genosse Rigola , der auch in Deutschland bekannte Sekretär
des Getverkschastsbundes , hat in seinem Blatte wiederholt seiner
Meinung über den Krieg unverhohlen Ausdruck gegeben . Anscheinend
im Einverständnis mit seinen Kollegen hat er jetzt auch über seine
Stellung zur Jnterventionsfrage Auskunft gegeben , die von der

Kriegspartei weidlich ausgeschlachtet Ivird . Rigola erklärte , daß die

Gewerkschaften , die sonst an allen politischen Aktionen direkten Anteil

nehmen , selbstverständlich nicht aufgefordert wurden , sich gegen
die Demonstrationen der Interventionisten zu wenden , denn dazu
sei die ganze Frage auch für die Arbeiter zu ernst . Ent -
wrechend den Interessen der Arbeiter habe daher die Leitung des
Bundes wiederholt betont : Sofortiger und gewaltsamer Widerstand
gegen einen Krieg an der Seite der bisherigen Verbündeten Deutsch -
iand und Oesterreich ; tvenn dagegen Italien in den Krieg ein -

trete , um die nationale Einheit herzustellen , dann keinerlei tatsäch -
liche Opposition , kein Generalstreik , keine Revolte !

Das bedeutet , daß die Gewerkschaften in dieser Frage einen

ganz anderen Standpunkt einnehmen als die Mehrheit des Partei -
Vorstandes , toenngleich einzelne Arbeitskammern an ihrer ent -

schiedenen Opposition gegen jeden Krieg festhalten .

Ruhiges Glut !
München , K. Mai . lW . T. B. ) Die Korrespondenz

H o f f m a n n meldet : Angesichts der ziemlich großen Aufregung ,

welche die letzten Nachrichten aus Italien unter der Bevölkerung

hervorgerufen haben , stellt die Polizridirektion von

M ü n ch c n nach amtlicher Kundgebung fest , daß eine unmittelbare

Gefahr des Abbruchs der Beziehungen zwischen de » Zcntralmächten
und Italien nicht besteht . Sic enzpfiehlt , ruhiges Blut z u be -

wahren . Eine feindselige Stellungnahme gegen -
über den hier wohnenden Italienern würde

unserer Würde und Selbstachtung zuwiderlaufen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Der franzöfifche Tagesbericht .

Paris , 6. Mai . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t von

gestern nachmittag . Nördlich von Apern griffen die

Deutschen gestern gegen Ende des Tages den linken Abschnitt
der englischen Front an ; sie lvnrden zurückgeworfen , von der

französischen Artillerie unter Seitenfeuer genommen und er -

litten schlvcre Verluste . Von der übrigen Front ist nichts zu

melde » .

Der französische Bericht vom 3. Mai abends

besagt : In Belgien verlief der Tag ruhig . Am Dienstag -
abend nahmen wir einen deutschen Schützengraben ein und

rückten unsere Linien zwischen L i z e r n e und H e t S a s

vor , deren Herren wir sind . Der Feind machte keine » Gegen¬

angriff . In der Champagne , westlich Perthes , scheiterte
ein deutscher Angriffsvcrsuch vollständig . Ebenso in den A r -

g o n n e n. Im Four de Paris fand eine lebhafte Tätigkeit

statt . Zwischen Maas und Mosel beschoß der Feind

seit 4 Uhr morgens heftig unsere Stellungen bei Eparges
und dem Graben von Calonne . Gegen 10 Uhr erfolgte der

Angriff auf den letzten Punkt . Sein Mißerfolg war voll¬

ständig . Unser Feuer hielt ihn vor unserer ersten Linie an ,

lvelche unberührt blieb . Die deutschen Verluste sind be -

trächtlich . Wir machten Gefangene . Drei Regimenter griffen
ebenfalls morgens die von uns kürzlich im A i I l y - W a l d

eroberten Stellungen , besonders den östlichen Teil dieses Ge -

Hölzes und das offene Gelände des südwestlichen Bergrückens
an . Diesem Angriff gelang es , in unserer ersteren Linie Fuß

zu fassen , aber der Gegenangriff gestattete uns fast sofort ,
die Hälfte des Bergrückens wieder zu gewinnen . Wir be -

hauptetcn uns . »lachten einen zweiten Gegenangriff , dessen

Erfolg noch nicht bekannt ist , um den Rest der Stellungen ,

in die die Deutschen eingedrungen waren , wieder

zu nehmen . Im Mortmarewald trugen wir

einen bezeichnenden Erfolg davon , indem wir zwei

aufeinanderfolgende Linien deutscher Schützengräben ein -

nahmen , östlich der Stellungen , die wir kürzlich in der Nähe

der Straße von Flircy nach Essey erobert haben . Wir

verbanden diese sofort mit den eigenen Linien und befestigten

uns darin . Drei Gegenangriffe , die im Laufe des Tages
stattfanden , wurden vollständig mit schweren Verlusten an

Toten und Gefangenen für den Feind zurückgeschlagen . Im
Elsaß gewannen wir weiter Gelände auf dem nördlichen
Fechtufer . Wir bemächtigten uns heute morgen des Hügels
östlich des Stillakerwasen ( Höhe 8307 ) ; wir machten von dort

aus Fortschritte in der Richtung des Flusses Steinbruck ,
900 Meter von Metzeral .

Die Meldung Zrenchs .
London , 6. Mai . ( W. T. B. ) Feldmarschall French

meldet : Der allgemeine Zustand ist unverändert . Ein Gefecht
ist im Gange bei der Höhe 60 , wo der Feind mit Hilfe
giftiger Gase festen Fuß gefaßt hat . Ein schwacher Angriff
östlich von Ipern , bei dem giftige Gase verwendet wurden ,
wurde leicht abgeschlagen . Unsere Artillerie brachte dem

Feinde schwere Verluste bei . Die Deutschen ließen bei

Givenchy eine Mine explodieren ; vier Mann wurden durch
Gas vergiftet .

Die „ Tiines " über das deutsche vorrücken

bei ijpern .
London , 6. Mai . jW. T. B. ) „ Times " schreiben in einem

Leitartikel : Die Deutschen rückten noch näher nach
Upern vor . Der tatsächliche Gewinn der Deutschen an Gelände

ist nicht groß , aber es ist richtig , daß die besetzten Plätze seit vielen
Monaten umstritten waren und daß ihre Besetzung den Feind näher
an Apern bringt . Jeder Laie weiß , daß der Abhang bei Upern ein

besonders gefährlicher Punkt in der Linie der Alliierten war . Wir

freuen uns , daß die Linie günstig ausgeglichen ist , denn die

Schwierigkeiten , sie unter den in letzter Zeit gegebenen Bedingungen

zu halten , hatten sich seit einer Woche sichtlich vermehrt . Das Rein -

ergebnis des vierzehntägigen verzweifelten Kämpfens und die Verlust -
listen bezeugen jedoch , wie furchtbar der Kampf war und ist und

daß wir gegenwärtig weiter denn je von dem Bormarsch in Belgien
sind , den unsere Soldaten ersehnen .

Was der englische „stogenzeuge *
zu berichten weiß .

London , 6. Mai . ( T. II . ) Der „ Augenzeuge " im englischen
Hauptquartier erzählt in seinem letzten Berichte , daß die Deutschen
wieder giftige Gase verwendet hätten , die aber ohne ernste Folgen
geblieben wären , teils weil ein starker Wind wehte , teils weil viele
Soldaten ihrer eigenen Infanterie auch darunter gelitten hätten .

Die Kämpfe bei St . Julien schildert er wie folgt : Am Morgen
des 26. April unternahmen die Deutschen mehrere heftige Angriffe
und eine kleine Abteilung des Feindes konnte von einem Teil der

englischen Läufgräben Besitz ergreifen . Mittags wurden von den

Engländern und Franzosen aus der ganzen Front von Steens -

straete bis St . Julien kräftige Gegenangriffe ausgeführt , welche
von einem heftigen Bombardement begleitet waren . Dazu wurden
die Kanonen auf eine schmale Front zusammengezogen . Der

Angriff brach die Offensive des Feindes , nahm den Druck von der

Front weg und ergab noch einen Geländegewinn . Auf dem rechten
Flügel eroberte unsere Infanterie den südlichen Teil des Dorfes
und im Zentrum und im Westen nahm sie Laufgräben . Obwobl

sie gezwungen war , an verschiedenen Punkten zurückzugehen , war
die Lage bei einbrechender� Dunkelheit günstiger als vorher .
Mittlcttvcile erzielten dir Franzosen kleine Vorteile durch das

Zurückerobern einiger Laufgräben und kamen längs des ganzen

westliche » Kanalufers vorwärts . — Auf beiden Seiten waren die

Verluste schwer . Am nächsten Mittage um 1 Uhr machten wir
einen Gegenangriff längs der ganzen Linie zwischen dem Kanal
und den Weg von Dpern nach Poelkapelle . Wir gewannen Gelände ,
bis wir zum Stehen gebracht wurden durch die erbitterte Ver -

teidigung der deutschen Stellungen . Besonderes Lob spendet der

„ Augenzeuge " den englischen Fliegern , welche während der letzten
Tage die ganzen feindlichen Linien auskundschafteten und oben -
drein einige Flüge machten , um Bomben zu werfen . Der „ Augen -
zeuge " erzählt von der Tapferkeit , welche ein einziger Flieger bei

Kortryk an den Tag legte . Nachdem er eine große Bombe ans
den Eisenbahnkrcuzpunkt geworfen hatte , wurde er tödlich der -

wundet ; um aber sein Flugzeug zu retten , brachte er es in die

englischen Linien zurück , wo er gleich darauf starb .
Ter „ Augenzeuge " lobt die Ausdauer der englischen Truppen

und sagt , es wäbe unmöglich , auch nur den hundertsten Teil der
Taten von Mut und Hingebung der einzelnen Soldaten zu er -

wähnen . Sechs Mann , die ein Maschinengewehr gegen einen
Sturm der Deutschen bedienten , wurden einer nach dem anderen

erschossen . Neunmal wurde ein Tclephondraht , wclcheo eine Batterie
mit dem Führer verband , zerstört , und neunmal von einem Ser -

gcantcn unter schwerem Feuer ausgebessert .

Der Derner „ Hund " über die Lage
bei gpern .

Bern , K. Mai . ( W. T . B . ) Im „ Bund " gibt Hermann
S t e g e m a n n der Meinung Ausdruck , daß durch das Bortragen
des deutschen Angriffes über die Linie St . Julien —Zonnebele die

Verteidiger DpernS selbst in größte Gefahr geraten seien . Kreuz -
weise Flanlenfeuer fasse ihre Linien auf nahe Entfernung im Rücken .
Es sei den Deutschen mit sicherer Methodik hier gelungen , was die

Franzosen in analoger Stellung zwischen Maas und Mosel vergeb -
lich anstrebten : ein doppelter Flankenangriff und
bei scheinbarem Frontal st llrmen die berühmte Zange :
es sei uicht recht abzusehen , wie sich die Engländer aus dieser Lage
befreien wollten , da nicht nur ihr Ausstellungsraum , sondern auch
ihre ganzen rückwärtigen Verbindungen unter schwerstem Artillerie -

jener lägen .

Geftlicher Kriegsschauplatz .
Der Durchbruch in Westgalizien .

Berlin , 6. Mai . ( W. T. B. ) Ans dem Großen Haupt -

quartier wird uns über die Durchbruchsschlacht in

W e st g a l i z i e n das folgende geschrieben :

Völlig überraschend für den Feind hatten sich Ende April

größere deutsche Truppentransporte nach Westgalizien vollzogen .

Diese Truppen , dem Befehl des Generals von Mackensen unter -

stellt , hatten die russische Front zwischen K a r p a t h e n k a m m und

dem mittleren D u n a j e c im Verein mit den benachbarten Armeen

unseres österreichischen Verbündeten zu durchbrechen . Das Problem
war ein neues , die Aufgabe keine leichte . Der Himmel

bescheerte unseren Truppen wundervollen Sonnenschein und

trockene Wege . So konnten die Flieger und die Artillerie

zu voller Tätigkeit gelangen und die Schwierigkeiten des

Geländes , das hier den Charakter der Vorberge der deutschen Alpen
oder den der Hörselberge in Thüringen trägt , überwunden werden .
Unter den größten Mühsalen mußten an verschiedenen Stellen die

Munition auf Tragetieren herangeschafft , die Kolonnen und Balte -

rien über Knüppeldämme borwäris gebracht werden . Alle für den

Durchbruch - nötigen Erkundungen und Vorbereitungen vollzogen sich
reibungslos in aller Stille . Am 1. M a i nachmittags begann die
Artillerie sich gegen die russischen Stellungen einzuschießen . Diese
waren seit fünf Monaten mit allen Regeln der Kunst ausgebaut .
Stockwerkartig lagen sie auf den steilen Bergkuppen und deren

Hängen , mit Hindernissen wohl versehen , übereinander . An einzelnen
den Russen besonders wichtigen Geländepunkten bestanden bis zu
sieben Schützengrabenreihen hintereinander . Die Anlagen waren

sehr geschickt angelegt und vermochten sich gegenseitig zu flankieren .
Die Infanterie der verbündeten Truppen hatte sich in den Nächten ,
die dem Sturm vorangingen , näher an den Feind herangeschoben
und die Sturmstellungen ausgebaut . In der Nacht vom 1. zum
2. Mai feuerte die Artillerie in langsamem Tempo gegen die feind -
lichen Anlagen ; eingelegte Feuerpausen dienten den Pionieren
zum Zerschneiden der Drahthindernisse . Am 2. M a i 6 Uhr morgen !
setzte auf der ausgedehnten , viele Kilometer langen Durchbruchsfront ein

überwältigendes Artilleriefeuer von Feldkanonen bis hinauf
zu den schwersten Kalibern an , das vier Stunden lang ununter -

brachen fortgesetzt wurde . Um 10 Uhr morgens schwiegen plötzlich
die Hunderte von Feuerschlünden und im gleichen Augenblick
stürzten sich die Schwarmlinien und S t u rm k o l o n n e n der An -

greiser auf die feindlichen Stellungen . Der Feind war durch
schweres Artilleriefeuer derart erschüttert , daß an manchen
Stellen sein Widerstand nur mehr ein geringer war . In
kopfloser Flucht verließ er , als die Infanterie der Ver -
bündeten dicht vor seine Gräben gelangte , seine Besesii -
gungen , Gewehre und Kochgeschirre fortwerfend , unge -
heuere Mengen an Jnfanteriemunition und zahlreiche Tote in
den Gräben zurücklassend . An einer Stelle zerschnitt • er selbst noch
die Drahthindernisse , um sich den Deutschen zu ergeben . Vielfach

leistete er in seinen nahegelegenen zweiten und dritten Linien keinen
nennenswerten Widerstand mehr , dagegen wehrte sich der Feind an
anderen Stellen der Durchbruchsfront verzweifelt ,

'
indem er er -

bitterten Widerstand versuchte . Nachbarschaft haltend mit öfter -
reichischen Truppen griffen bayerische Regimenter den

zweihundertsünfzig Meter über ihren Sturmstellungen gelegenen
Zemsczykoberg , eine wahre Festung , an . Ein bayerisches
Infanterieregiment errang sich dabei unvergleichliche Lorbeeren .
Links der Bayern stürmten schlesische . Regime nt e r die Höhe
von Sekowa und� Sokol ; junge Regimenter entrissen dem Feinde die

hartnäckig verteidigte Friedhofshöhe von Gorlice und den zäh
gehaltenen Eisenbahnwall von K o m i e n i z a. Von den öfter -
reichischen Truppenteilen hatten galizische Bataillone die steilen

Höhenstellen des Pustkiberg es angegriffen und erstürmt , und

ungarische Truppen in heißem Kampfe die Viatrowskahöhcn

genommen . Preußische Garderegimenter warfen den Feind
aus den Höhenstellungen östlich der B i a l a und stürmten bei

Staszkowka sieben hintereinander gelegene erbittert verteidigte
russische Linien . Entweder von einem Russen angesteckt oder von
einer Granate getroffen , entzündete sich die hinter Gorlice gc -
legene große N a p t h a q u e l l e. Haushoch schlugen die Flammen
aus der Tiefe und eine Rauchsäule von mehreren hundert Meter

stieg gegen Himmel . Am Abend des 2. Mai , als die heiße Frühlings -

sonne allmählich einer kühlen Nacht zu weichen begann , war die erste

Hauptstellung ihrer ganzen Länge und Tiefe nach in einer A u S -

dehnung von etwa 16 Kilometer durchbrochen und
ein Geländegewinn von durchschnittlich vier
Kilometer erzielt . Mindestens zwanzigtausend G e -

fange nc , mehrere D utzend Geschütze und etwa
30 Maschinengewehre blieben in der Hand der verbündeten

Truppen , die im Kampfe um die Siegespalme gewetteifert hatten .
Außerdem wurde eine noch unübersehbare Menge von Kriegs¬
material aller Art erbeutet , darunter große Mengen von Gewehren
und Munition .

Noch kein verwundeten - Mstausch mit

Rußland .
Berlin , 6. Mai . <W. T. B. ) Eine ausländische Drahtineldung

vom 27. April über den Beginn der A u s w e ch s e I u n g e n von

schwerverwundeten Gefangenen zwischen Deutschland und

Rußland über Schweden ist verfrüht . Die Verhandlungen mit Ruß -
land wegen Auswechselung dienstuntauglicher Kriegsgefangener sind

noch nicht abgeschlossen .

Der Seekrieg .
Die Tätigkeit der U' Hoote .

Die angesehene englische Handelszeitung „Economist " bat in

ihrer Nummer vom 24. April 1016 eine Abhandlung erscheinen

lassen , in der ausgeführt wird , daß der U- Bootskrieg , den Deutsch¬
land seit dem 18. Februar gegen England führt , nunmehr end -

gültig in den letzten Zügen läge ; schon einmal sei nach dem ersten

energischen Vorstoß ein Abflauen zu beobachten gewesen , dann havc
man sich allerdings nach einer Pause wieder aufgerafft , jetzt aber

sei die Stoßkraft verbraucht . Ein kümmerliches, - letztes Aufflackern
in Form eines , nach Ansicht des „ Economist " , höchst unklugen und

zwecklosen Opcrierens in den Norhseegewässern gegen die Handels -

schiffahrt derjenigen neutralen Staaten , mit denen gerade Deutsch -
land sich besonders bemühen sollte , gute Beziehungen zu crbalte »,

sei die Einleitung eines vollkommenen ZusaMmenvrcchens , dessen

moralische Wirkung nicht ausbleiben könne , und ein Anzeichen
dafür , daß in der Politik oder in der Besetzung der leitenden

Stellen in Deutschland ein bedeutsamer Wechsel eingetreten sei .

Demgegenüber ist festzustellen , daß in den letzten drei Tagen

an der irischen Westküste und im Westeingang zum englischen Kanal

die englischen Dampfer „ Edale " ( zirka 3000 ) , „ Minterne " ( zirka

3000 ) , „ Mobile " ( zirka 2000 ) , der französische Dampfer „ Europc "

( zirka 5000 ) , der russische Dampfer „ Sworono " ( zirka 3000 Brutto

Register Tons ) unseren O- Booten zum Opfer fielen .
Tie Prophezeiungen des „ Economist " vom Erlahmen der dcut -

scheu Energie und Stoßkraft waren also verfrüht .
--

Kopenhagen , K. Mai . ( W. T. B. ) Die hiesige Oestasiaiisk Kom -

pagnie hat die Nachricht erhalten , daß der Dampfer „ Cathay "
am Mittwochabend gesunken ist . Ob er auf eine Mine gestoßen
oder torpediert worden ist , st e h t n i ch t f e st. Die Mann -

schaff wurde gerettet und in Ramsgate an Land gesetzt . Ter Ort

des Unglücks ist unbekannt .

London , 6. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Telegrammen aus Westhartlepool zufolge ist der Fischdampfer
„ S t r a t t o n "

gestern in der Nordsee von einem deutschen

Unterseeboot durch Kanonenfeuer versenkt worden .

der türkische Krieg .
Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Äonstantinopel , 6. Mai . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An den Dardanellen wurde

gestern infolge unseres Angriffs gegen den linken FUigel des



Feindes , der sich bei An Vurnu befinde ! , ein Batailkon
des Feindes vernichtet und ein Teil seiner sehr stark aus -
gebauten Verschanzungen genommen . Mehr als 100 Gewehre
und ein Maschinengewehr wurden von uns erbeutet . Ebenso
kostete gestern abend unsere Operation gegen Sedd il Bahr
den Engländern sehr schwere Verluste . Wir nahmen bei
dieser Gelegenheit drei weitere Maschinengewehre und zahl -
reiche Munition . Bis jetzt haben wir im ganzen zehn Ma -
schinengewehre erbeutet .

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen nichts von Be -
deutung .

Zu üen Darüanellentämpfen .
Konstantinopeh 8. Mai . sW. T. 23. ) Die A g en c e Milli

schreibt : Die französischen diplomatischen Vertreter bei den neu -
tralen Mächten legen einen fieberhaften Eifer an den Tag , um die
Tatsache zu dementieren , datz unter den bei K u m Kaie gelandeten
französischen Truppen , die wir zurückgeschlagen haben , sich musel -
manische Soldaten befunden haben , die zu uns übergegangen sind .
Wir nehmen ihnen diesen Uebereifer nicht übel , berufen uns aber
auf den Generalstab des Generals dÄmade , der die genaue Zahl
der muselmanischen Soldaten kennt , die sich unter den gelandeten
Abteilungen , besonders im 60 . Kolonial - Jnfanterieregiment , und zwar
im 8. Bataillon dieses Regiment ? befanden , sowie auf die Zahl der
in den Verzeichnissen des Generalstabes als verloren eingetragenen
muselmanischen Soldaten .

Eine englische Kritik

öes Handelskrieges .
Im letzten Heft des „ Journals der Royal Economic

Society " schreibt G. E. T o u l m i n über das „Gesetz des

Handelskrieges " : Das Verbot des Handels mit in England
angesessenen Angehörigen feindlicher Staaten ist uralter eng -
licher Brauch . Diese Regel wurde in dem Sinne ausgebreitet ,
daß der Feind der befreundeten Kaufleuten gewährten Vor -

rechte verlustig erklärt wurde . Die seit August getroffenen ,
vom Autor scharf kritisierten Matzregeln zerfallen in drei

Gruppen . Die ersten haben den Zweck , die Wirkungen des

Wegfallens der deutschen Güter auf dem englischen Markt zu
vermindern und dem britischen Handel die Verdrängung des

deutschen Handels zu ermöglichen ; die zweite Gruppe be -

trifft die Konterbande , die dritte spielt auf finanziellem
Gebiet und umfatzt die Versuche , den deutschen Finanzen ver¬
mittels des Mechanismus der Wechselkurse den Krieg zu
erklären , so namentlich durch das Verbot des deuffchen Zuckers .
Der Handelskrieg ist von zwei Seiten zu betrachten , der

ökonomischen und der politischen . In der ersten Beziehung
sind die getroffenen Matzregeln nach ,Ansiiht Toulmins

schwer zu verteidigen . Die Zentralinächte besitzen
ein so großes und fruchtbares Gebiet mit vielerlei Hilfs -
quellen , daß sie sich in vielem allein mit allem Nötigen der -
sehen können : „ Im allgemeinen kann man sagen , datz die
tu irt schaftliche Aushungerung Deutschlands
eine Zeitungslcgendc ist . Die V e r l u st e , die diese
Kampfesweise verursacht , sind auf beiden Seiten ziemlich
gleich und wenn keine lleberraschung eintritt und nicht eine der

lang angekündigten Petroleum - , Kupfer - oder Chemikaliennötc
wahr wird , besteht nicht die geringste W a h r s ch e. i nli . ch -
k e i t , datz der ökonomische Druck auf Deutschland ent¬

scheidende Bedeutung bekommt . Mit einem Nahrungs -
mittclnrangel in Deutschland rechnet der Verfasser gar nicht .
Wirtschaftlich betrachtet , schließt er , vertrage diese Politik keine

Prüfung . — Dagegen meint er , datz der Fortbestand eines

großen Handelsverkehrs mit dem Feind politisch g e -

f ä h r l i ch wäre : „ Staatsmänner wissen sehr gut , datz man ,
um einem Volk die schrecklichen Verluste und

Sorgen selb st eines siegreichen Kampfes
erträglich zu machen , einen Pöbelin st inkt
von Abscheu und von Haß gegen den

Feind erwecken und wachhalten mutz .
Das Wort Deutschland mutz stets so ge -
braucht werden , datz es ein Gefühl von Jäh -
zorn und Haß weckt . Wenn Engländer mit Deutsch -
laud Handel treiben dürften , würde sicher fortdauernd freund -
schaftlicher Verkehr zwischen ihnen bestehen und sie würden

manchmal daran gemahnt werden , daß die Deutschen im

ganzen keine Barbaren und Verräter , sondern
gewöhnliche Menschen sind . Das Wort Deutscher
würde im Denken nicht mit Gefühlen von Abscheu , sondern
mit Erinnerungen an vorteilhafte Abschlüsse verbunden ivcrden .
So würde die Reaktion , die das Wort Deutschland
jetzt erweckt , abgeschwächt werden und ein wert -
voller Anreiz zur Selbstaufopferung und Anmeldung
fürs Heer verloren gehen . . . . Es besteht wenig
Zweifel daran , datz — so unerwünscht dies auch aus allen

anderen Gründen sein mag — der Handel mit dem Feinde
aus der mehr politischen Erwägung verboten bleiben mutz ,
datz das Land des Feindes als Pestort behandelt
und der Handel mit dem Feinde vermieden werden mutz , als
ob er eine Quelle von An st eckung wäre . "

Diese offenherzigen Bekenntnisse des englischen Politikers
über die künstliche Erzeugung der chauvinistischen Leiden -

schasten verdienen auch anderswo als in England gelesen und

überdacht zu werden . Es ist sehr lobenswert , datz der Eng -
länder kühl das Wort „Pöbelinstinkt " gebraucht , wenn er die

Gefühle kennzeichnen will , die man in seinem Land für not¬

wendig hält , um die Massen in der richtigen Kriegsstimmung
zu erhalten .

Heraus mit öen Zrieöens -
beöingungen !

Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :

Der Vorstand der englischen I . L. P. verbreitet das

folgende M a n i f e st :
„ Der Krieg in Europa vergewaltigt mit . . . seiner Ver -

schwendung und . . . das bessere Gewissen der Menschheit . . .

Die Geldkosten allein werden für England auf zwei Mil -

lionen Pfund Sterling pro Tag geschätzt ) die gegenwärtigen
Kosten in starken , tapferen Menschenleben können gor nicht
berechnet werden . Trotz der . . . Opfer an Gut und Blut

droht der Krieg sich fast endlos hinzuschleppen , weil jedes
Land für „Freiheit " und andere . . . . Tinge , die in diesem
Zusammenhange unbestimmt und wesenlos sind , zu käinpfen
glaubt . Keine der Regierung hat auf eine praktische und

konkrete Weise erklärt , unter welchen Bedingungen sie zu

Friedensverhandlungen bereit wäre .

In - allen kriegführenden Ländern . . . . wird ' erklärt ,
datz man nicht zufrieden sein werde , bis feindliche
Länder zerschmettert und zerstückelt sind . Selbst wenn eine

solche Politik gerecht und zweckdienlich wäre , anstatt die klar -

sten Lehren der . Geschickte herauszufordern , haben die neun

Kriegsmonate gezeigt , datz die Möglichkeit , dieses Ziel zu er -

reichen , unter den heutigen Verhältnissen überaus entfernt ist .
Aber so lange die Furcht vor Zerstückelung und zerschmettern -
der Demütigung eine Nation gefangen hält , will sie den

Kampf bis zum äußersten Widerstande und * um letzten Trop¬

fen Blutes fortsetzen . Wie gegenseitiges Mißtrauen , Furcht
und Mißverständnisse den Krieg mit verursacht haben , so
werden sie jetzt vielleicht allen Bestrebungen auf einen ehren -

haften und dauernden Frieden entgegenwirken , und dieses
große . . . gegen das Volk wird ungehindert seinen Fort -
gang nehmen , alle Länder verheeren und Trauer und Ver -

zweiflung über zahlreiche Familien bringen . Dann wird

keine Sicherheit bestehen , datz der Friede , wenn er endlich
kommt , irgendwelche gerechten Prinzipien zur Grundlage

haben wird . Wenn es nach dem Willen der Militaristen und

Diplomaten geht , für die schon das bloße Wort „ Friede " einen

landesverräterischen Klang hat , dann wird sich der Krieg fort -

schleppen , bis er zu einem . . . nutzlosen Ergebnis führt , das

nur eine kurze Pause in einem noch größeren und blutigeren
Ringen darstellt . ,

Die Diplomaten haben den Krieg gemacht ; die Völker

aber müssen beim Frieden mitbestimmen .
So opfervoll und furchtbar der Konflikt ist , wird er an

sich nicht unbedingt viel entscheiden . Er mag entscheiden ,
welche Nation die größten Geschütze und die schwersten Grana -
ten hat , aber daraus folgt noch nicht , daß er die Fragen der

Nationalität , des Handels und die anderen Dinge , um die es

sich in diesem Kampfe handelt oder handeln soll , auf irgend -
einer gerechten Grundlage lösen wird .

Nur Weitblick und Vernunft können diese Streitfragen
gemäß den Interessen eines dauerhaften Friedens und der

sittlichen und wirtschaftlichen EntWickelung Europas zum Aus -

trag bringen . Darum sollten die Arbeiterparteien und sozia -
listischen Kräfte aller kriegführenden Länder ihre Regierungen
dazu drängen , nicht mit unbestimmten und nichtssagenden all -

gemeinen Redensarten , sondern klar und ausdrücklich d i e
konkreten Ziele bekanntzugeben , für die sie kämpfen .
Auf Grund einer solchen Auskunft wäre es möglich , nationale

und internationale Bestrebungen einzuleiten , um mit so wenig
Verlust an Menschenleben wie möglich einen möglichst gerechten

Frieden herbeizuführen .
Es gibt Verbindlichkeiten , denen man nachkommen müssen

wird , nicht zuletzt in bezug auf Belgien , aber die Zicke und

Absichten der Regierungen müssen offen verkündet und es

mutz freimütig erklärt werden , mit welcher Lösung sie sich zu -
frieden geben würden , denn eine offene Erklärung könnte viel -

leicht Irrtümer und Besorgnisse beseitigen und Hundert -
tausende von Menschenleben verschonen , die sonst unnötiger -
weise dahingeschlachtet würden .

Die britische Regierung trägt eine Verantwortung in

dieser Sache , so gut wie die airderen Regierungen . "
Die I . L. P . hat ohne Ziveifel das Richtige getroffen ,

indem sie ihre Bestrebungen daraus konzentriert , von der Re -

gierung eine klare Eröfnung ihrer konkreten Kriegszicle zu
erlangen . In dieser Richtung scheint gegenwärtig die einzige
Möglichkeit zu liegen , um dem Verhängnis zu entgelwn , das

die Völker bedroht , wenn die Regierungen an ihrer Politik des

„ Turchhaltens " bis zur „ Niederkämpfung " des Feindes fest -
halten dürfen . Werden die Regierungen erst veranlaßt , ihr

Kriegsziel klipp und klar in konkreten Bedingungen und For¬

derungen zu offenbaren , dann ist die Möglichkeit ersprieß¬
licher Friedenserörterungen gegeben .

Englanü unö Deutschlanö im Kriege .
London , 6. Mai . Unterhaus . ( W. T. B. ) ( Ergänzende

Meldung . ) Bei Einbringung des Budgets betonte Lloyd
George die Schwierigkeit , einen genauen Voranschlag aufzustellen ,
da die Dauer des Krieges unberechenbar sei . Die Schwicrigleit ,
das Defizit zu decken , lasse sich nicht durch einen Hinweis auf den
im Lande angesammelten Reichtum beheben , da es schwer sei , fest
angelegte Gelder zur sofortigen Verausgabung flüssig zu inachen .
Falls der Krieg noch ein Jahr dauere , hätte England
1132 Millionen Pfund Sterling aufzubringen , von
denen 270 Millionen durch Steuern gedeckt werden könnten : es
blieben also noch 862 Millionen zu decken , von denen
200 Millionen an die Verbündeten und an die Do -
minions ausgeliehen seien . Die Wirkung des Krieges
auf England und auf Deutschland sei verschieden . Englands
Einfuhr sei gestiegen , denn eS kaufe nicht nur KricgSvorräte , sondern
auch andere Erzeugnisse , weil vier Millionen der besten Arbeiter der

Industrie entzogen seien ; zwei Millionen seien in Heer und Flotte
eingetreten , zwei Millionen stellten nur Munition her . Daher sei
die Einfuhr ganz autzerördentlich gestiegen und die Ausfuhr sehrbe -
trächtlich gesunken . Deutschland dagegen sei von Uebersee
abgeschnitten , könne nichts einführen und sei auf seine
eigenen Hilfsmittel angewiesen . Vom Standpunkte des Kriegs -
Ministers aus fei England besser daran , vom Standpunkt des

Finanzministers aber Deutschland , Englands Schwierigkeiten , vom
Standpunkte des Finanzministers gesehen , seien jetzt die größeren ;
ein deutscher Finanzminister habe es bei längerer Kriegsdauer nicht
so schwer , die Käufe im Auslände zu finanzieren .

Lloyd George fuhr fort : Für Finanzierung der Auslands -
käufe find etwa 880 bis 400 Millionen aufzu -
bringen . Maßregeln , welche unsere Ausfuhr dem Werte nach
beeinträchtigen könnten , müssen , soweit irgend möglich , vermieden
werden ; daher darf die Anwerbung für das Heer nicht
über ein bestimmtes Maß hinausgehen . Wir

haben eine ungeheuere Zahl von Soldaten aufgestellt , aber nun

ist die Zeit gekommen , rein vom finanziellen Standpunkt au »

betrachtet , wo man darauf achten muß , daß die Anwerbung die Her -

stellung der Munition und derjenigen Ausfuhrwaren , mit denen wir

unsere und unserer Verbündeten Munition bezahlen müssen , so

wenig wie möglich beeinträchtige . England kann nicht zugleich die

See l ?herrschen , die Bedürfnisse seiner Verbündeten finanzieren und

gleich den Kontinentalmächten seine ganze Bevölkerung in das Heer
einstellen . Lloyd George wandte sich dann den Möglichkeiten , die

für die Kriegsausgaben nötigen 1100 Millionen Pfund auf -

zubringen , zu und sagte : DaS richtige Mittel wäre , nur auf das

Einkommen und die Ersparnisse des Landes

zurückzugreifen .

Zinanzftagen in üer französischen Kammer .

Paris , 6. Mai . ( W. T. ». ) Meldung der Agence HavaS . Finanz -
minister R i b o t wird heute in der Kammer einen Gesetzentwurf

auf Erhöhung des Ausgabebetrages der staatlichen Schatz -

. scheine und des Ausgabebetrage « für die französischen Zeichnern .

borbehaltenen Gutscheine der Landesverteidigung einbringen . 1 -

Gesetzentwurf umsaßt außerdem zwei Unterabteilungen : Die ers .

bezieht sich auf die Gutscheine in Hinsicht auf die den ver -

bündeten Staaten gewährten Borschüffe , die zweite auf die von

Ribot bei seiner Reise nach London mit der englischen Regierung

abgeschlossenen Vereinbarungen . Ueber diese Vereinbarungen
wird Ribot im Parlamente eine Erklärung abgeben . Außer -
dem wird er dem Parlament die Beschlüsse der französischen Re -

gierung wegen der Budgetanträge und der Dauer der

Parlamentssession vorlegen . Da ein normales Budget

nicht angenommen werden kann , wird die Regierung am 1. Juni
um die Bewilligung von drei Zwölfteln für die Monate Juli , August
und September und im Laufe des Monats September um die Be -

willigung der drei nächsten Zwölftel für die letzten drei Monate des

Jahres ansuchen . Die Regierung wird die Session nicht durch
einen Erlaß schließen , sondern bis zum Ende des JahreS fortdauern

lassen . Die Kammer wird dauernd tagen und s r l b st
die Abstände zwischen den Sitzungen bestimmen .

Japanisches Ultimatum an �hina .
Haag , 6, Mai . ( W. T. B. ) Nach hier eingetroffenen Nach -

richten hat Japan China ein Ultimatum überreichen

lasse « , das eine Frist van achtundvirrzig Stunden

stellt . Die japanische Ocffentlichkeit ist rührig und glaubt »licht , daß
ein kräftiges militärisches Auftreten nötig sein wird .

«

London , 6. Mai . ( W. T. B. ) Die „ Times " melden

aus Tokio vom 3. Mai , ihr Korrespondent habe aus bester
Quelle erfahren , datz der Ton der chinesischen Ant -

wort auf Japans Forderungen eine weitere Verhau d -

lun g unmöglich mache . China habe den Artikel 5 in

einer geradezu herausfordernden Spräche abgelehnt ; seine
Haltung sei seit der Uebcrreichung der revidierten Forderungen
Japans entschieden weniger versöhnlich als früher , wo Japan
viel mehr gefordert habe .

*

London , 6. Mai . ( W. T. B. ) Im Unterhausc sagte
Staatssekretär Grey in Beantwortung einer Anfrage , die

Mitteilungen der japanischen Regierung über die Verhand¬
lungen mit China seien vertraulich , er könne daher die Be¬

dingungen nicht erörtern . Er habe nicht bemerkt , daß offizielle
oder genaue Mitteilungen über die Forderungen veröffentlicht
ivorden seien . S n o >v d e n fragte , ob Grey »nchts tun werde ,
bis Japan mit militärischer Gewalt China

seinen Willen aufztvingen würde , nachdem es
bereits 60000 Mann in China habe . Ob Grey denn nicht

wisse , datz England vertragsmäßig verpflichtet
s ei , die Integrität Chinas zu erhalten , oder ob er
den Vertrag als einen Fetzen Papier betrachte . Grey
erwiderte : Japan hat uns und vermutlich auch anderen

Ländern vertraulich über seine tatsächlichen
Fordern » » ge » » Mitteilung gemacht . Ich habe die

Frage durchweg als von größter Bedeutung betrachtet . Wir

haben mit Japan sowohl allgemein die Ziele des englisch -
japanischen Bündnisses , als auch besonders die britischen
Handclsinteressen erörtert , die dllrch die konkurricnden

Forderungen Japans berührt werden könnten . Außer einer

kurzen nicht formellen Unterhaltullg mit dem amerikanischen

Botschafter haben keine Mitteilungen zwischen England und

den Vereinigten Staaten über Japans Forderungen statt -

gefunden . Ich habe keine Skenntnis von dem Abschluß eines

Vertrages zwischen Amerika und China seit dem Jahre 1908 .

Nach meiner letzten Information hat Japan in Haiikau
39 Offiziere und 633 Mann .

♦

Tokio , 6. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Wie gemeldet wird , ist das japanische Ulli -

matum an China den Mächten gleichzeitig mit

einer Rechtfertigung des Vorgehens Japans
mitgeteilt worden . Ii » gutunterrichteten Kreisen verlautet ,

datz die Regierung mit der A b s c n d u n g des Ultimatums

an China warten will , bis weitere diplomatische
Schritte ergebnislos verlaufen sind . Die ganze

Angelegenheit »vird heute in einer Konserenz dem Kaiser vor¬

gelegt »Verden .

verhängung ües Selagerungszusianöes
über üie Halbinsel Kwantung .

Tokio , 6. Mai . ( W. T. B. ) Das Amtsblatt vcröffeilt -

licht einen kaiserlichen Befehl , durch den auf der H a l b -

insel Klo an tu ng , südlich der mandschurischen
Bahn , der Belagerungszustand und das Gesetz
der militärischen Requisitionen in Kraft ge -
setzt werden .

Lette Nachrichten .
Fortdauer der Verhandlungen in Rom .

R o m, 6. Mai . ( T. U. ) Auch heute vormittag fand eine Pienor .
fitzung de « Ministerrates statt , über deren Verlauf , wie stet «,
da « allergrößte Stillschweigen bewahrt wird . Alle Gerüchte ützer
einen Abbruch der Verhandlungen , über ein llltimatvin ulw . er -
weisen sich als unbegründet . Die Diskussionen dauern fort . Noch vor
dem Ministerräte empfing S o n n i n » Herrn von Giers zu
einer kurzen Besprechung . Herr von Bülow hatte Unterredungen
init Mitgliedern der österreichischen Botsckmft . Hiesige politische
Kreise glauben nicht , daß Italien bereits irgendwelche bindenden

Verpflichtungen dem Dreiverband gegenüber eingegangen ist ,
sondern halten die Fortsetzung der Verhandlungen durch die itali -

enischc Regierung für den Ausdruck Ihres durchaus ehrlichrn Be -
mühens , einen Ausweg aus der Situation zu finden .

In deutschfreundlichen Kreisen betrachtet inan den Umstand ,
daß der kritische 8. Mai vorübergegangen ist , ohne die Entscheidung
zu bringen , als ein günstiges Anzeichen , schon in Anbetracht der

Enttäuschung , die das andauernde zurückhaltende Schweigen der

Regierung bei den Interventionisten verursacht . ES kann natür -
lich von einer Entspannung nicht die Rede sein , doch hat sich die
Situation zum wenigsten nicht verschlechtert . Keinerlei vositifte
Gründe sind vorhanden , völlig an der schließlich friedlichen Auf -
lösung der Gegensätze zu verzweifeln . Auch die Sprache der Blätter

ist um eine Schattierung gemäßigter . Im allgemeinen neigt die

Presse zur Ansicht » daß auch die nächsten Tage noch keine Acnde -

rung bringen werden , » nd daß die Entscheidung noch einige Zeit
auf sich « arten lassen wird . Tie Bevölkerung Rom « ist Verhältnis -
mäßig ruhig . Demonstrationen haben sich, soweit bekannt ist ,
nicht mehr ereignet .
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XMmtsttüUel

Soivcü Vorrat .

Fische
Rotzungen Pfd . 28 Pf. , große 50 Pf .

Steinbutten . . . . Pfund 80 Pf.

Leb. SpiegelkarpfenPfd 8- 5 Pf.

Lebende Schleie Pfund 98 Pf

Lebende Hechte . Pfund 95 Pf.

Lebende Plötzen Pfund 38 Pf

Leb . Aale Pfund 98 Pf . 1 . 25 1 . 40

Wurstwaren
Holsteiner Zervelai - and

Salamiwurst . . . , Pfund 1 . 90

Salamiwurst . . . . Pfund 2 . 10

Schinkenwurst . . . Pfund 1 . 80

Landschinken p�d3 Pfund 1 . 90

Schinken &s�rräJ 1 . 90

Zungen SeÄ ? ! " 0 . ? . « 2 . 80

Landleberwurst . . Pfund 1 . 20

Sardellenleberwurst
Truffelleberwurst
Tomatenleberwurst

,

Jagdwurst . . . . . .Pfund 1 . 40

Rotwurst . . Pfund 85 Pf , 1,10

in kleinen
Würsten

Rd. 1 . 50

Butter
Tischbutterpf <i . l . 72 % �86 Pf .

Tafelbutter Rd. l , 76 ' �88 Pf .

Bosnlsclies Pflauminmus . Pfund 48 pf .

Kunstschmalz . . . . Pfund 1 m.

Sonder '

Pre ise Konserven
Stangenspargel mittel . . . . . . . . . .' A Dose 1,60

Stangenspargel stark . . t - Dose 90 Pf. ' /> Dose 1 . 70

Stangenspargel extrastark , V» D. 95 Pf . Vi Dose 1 . 80

Riesen - Stangenspargel � Dose 1,05 V> Dose 2 M.

Bruchspargel mittel Dose 1 . 25 extrastark Dose 1 . 45

Spargelköpfe grün . . . . . . . . . . . .' A Dose 1 . 15

Schoten mittel . . . . . .Dose 62 Pf . fein Dose 85 Pf .

Kaiser - Schoten . . . . . . . . . . .. . . "A Dose 1,30
Dose ca. 1 Kilo llf3 2l/z Kilo

Stangen - Schnittbohnen . . . . .52 Pf . 72 Pf. —

Junge Schnittbohnen I . . . . .45 Pf. 65 Pf- 1 M.

Prinzeß - Bohnen extra fein % D. 68 Pf . ' A Dose 1 . 25
Prinzeß - Bohnen fein . . . . . . . . .. ' A Dose 1 M.

Rote Rüben . . . . ' A Dose 35 Pf. . Dose ca . 5 kg 1 . 30

Apfelmus

. . . . . . . . . . . . . . . . .
' A Dose 75 Pf.

Dunstfrüchte Stadielbeereil , tafelfertig , 55 Pf , VaGlas 38 Pf.

Gemischte Marmeladen Va- Ä0- Dos" k! ng) 45pf .
Tomatenmark italienisch . . . . Dose 200 Gr. 24 Pf .

Freitag und

Sonnabend

Mockturtle - und Rinderschwanz - Suppe
klar . . . . . . . . . . .Vj Dose 38 Pf . V, Dose 65 Pf.

Mockturtle - und Nieren - Suppe
dick . . . . . . . . . . .V2 Dose 45 Pf. V1 Dose 75 Pf.

Leber - und Sülzwurst . . . . . . . . .Dose 68 Pf.

Mettwurst . . Dose 75 Pf . Rotwurst . . Dose 60 Pf.

Leberpaste . . . . . . . . . .Dose ca . I Pfund 1 . 10

Wild - und Geflügelpaste . . . . . . .Dose 65 Pf .

Rindfleisch in eigenem Saft . . . . . . . .Dose 1 . 20

Klopse und Frikandellen . . . . . . . .Dose 1 . 15

Norw . Heringe in Tomaten . . Dose 40 u. 55 Pf.

Norw . Heringe in Bouillon . . Dose 40 u. 55 Pf.

Norw . Sprotten in Tomaten . . . . .Dose 40 Pf.

Norw . Sprotten in Oel . . . . . . . . .Dose 40 Pf.

Fischklöße . . . . V, Dose 1 M. und Vz Dose 55 Pf.

Schwedische Gabelbissen . . . . . .. Dose 50 Pf .

Soweit

Vorrat Frisches Fleisch Freitag und

Sonnabend

Kalbskeule u. - rücken 75 pt

Kalbsbrust und - kämm . . Pfund 65 pl

Kalbsbug

. . . . . . . . . . . . . . .

ptund 70 pl

Kalbshaxe

. . . . . . . . . . . . . .

Pfund 60 pf .

Schmorfleisch mit Knochen . . Pfnnd 90 Pf .

Rinderfilet im ganzen unausgesch . , Pfund 1 M.

Roastbeef mit Knochen . . . . . .Pfund 85 PL

Rinderkamm u . - brüst . . Pfund 85 pl

Gehacktes Fleisch . . . . .Pfund 70 pl

Pökelrinderzunge . . . . . .Pfund 1 m.

Großer Salzfisch - Verkauf
Verkaufstelle der Zentrai - Einkaufs - Gesellschaft

trocken eingesalzen , ca . Kopf - and im Mittel - j
2ZV<> EiweißgehaU , ohne Schwanz - /PS ganz . * stück Jm , ;
Kopf und Hauptgräte stück Pfd . ÄuW # Pfd . Pfd .

Kostprobon und Kochanwefsungen von 11 —1 und 8 — 7 Uhr kostenlos
Alleinverkauf für Waren , und Kaufhäuser

Seefische pf .

Soweit Vorrat ,

Räucherwaren
Hamb .Lachsbücklinge st 1 0 Pf .

Kieler Bücklinge st20 si 10 Pf.

Ahlb , Flundern Pfd . 45 u. 65 Pf .

MatieSherSei0 15 20 25 «

Gefiyg @E
Junge Ganse . . . . Pfund 1 . 45

Perlhühner . . . . .stück 3 . 50

Gemüse
Beelitz . Spargel ph . 50u . 60 Pf .

Frische Gurken 28 35u . 45pf

Grüner Salat . . . Kopf 5u 7 pf ,

Rhabarber . . . 5 Stangen 10 pt

Zitronen Dutzend 25 35 45 pt .

Waldmeister . . . . 4Bund 10 Pf.

Radieschen . . . . 2 Bund 10 Pt .

Bowlenwein
einschl . H. Vi FL bei 10F1.

Obermoseler . . . . .67 Pf 65 Pf

1911er Wintringer 85 PL 82 Pf.

1912er Edenkobener . . . 67 Pf. 65 Pf.

1912er Maikanmierer . . . 85Pf . 82 Pf.

1910er St . Mathieu 72 Pf. 70Pf .

1910 er St . Barbera 85 Pf. 82 Pf.

Fruchtsäfte einschl . Flasche

garant rein , mit Raffinade eingekocht

Himbeersaft

. . . . . . .

Kirschsaft

. . . . . . . . .

1 . 05

Johannisbeersaft . . .

Zusendung nur gegen vorherige Bezahlung . Leicht verderbliche Lebensmittel werden nicht zugesandt .

Deutsches Theater
Direktion : Max Reinhardt .

8 Uhr : Maria Magdalene .
Sonnabend : Schluck n . Jan .

Kammerspiele
SV, Uhr ; Die deutschen Kleinstädter .
Sonnabend : DerWelbstenfel .

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :

Die linierselilaeliteii in Masiiren.

Theater für Freitag , den 7 . Mai

Berliner Theater

s uhr . - ExtrabläUep !

Deutsches Künstler - Theater

s uhr : Das reiebe Äehnl .

Deutsches Opernhaus , Charlottenb .

s uhr : Die verkaufte Braut .

Gebr . Herrnfeld - Thealer
„ Der Gedankenleser .
8 Uhr ; „ as einzige Mittel .

Kleines Theater

s uhr : Liebelei .

Komische Oper

8 Uhr : Der Opernball .
Komödlentaans

g uiu : Die fünf Frankfurter .

Qesslnx Theater

s uhr : Dallerieb .

Lnstspiclhans

sv . uhr Ein Prachlmädel .

Metropol Theater

8 uhr : Der Hoehlourisl .

Montis Operetten - Theater
Gastspiel Louis Treumann .

8 uhr Hoheit tanzt Walzer .

Residenz - Theater

8 uhr : Die Schöne vom Strand ,

Schiller - Theater O.

8 uhr : Der lächelnde Knabe.

Schiller Th . Charlottenbg .

s uhr : Der blinde Passagier.
Thalia Theater
8Uhr : Alt - Berlin erPossen - Abend ;

Das erste Mittagessen .
Hermann und Dorothea .
Guten Morgen , Herr Fischer .

Theater am Mollendorfpl .
81/, Uhr : Immer feste drall :
3Vz Uhr : Dpernsehuiedes Lternschen

Konservatoriums .

Theater des Westens

s uhr : Polenblul .
Theater in der Königgrätzer Straße

�u�BFand .
Trlanon Theater

8' / . u Akrobaten .
VoIksbühne . Theateram Bülowplatz

sv , uhr : Der Revisor .

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich S Uhr .

IjA Nur »och bis IV . Mai - Mg
der neue Lustspiel - Schlager :

Die gute Mama .
-

Sonntag 4 Uhr : Zleebengasse 26 .
Sonnt . , 16. Mai : Abschiedsoorslellung .

Wiedereröffnung im August .

Voigt - TheatSr .
Badsir . 58. Badstr . 58.

Heute Freitag , den 7. Mai :
Benetiz für Fräulein Martha Gaftrey ,

Die Felsenbrant .
Voltsstück mit Gesang in <Z Bildern

von I . Willart .
Kasseneröffnung 7 Uhr . 2lns . 8 Uhr .

RitaSaceketto

Else Botticher

Rosa Felsegg

Julius Spielmanu

sowie der

VV neue

Mai- Spielplan .

Reiebsballen - Tbeater .
Stettiner Sänger . Ans. 8 U-

Zum Schluß :

Militärisch . Zeit .
bild von Mensel .

Militärpersonen
u. deren Angehö -
rigen vollkommen
frei er Zutritt zu
d. Stelt . Sängern .

Verkaufe .

Teppiche mit lldnem Fehler , sehr
billig . Gardinen . Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . BorwärtSleser 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackesche :
Markt i ( Bahnhof Börse ) . 216/4 '

Monatsanzuge , nur wenig ge-
tragen . Paletots , Ulster , Hosen . Ge-
sellschastsanzüge werden spottbillig
verkauft . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . All -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Frankfurtentraße 88. *

Tepvich - Thomas , Oranienstr . 44
spottbillig sarbsehlerhasle Teppiche .
Gardinen . Vorwärtslejern 5 Prozent
Extrarabatt . _ _ _ KlO *
"

Teppiche , Farbens ehler , spottbillig ,
Portieren , Gardinen , Diwandecken ,
Tischdecken . Steppdecken , Läuserstofie .
Extrarabatt 10 Prozent . Fischer ,
Poisdamerslraße 109. 16K�

'
Gilt zum Aaremnnkauj im Psand -

leihhaus Hermannplatz 6. Groß »
berlins allerbilligsle Ejnkaufsauelle .
Copotlbilliger Beilenverkaus , Wäsche -
verkauf , Gardinenverkaus , Teppich -
verkauf , Uhrenverkauf , Goldsachen ,
Jakeltanzüge , Sommerpaletois , Her¬
renhosen , Burschensachen . Damen -
garderoben , Aussteuerwäsche , Damen -
betten , PermietungSbett . Jedermanns
Kaufgelegenheit Hermannplatz 6. '

gebrauchte , neue .' III . 1672b '
Kinderwagen

Rosenthalerflraße 68,
MonatSgarderobenhanS ver -

kauft spottbillig erstklassige , wenig ge-
Iragene , fast neue Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge , Smokinganzüge ,
Fräckanzüge , Ulster , Paletots , Cu-
tawayanzüge , gestreiste Beinkleider .
Bauchanzüge , großes Lager . Hai »
pern . Rosenihalerstraße 4. Kein
Ladeneingang . Nur eine Treppe . *

Möbel .

Kriegshalber . Bildschöne Woh -
nungseinrichlung , herrliche Küche .
alles nagelneu , zusammen nur
225, — , verlaust Glas , Rosent Haler¬
straße 57, vorn III . ( Gewerblich . �
Händler verbeten . 38/9 *

Zentralmöbelspeicher , Prinzen¬
straße 71 , vertäust Kleiderspinde ,
Vertikos 15,00 — 35,00 , Kommoden ,
Äaschtoilette » 16,00 —30,00 , Bett¬
stellen 15,00 , Ruhebetten 15,00 — 24,00 ,
PlüschsosaS , Küchenmöbel , Herren -
schreibtifch 42,00 , Büfetts , Trümeaus
28,00 —50,00 . Gelbe Schilder be¬
achten ! 30K�

Teilzahlung bei günstigsten Be -
dingungen . Möbelhaus Gabbert ,
Ackerstraße 54. *

Nur im Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend . KleideFpind , Vertiko
mit Verglasung 42, — , Bettstelle eng¬
lisch mit Matratze 45, —, großer
Teppich 29, —, Nußbaum - Diplomal
56, —, komplette Küche 56, — , An¬
kleideschrank mit Spiegel 68, — ,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Waschtoilelte mit Marmor 26, —,
Kommode 20, — und viele Einzel -
möbel für seden annehmbaren Preis .
Ehrlich , Alte Schönhauserstraße 32. *

Kauf�esudie .

Zahngebisse ! Bruchgold I Silber¬
sachen , Platinaabsälle . Quecksilber ,
Stanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Ehristionat , Köpenicker -
straße 20 » ( gegenüber Manteuffel -
straße ) . 27/3 *

Fadrradankauf Wcbevftrcrße . 42. �

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Platinaabsälle , Zahn -
gebisse . Goldsachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn - ,
Brunnenstraßc 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. _ _ 27/6 *

Riebow , Rigaer -
38/14 *

Fahrradankauf .
strotze 36.

Platin , G. oldsacheit , Silbersachen ,
Zahngebisse , Stanniol 2. — , Queck -
silber , Flaschenkapseln , Glühstrumps -
asche kauft Blümel , Augustslraße 69.

Versckiedeues .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 46.

�rbeksmarkt

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmer . Hassclbach , Neukölln , Niemetz -
straße 10.

Stellenangebote .
Geübte Gestellmacher aus

Drillinge finden sofort Beschästigung
mit Schein . Eharlottenburg , Berliner »
straße ' 53. _ _ K

Bug irr , . bevere Knabenanzügc .
1 —6 , bei hohem Lohn , verlangt >
Laube , Kraulstraße 48a . s 19

Bergolder , Farbigmacher verlangt
Reichenbcrgerstraße 24. 16736

Korbmacher , 10 aus 15 er. m -
langt Hensels u. Korth , Rölckcslr . 164.
Weißensee . f

Fahrpersonal .
Kräftige , des Fahrens kundige Leuie

werden eingestellt . Meldungen mit >
Parieren im Kontor d. Gchultheii5�
Brauerei . ! LG. ,LichterselderStr 11 17

Zlrbeiter
werden eingestellt
' Neubau Tentschc Wastcn - und
Munitionsfabriken in Wittenau ,

Station Gichbornstraste .

Zum sofortigen Eintritt ivird gesucht
gegen hohen Lohn ein selbstständiger .

Sattelmacher , serner zwei

Tattlergesellen aus bessere >5
schirrarbeit . 39/1 -
Wilhelm Stein meff . gllBrcchilr . 1- .

Große Arbeitsstudeii
für Wasch - und Mousselinelleider mit

Verlagen suchen 38 . 20*
Leivmslt / & Mayer , Lindensi : 51

Nur geübter Revolverdreher
Äleldler & Remak ,

39/3 , E x erzier st r. 6.

Schlosser ,
der wt Stanzarbelten an Exzenterpressen Bescheid weiß ,

sofort gesucht . Meldungen vormittags 10 Uhr

Panzer A. sG . , Badstraße 59 . |

�
vwwwwv WWW ■ ' WWWWW —

�

t Tüchtige Schlosser |
für Protztästen sofort gesucht . Meldungen vormittags 10 Uhr .

m

Panzer A. sG . » Badstraße 59 .

T agschneider .
Tüchtige Tagschneider für unsere Werkstatt gesucht .

Reell & Cloppenburg, Roßstraße 1.

Centrai - Haus Jägerstr . 13 i.
Von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene
. lacket tanzüge , Kockanzüge , Paletots u. Ilster . 1- . Ist ,
18, 20, 25 bis 06 M. , Prima . Uerner GeleKenheitshünfc in

- - - "
Biesenposten Kosttimc .neuer Maßgarderobe enorm billig . —

und Damen - MänteJ . auf Seide , enorm billig Extraangebot

C' onc . Eeihhans

In Lombard gewesener Brillanten , Ihren und ttoldnnrcn zu
enorm billigen Preisen ,

_
„ Vom ftrtic • - Letter erhalten IO Proz . extra .

Berantw . RedakL : Alfred Wielepp , Neukölln KaMateatzeü verantw « Th . Glucke , Berlin . Druck ti . Verlag : Vorwärts Buchdr - u - Lerlaü - ansialt DaufSlN2srä : So. ,BorllnZVV . Hierzu L Beilagen u - UnterhallungsPt .
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Zernwirkungen .
Uns liegt eine Anzahl Stimmen aus der französischen Presse

dar , die sich über das deutsche „ F r i e d e u s m a u i f e st " äußern ,
das bekanntlich irrtümlicherweise den Genossen Liebknecht , Rühle ,
Ledebour usw . zugeschrieben wurde . In der Haltung der Mehrheit
der französischen Zeitungen tritt klar hervor , daß Friedensbe -
strebungen in dem einen Lande dem anderen nicht als Zeichen
der Schwäche dieses Landes angesehen werden , vielmehr bei den

itriegsparteien die Befürchtung wachrufen , diese Friedensstimmen
könnten im eigenen Lande ein Echo finden . Ebenso deutlich
tritt in den meisten französischen Presseäußerungen das Bestreben

zu Tage , durch Herabsetzung und Verunglimpfung der Verfasser des

erwähnten Manifestes den internationalen Empfindungen in der

französischen Arbeiterklasse den Boden zu entziehen . Allein
die kritischen Stimmen , die sich dagegen vernehmen lassen , sind
ein Beweis dafür , daß sich auch in Frankreich gesündere Anschauun -
gen mehr und mehr Ausdruck verschaffen . Wir lassen die wesent -
lichsten Presseäußerungen folgen :

Maurice B a r r e e s schreibt im . . E ch o d e Paris " :
„ Ein halbes Dutzend deutscher Sozialisten , darunter zwei

Frauen und einige vom Kaiser ausgehaltene Schriftsteller , beginnen
mit emporgestreckten Armen zu rufen : Kamerad , Kamerad !

. . . Drei Sozialisten und zwei Damen , die mit ausgestreckten
Armen „ Kamerad , Kamerad ! " rufen — sind es Betrüger oder

Betrogene ? Ich weiß davon nichts , aber hinter ihrem Rücken
werden wieder die Kanonen geladen . "

Die ropalistische „ L ' A c t i o n F r a n ? a i s e" schreibt :
„ Die Mehrheit der deutschen Sozialdemokratie begeistert die

deutschen Volksmassen für . den Krieg , die Minderheit stellt sich in
den Dienst der Reichsdiplomatie . "

E. Iudet meint im „ E c l a i r " :

„ Unsere französischen Sozialisten würden eine gewisse Naivität
' zeigen , wenn sie sich erregen oder fesseln ließen . Der großmütige
Patriotismus , den sie seit Beginn der Kriegsoperationen zum Aus -
druck bringe » , macht selbstverständlich ihre früheren Sünden , ihre
Illusionen und Fehler gut . Ich scheue mich nicht hinzuzufügen , daß
sie durch ihre loyale und hingebende Haltung das Recht erworben
haben , verstanden und gehört zu werden , sobald die bestehende Ge -
fahr beseitigt sein wird . Sie würden aber die moralischen Vorzüge
ihrer jetzigen Selbstverleugnung kompromittieren , wenn sie sich zu
früh in gutgemeinte Unterhandlungen einmischten , die zu nichts
verpflichten . "

Der offiziöse „ T e in p s " :
„ Liebknecht glaubt , die Wiedergeburt der Internationale

würde eine mächtige Waffe sein gegen den Völkerhaß , und mit
einer Art mystischer Leidenschaft fordert er zu ihrer Wiederher -
stellung auf . Er setzt seine Hoffnung auf diese Auffassung , als
ob man nach der Krise , die alles ins Wanken gebracht , auch nur
die geringste Bedeutung dieser Internationale zuschreiben kann ,
die machtlos gewesen ist , der Prüfung zu widerstehen und selbst im
tiefste » Frieden , in der Atmosphäre des gemeinsamen guten Wil -
leus der sozialistischen Kongresse , nicyts Wertvolles zu erzeugen
vermocht hat . Liebknecht und seine kleine Gruppe mögen über die
Gegenwart jammern und ihre Unruhe über die Zukunft aus -
drücken , sie sehen aber nicht die alles beherrschende Tatsache , daß
die Beziehungen zwischen den Staaten , Völkern und Klassen , ja
selbst die stttlichen und gesellschaftlichen Beziehungen von Grund
ans umgestürzt sind . . . , daß die Grundlagen des Vertrauens
und der sozialen Verträge vernichtet sind .

Liebknecht sollte sich nicht an die europäischen Sozialisten wen -
den , sondern an die deutsche n. Diese aber stoßen ihn zurück
und lehnen es ab , ihm zu folgen . "

Der Sekretär der Confederation Generale du Travail fent -
spricht der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands )
Jouhoux antwortet dem „ Temps " in der syndikalistischen
„ B a t a i l l e S y n d i e a l i st e" :

„ Wir wünschen leidenschaftlich den Aufschwung der Demokratie
in Teutschland , denn wir sind der festen Ueberzeugung , daß es

dann keine Kriege mehr gibt , da der preußische Imperialismus zu
existieren aufgehört haben wird und wir in der Lage sein werden ,
die Internationale der Arbeiter der ganzen Welt , darunter auch
der deutschen , auf solideren Grundlagen wieder herzustellen und

sie aktionsfähiger zu machen im Kampfe gegen die verbrecherischen
Absichten der Nutznießer der Leichtgläubigkeit des Volkes .

Wir erklären laut , daß wir zu diesem Zweck bereit sind , Lieb -

knecht und seine Freunde zu unterstützen . Wir sind über -

zeugt , daß wir damit unserem Lande und der ganzen Menschheit
mehr dienen , als diejenigen , die den „ Rassenkampf " verewigen
möchten . "

In demselben Organ sagt Andre G i r a r d unter der Ueber -

schrift : „ Ein Aufruf im Sturm " :

„ Dieser Aufruf ist von großer Bedeutung . Er darf selbst -
verständlich nicht unbeantwortet bleiben . Wir hoffen bestimmt , daß
das Komitee der Confederation Generale du Travail und die Ge -

einigte Sozialistische Partei ihrerseits bestätigen werden , daß ihr
Glaube an die Jnter Nationalität , inmitten so vieler

Ruinen , nach wie vor lebendig geblieben ist . " ( Folgt ein weißer
Zensurfleck . )

Derselbe Autor schreibt über die Notwendigkeit eines Kampfes
für einen schleunigen Friedensschluß :

„ Das wird das sicherste Mittel sein , nicht nur den „ preußischen
Militarismus " , sondern jeden Militarismus zum Segen
der Menschheit zu beseitigen . "

Gustave H e r V e wendet sich in der „ G u e r r e Social e"

gegen den Friedensaufruf u. a. mit den Worten :

„ Wir haben nicht genug Vertrauen zu euch , um euch
( Sozialisten ) die Mission zu übertragen , eure Negierung zu be -

strafen . Wir beabsichtigen , diese Operationen selbst auszuführen . "

Darauf entgegnet das Organ der rn zische » Sozialrevolutionäre
in Paris , „ M y s l " ( Der Gedanke ) :

„ Dieses „selbst " klingt sehr stolz . Aber hinter diesem falschen
Flitterkram starrt uns die nicht übertünchte Wirklichkeit entgegen :
indem Herve dem deutschen Volke in Gestalt seiner am weitesten
links stehenden Vertreter sein Mißtrauen ausspricht , drückt er dem

Trust der verbündeten Regierungen sein Vertrauen aus . "

In ähnlichem Sinne wie Herve äußerte sich bekanntlich Com -

pere Morel in der „ Humanite " . Die Zurückweisung kann sich
also auch auf ihn beziehen . Dennoch sind , auf Grund der Aeuße -

rungen der Minderheit der französischen Arbeiterklasse , die Worte

berechtigt , mit denen das in Paris erscheinende russische sozial -
demokratische Organ „ Nasche Slowo ( Unser Wort ) seinen
Artikel aus Anlaß des „ Friedensaufrufs " und der internationalen

Frauenkonferenz schließt :
„ Die Internationale beginnt sich wiederzufinden . Ihre Teile

fangen an , einander zuzurufen . Sie formulieren das Programm
ihrer künftigen Handlungen . Und dieses Programm werden sie

verwirklichen — bis zu Ende ! "

politische Uebersicht .
„ Ein Wort auÄ Flandern . "

Unter dieser Ueberschrist behandelt der Schriftsteller
Dr . Paul R o h r b a ch in der von ihm und Dr . Ernst
Jäckh herausgegebenen Zeitschrift „ Das größere Deutschland "
das flämische Problem . Aus seinen Darlegungen gibt die

„ Deutsche Tageszeitung " die nachfolgenden Schlußbctrachtun -
gen wieder :

„ Wie jemand auch über Belgien und das belgische Problem
denken mag — wenn er als Deutscher denkt , so darf er nicht
vergessen , daß dort mehr als vier Millionen nahe Ver -
wandte von uns wohnen , Germanen , einst Nieder -
deutsche , heute durch mehrhundertjährige fremde Entwicke -
Inng nicht nur politisch , sondern auch nach Sprache und natio -
nalein Empfinden von uns geschieden , aber trotz alledem ein höchst
wichtiger Bestandteil des gesamtgermanischen Elements in
Europa . Sie gedankenlos wieder in die Gefahr der Verwelschung

und endgültigen Verkümmerung zurückfallen zu lassen , wäre
nichr nur eine Torheit , sondern auch ein Verbrechen
an der Zukunft der germanischen Welt . Wir Germanen in
Mitteleuropa sind nicht so zahlreich , daß wir gleichgültig zusehen
könnten , wie ein alter und wertvoller Zweig von uns verdorrt
oder mit seiner inneren Saftfülle dazu mißbraucht wird , um
dem Romanentum neue Kraft zuzuführen . Das zu sagen , wird
wohl auch unter dem prinzipiell ja notwendigen Schweige -
verbot über die eigentlichen Friede nsbedin -
g n ii g e » erlaubt sein ! Ich für mein Teil wenigstens halte
es für eine G e w i s s e n s p f l i ch t und bin mir bewußt , was
ich tue , wenn ich die Wiedergabe dieser flandrischen Stimme mit
dem Bekenntnis schließe : Wem nicht unter den Friedenszielen
auch die unbedingte Sicherung des Wiederaus -
b l ü h e u s der germanischen Kultur bei den Flamen
vorschwebt , der ahnt nichts von dem Charakter der Gegensätze ,
die den Weltkrieg hervorgerufen haben , und ihm wohnt keine
wahre Autorität für denFriedensschluß inne ! "

Diese flandrische „ Stimme " ist ein im Jahre 1313 er -

schienenes dickleibiges Werk mit dem Titel „ Frankreich , der

vielhundertjährige Feind Flanderns und der Wallonic . "

Schon aus dem Titel geht hervor — und die von Rohrbach
wiedergegebenen Zitate bestätigen es — , daß der flämische
Verfasser für die unbedingte Selbständigkeit
Belgiens eintritt , als deren größten Feind er im Jahre
1913 Frankreich ansah . Daraus nun zu schließen , daß er
h e ti t e für eine von Rohrbach gewünschte Angliederung
Belgiens an Deutschland eintreten würde , ist einfach
eine ungeheuerliche Verzerrung der ursprünglichen Absichten
des flämischen Schriftstellers . Wir haben schon früher Ge -

legenheit genommen , darauf hinzuweisen , daß bei den Flänien
heute wenig Neigung besteht , ibr Volkstum dureli Angliede¬
rung an Teutschland „schützen " zu lassen . Selbst Rahrbach
gesteht :

„ Ich habe mit Flärnen innerhalb wie außerhalb Belgiens
gesprochen und bin mehr als einmal auf den offen ausge -
sprochenen Standpunkt gestoßen : Deutsche sind wir nicht
und werden es nickit werden , aber wir sind Germanen und
wir wissen , daß wir unseren alten nationalen Geisteszustand
nur wiedergewinnen können , wenn wir Anschluß an die deutsche
Wissenschaft und Kultur bekommen . "

Um diesen K n I t u r a n s ch l n ß zu gewinnen , hat der

flämische Schriftsteller alle möglichen Wege im Auge gehabt ,
aber sicherlich nicht eine Entscheidung über Belgiens p o l i -

t i s ch e �Schicksal nach dem Herzen der „ Deutschen Tages -
zettung » _ _ _ _ _ _

- . � : 'i. 'j . liA. iw, : . .

Politische Maßnahmen im Reichslande . *

Die „ Post " berichtet nach der „ Süddeutschen Konservativen

Korrespondenz " :
„ In den letzten Wochen und Monaten haben eine Reihe von

Erscheinungen den Beweis erbracht , daß auch innerhalb der sozia -
l i st i s ch e n Partei eine starke Strömung war , die dem französi -
schen Nationalismus in die Hände arbeitete .

Diese französische Richtung innerhalb der Sozialdemokratie
machte sich vor allein in Mülhausen geltend . Ein Teil der

sozialistischen Führer , unter ihnen vor allem der LandtagSabgeord -
nete Martin , machte kein Hehl aus seiner franzosenfreundlichen

Gesinnung . Bezeichnend dafür waren die Zuschriften , die der radikal -

sozialistische Reichstagsabgeordnete E m m e l erhielt , der von

der Berliner Zentrale aus mit der Leitung des sozialistischen

Organs , der „ Volkszeitung " , betraut wurde . So schrieb ein lang -

jähriger Abonnent Herrn Emmel : „ Zu meinem Bedauern mutz ich
die Zeitung abbestellen . Eine sozialdemokratische Zeitung , welche
den bürgerlichen Blättern an Hurrapatriotismus den Rang abläuft ,
kann ich nicht gebrauchen . Vergessen Sie nicht , datz wir keine Stock -

preutzen , sondern Elsässer sind I" Umsonst suchte Emmel diesen deutsch -

feindlichen Genossen die großen Vorteile , welche das Verbleiben

Elsaß - LothringenS im deutschen Staatsverbande mit sich bringt , klar

zu machen . Die deutschfeindlichen Umtriebe im Lager der Genossen

dauerten fort , so datz Anfangs März sieben sozialistische

Sei öen kämpfen am Uzfoker
paß .

Von Hugo Schulz - Wien .

I . Fahrt durch das Ungtal .

. . . . den 27 . April ISIS .
Blühende Spätsornmertage waren es , als ich zum ersten Mal

die ausgedörrten Hänge des Vorgeländes überwindend , in die
Waldeiiisainkeit der karpathischen Bergwelt geriet . Noch hatte sie
keines Kriegers Fuß detreten , noch röhrten die Hirsche brünstig in
den Dickichten , aber in der Ferne zog sich das Ungewitter zusammen
und blutrote Sonnenuntergänge am Rande des grauumdunsteten
Horizontes kündeten Unheil . Schon gab es Krieg . . . Ich war
dann in den Karpathen , als die Laubkronen sich verfärbten , als
die Waldruppen goldgelb und rostrot aufloderten , um allmählich zu
verlöschen . Ich war dort , als das eintönige Aschengrau , das die
verflackernde Herbstpracht als traurigen Rückstand ihrer Farben -
gluten zurückließ , sich sachte bereifte , als kalter Regen mit Schnee -
flocken vermengt , vom Herbststurin gepeitscht , ins Gestck ' t weht : .
Noch immer war Krieg » und durch die kahlen Forste pfiffen die
Geschosse , und das edelste Getier bildete ihr Ziel — der Ikomo
sapiens , der aufrechtgehende T�ger göttlicher Vernunft . Anch - n
den schweren Nöten des Spätwinters weilte ich in den Karpathen
bei eisigein Frost und bei grunderweichendem Tauwetter . Und
noch immer tobte der Krieg , und die «chneefelder sogen wie ein
Schwamm verströmendes Blut in sich ein . . . Nun ist es Früh -
Ilng geworden , und jäh sind sonnige Tage hereingebrochen , deren
Brutwärme bis weit hinauf zu den noch immer weißleuchtenden
Gipfeln das Grün hervorlackt , so daß man schier zusehe » kann , wie
die schwellenden Knospen ihre Blätter - und Blütenteime aufschießet :
lassen . Wieder bin ich in den Karpathen — und noch immer ist eü
Krieg , und wie früher im Schnee , so versickert jetzt das Menschen -
blut im Waldhumus , um dann mit hochschäumende » Tobelbächen
zu Tal zu gehen . . .

Noch ist os Krieg , aber der Frühling bewährt gleichwohl seine
erlösende Kraft . Ein endloser Eisenbahnzug kriecht durch das
Ungtal wie ein Talisendfüßler . Unser Waggon bildet ein Ketten -
glied dieses riesigen Wurmleibes , der vollgepropft ist mit Soldaten .
Er bringt Marschbataillone eines Fünfkirchener Regiments auf
das Schlachtfeld . In wenigen Stunden schon werden sie ein paar
Kilometer von der Auswaggonierungsitatioil entfernt „eingesetzt
werde » , aber wer denkt daran , wenn draußen der Frühling so her - -
lich lacht ? An das Sterben baben sich die Menschen , die in den

Bann der�Karpathenwelt geraten sind , gewöhnt , aber dieser spar -

geborene Frühling ist so, wie wenn sie ihn zum ersten Mal er -
lebten . Nur Heiterkeit und Fröhlichkeit glänzt in den Gesichteru ,
die Kappen sind mit Blumen geschmückt , rot , rotweißgrüne Bänder

wehen nicht anders als in den heißen Augusttagen der bedenken -

losen Kriegsbegeisterung . Wenn man aber hinausblickt in das

lachende grüne Tal , so bieten sich keine anderen Bilder . Die
Bahn läuft hier eine beträchtliche Strecke quer binter der Front
unserer kämpfenden Truppen und ist hier , von Malomrct bis

Fengyesvögy etwa , ganz verteufelt nahe . Durch Seitentäler
ziehen sich enge Pfade , nur 5 bis 6 Kilometer zu den Ortschaften
Patatofalu und Wolosate , dort aber stehen unsere Truppen bereits
Aug im Aug dein Feinde gegenüber . Die Kämme der nördlichen
Randhöhen des Tales sind gesäumt von den Stellungen unserer
Infanterie , und zeitweilig schimmern dort oben weiße Wölkchen
auf , ans denen ein Guß von Eisen und Leid niedergeht . Im Tale
aber ist Frühlingsstiminung . Allenthalben Zelt und Baracken -
lager , in denen die Feldgrauen ameisenartig durcheinander wir -
leln . An den Bahnstationen und selbst vor den Feldspitälern
liegen sie , sich räkelnd und dehnend , im Freien , um in die warme
Sonne zu blinzeln ; allenthalben züngeln die Feuer , die Fahr -
kucheil brodeln , und von einem Hügel , über dessen breite Kuppe ! !e
Zelte verstreut sind wie Termitentegel , laufen sie eben in hellen
Haufen , mit den Zinnschalen klappernd , hinunter zu den Gulasch -
kanone » , um den Abendimbiß zu holen . Das ganze Tal hindurch
ziehen sich diese Bilder und ihre heiteren Farben drängen sich so
stürmisch ans Lenzeslicht , daß man ihre blntw düsteren Hinter¬
gründe übersteht . Die Augen finden sie nicht , man muß mit dein
Gedanken in sie dringen . Wer möchte es . auch auf den ersten Blick
erkennen , daß die grünen Reisigbüschel , die sich dort in schnür -
gerader Reihe quer über die Hutweide bis an die Berglehne zieh ? »,
keine Jungtaniien sind , sondern Masken für die rundmäuligen
Schwer - Haubitzen , die diese naturfarbenen Dominos über sich ge -
worfeu habe » , um mit den spähenden Fliegern Mummenschanz
zu treiben ! In scharf ausgerichteten und mit gleiche » Abständen
hintereinander geschichteten Reihen stehen die Trainparks und oie
Wagenburgen der „ landesüblichen Fuhrwerke " da ; dazwischen
wimmeln gebräunte und bartstoppelige , oft schon grauhaarige
Männer mit zottigen Mützen und in malerischen Lumpen , die sich
ft ' ir das Auge zu einem bunten Trachtenbild aus allen Gauen des
Reiches zusammenfügen . Wer denkt , wenn er dieses lebhafte Ge -
mälde mit all seinen grotesken Farbenklecksen aus seiner llmrah -
muna von Lenzlicht und jungem Grün springen sieht , an d - s

Schicksal der Menschen , die darin leben , an das schwere Opfer , das

diese Landleute aus den Alpenländern und aus Böhmen , aus Un -

garn , aus Slawoiiien , aus Dalmatien und aus Bosnien , dem
Vaterlande bringen , indem sie seiner Armee als Troßknechte dienen .
Neun Mannte schon sind sie ihren Familien entrissen und wandern
bei Wind und Wetter hinter den Soldaten her , oft bis hinein in
die Zone des Schlachtengrauens , immer aber in der Zone der

schleichenden Todesgefahr , immer in der Nähe aller Brutstätten
giftiger Mikroben . Den ganzen feuchten Herbst und den ganzen
frostigen Winter hindurch haben sie kein anderes Obdacht gehabt ,
als die Zeltplane ihres vermorschten Leiterwaaens , nasses , schmutzi -
ges Strohgehäcksel war ihr Lager , kein anderes als das ihrer
Kunikel . Manche sehen recht verwildert aus . so wie mau sich die
Balkanheiduckeu oder die Komitatschrs vorstellt . Sie sind trotzd - in
recht harmlose und meist gutmütige Menschen ; sie sind keine Wild -
l : nge geworden , sondern nur Nomade » . Doch nicht bloß sie allein .
Was hier in den unmittelbarsten Hintergründen der Schlachten -
front zu sehen ist . hat tioinadischen Charakter und nicht bloß hier ,
sondern in ganz Europa . Wir sind alle Nomaden geworden , ein er -
heblicher Bruchteil der europäischen Menschheit muß jetzt zeitweil ' g
unter Umständen leben , die in die Epoche der Pölkerwandcrunocn
zurückverweisen .

Im eigentlichen Kriegsgevict hat sogar das Leben der seßhafte . !
Bevölkerung nomadischen Anstrich , und hier im entlegenen Kar¬

pathental ganz besonders . Heiter und gedankenlos spielen die

flachsköpfigen Rnthenenkinder an den Ufern des Ungslnsses , mitten

zwischen den Soldaten . Die Alten treiben sich indessen in der.

Nähe der Feldküchen und Feldbäckereien herum , denn sie sind ihre

Kostgänger . Wohl bestellen sie dazwischen ihre notdürftigen Aecker ,
aber bis zur Ernte müssen sie von . dem leben , was die Armee

ihnen spendet . Sie sind verarmt und verelendet , denn bis Januar ,
als die Divisionen Szurmays kamen , um „ Ordnung " zu machen .
hatten sie die „ Befreier " bei sich z » Gaste , die Sendlinge des reckt -

gläubige » Zaren . Noch dazu die berüchtigten Kosaken des Generals

Pawloiv , jenes verruchte Räubergesindel , vor dessen Anblick sich
auch der russische Muschik , der in Jnfanterieuiiiform steckt , voll Ab -

scheu bekreuzigt . Armselige Hütten sind es , in denen die rutheni -
scheu Bauern dieses Tales hausen . Selten ein gemauertes Häus -
che », meist nur Blockhäuser aus unbehauenen Baumstämmen mit

hochgiebligen Strohdächern darauf . Kaum menschliche Unter -

künste , aber auch diese waren den Kosaken gut genug , daran ihr
„kriegerisches Temperament " zu üben . Wohin man blickt , ver -
kohlte Reste von Wohnstätten und Gehöften , das meiste absichtlich
niedergebrannt und nicht zerschossen . Aus den Häuschen , die stehen
geblieben sind , ist der dürftige Hausrat weggeschleppt ; kein Vieh
mehr blökt in den Hütten . Besonders im obersten Ungtal nahe
dem Passe haben es die Kosaken arg getrieben . Auch die Frauen
und Mädchen wurden ihnen dort zur Beute . — Auf der Station
Fengyesvögy drängen sich die Feldgrauen in dichten Scharen um
einen Eisenbahnzug . Ich nähere mich neugierig . Welche lieber -
raschung . Eine der sagenhaften rollenden Badeanstalten steht da ,
von deren Existenz auf der ganzen Front dunkle Kunde von Mund

zu Mund geht . Von Petrikau bis Czeriiowitz bat jeder schon von
dem berühmten Badezug gehört , aber keinen fand ich noch , der
ihn gesehen . Nun steht cr da , in unbestreitharer Wirklichkeit , und
ich bin überrascht , wie wenn ich die märchenhafte Seeschlange oder
sonst ein Fabelwesen plötzlich mit eigenen Augen erschaute . Ein
ganz nettes Ding , dieser Badezug ! Zwei lange PullmanLwaggonS
sind in Brausebäder umgewandelt . Jeder enthält 30 Brausen , die
genau 5 Minuten tätig sind und sich dann automatisch abstellen .
Aus jeden Badenden kommen fünfundzwanzig Liter Warmwasser .
Jeder gibt seine Wäsche ab und erhält dafür frische . Jeder erhält
auch für einige Stunden reine Monturstücke und indessen werden
seine eigenen Montursorten unter kondensierten Dämpfen — ent¬
laust . 1200 Mann können täglich der Wohltaten dieser ganz sinn -
icich eingerichteten Reinigungsanstalt teilhaftig werden ; aber was
ist das , wenn man bedenkt , daß es nur vier solcher Badezüge gibt
und daß keiner von ihnen bis in die Schwarmlinie borzudringen
vermag . _

•

Wir fahren weiter in unsere Zielstation Hajasd , unmittelbar
am Fuße der Ilzfoker Paßhöhe , die Nacht senkt sich rabenschwarz
nieder . Scharf heben sich die Kämme der das Tal begleitenden
Waldkuppen vom Nachthimmel ab . Ab und zu blitzt es dort oben
bell auf . Weiß blühende Leuchtkugeln steigen auf wie Seifen -
blasen und zerstieben in tausend lichtspendende Füiiken . Unsere
Truppen , die dort oben auf dein Kamme in den Schützengräben
liegen , halten treue Wacht , und die da unten im Tale weilen , tön -
neu ruhig schlafen .



Gemeinderatsmitglieder , unter ihnen der Abgeordnete
Martin , verhaftet werden mußten . . . .

Entschieden begrüßt werden muß die A u s w e i s u n g des so -
zlaldenwkratischcn Reichs - und Landtagsabgeordneten P e i r o t e s
aus dem Straßbnrger FcstungSgebiet , die in den letzten Tagen er -

folgte . Peirotes wurde für den weiteren Verlauf des Krieges die
Smdt H o l z in i ii d e n in Hannover als Aufenthalt an -
gewiesen . Von Anbeginn des Krieges hatte Peirotes gegen
Regierung und Militärbehörden eine scharf oppositionelle Haltung
eingeuomnien . Er suchte offenbar die deutschfeindliche Strömung
hier zu stärken . "

Soweit die „ Süddeutsche Konservative Korrespondenz " . Ach
jeden Fall wird der Reichstag über die Gründe der Ver -

Haftung der sozialdemokratischen Gemeinderatsabgeordneten und der

Aufenthaltsbeschränkung eines Reichtagsabgeordneten
volle Klarheit schaffen müssen .

Haussuchungen nach der „ Internationale " .
Ani Mittwoch wurden in Düsseldorf von der Polizei vier Haus -

suchungen vorgenomme » ; in aller Frühe wurde in der Privat -

Wohnung des Genossen Schotte , Redakteur an der „ Volkszeitung " ,
eine ergebnislose Haussuchung nach dem verbotenen Heft 1 der

„Jnlcrnationale " abgehalten . Gefunden wurde außer dem Privat -

cxemplar des Genossen Schotte nichts . Kurz darauf fand abermals
eine Durchsuchung sämtlicher Räume der Düsseldorfer Parteidruckerei

einschließlich der Redaktion statt . Im Buchladen wurden neun

Exemplare gefunden , die nach der Beschlagnahme - Verfügung
zurückgelegt worden waren . Früh um 7 Uhr wurde auch in

der Wohnung des Geschäftsführers , Genossen Pfeiffer , nach der

„ Internationale " ergebnislos gehaussucht . Endlich wurde auch eine

Haussuchung in der Privatwohnung des Genossen Berten vor -

genommen , die sich bis auf den Kartoffelkeller erstreckte . Sie war

jedoch ergebnislos . _

Toldatenlöhnung und Mietezahlung .
Die Mindestsätze der Unterstützungen für die Angehörigen der

Kriegsteilnehmer nach dem FamilienuiiterstützuiigSgesetz sind unter
den gegenwärtigen Verhältnissen zur Bestreitung der Kosten der

Lebenshaltung zu niedrig . Das wird allgemein anerkannt . An -

regungen des Parlaments zur Erhöhung der Unterstützungen werden

deshalb von der Regierung auf dem Wege der Einwirkung auf die

Verwaltungsstellen auch unterstützt . Sie gibt Erlasse und Ver -

ordnungen heraus , die eine Verbesserung der Lage der Angehörigen
der Kriegsteilnehmer herbeiführen sollen . So ist von der Regierung
wiederholt erklärt worden , daß die Lieferungsverbändc , also die

Kreise oder die Städte , nicht nur berechtigt , sondern gesetzlich ver -
pflichtet seien , bei Unterstützungen der KriegerfamilienGm Falle
der Bedürftigkeit über die gesetzlichen Mindestsätze hinauszugehen .

Aber was nützt der gute Wille der Zentralstellen , wenn die

Ausführungsorgane dem dort Gewollten nicht entsprechen . Wie die
von der Regierung empfohlene „ lveitherzige " Prüfung der Unter -

stützungsgesuche der Krieger aussieht , zeigt folgende Rückäußerüng
des LandratSamtes zu Ilfeld auf das Gesuch eines Landwehr -
mannes mn eine Mictsbeihilfe in Höhe von 22, Sg Mark pro
Vierteljahr :

„ Mit dem Erwidern zurück , daß ich nicht in der Lage bin ,
dem einseitigen Gesuch zu entsprechen . Es muß Ihnen viel -

mehr überlassen bleiben , die Miete von Ihrem
Solde zu begleiche n. "

Der Wehrmann ist Witwer . Er erhält für sein Kind den gesetz -
lichen Mindestsatz von sechs Marl pro Monat als Unterstützung .
Was er von seinem Solde erübrigen kann , muß er also zur Er -

nährung seines Kindes zuschießen . Das ist im Landratsamt Ilfeld
bekannt . Aber trotzdem : man ist nicht in der Lage , Mietsbeihilfen

zu gewähren . _

Zur Lberbürgermeisterwahl in Tresden .

Tie wir erfahren , bat Geh . Regierungsrat Dr . Koch , der

früher Dresdener Stadtrat war und für die Wahl zum Oberbürger -
meister stark in Frage kam , den Wunsch ausgesprochen , von seiner
Wohl abzusehen . Von de » noch in Frage kommenden Kandidaten

har nunmehr Oberverwaliungsgerichtsrat Blüh er . ein rechts -
stehender Rationalliberbler , die meiste Aussicht , gewählt zu werden .

Blühcr wurde kürzlich erst in einer Rachwahl als Abgeordneter der

Zweiten Kammer des Landtags gewählt . Würde er Dresdener

Oberbürgermeister , dann träte er in die Erste Kammer ein ; das
Mandat der Zweiten Kammer wäre damit abermals frei .

Die Mitteilung auswärtiger Blätter , daß Oberbürgermeister
Dr . Kültz aus Zittau als Kandidat für den Dresdener Oberbürger -
Posten ernstlich in Betracht käme , ist unzutreffend .

Fleischwareuverkauf durch die Ziudt .

In Augsburg hat der Magistrat im Hinblick auf die außer -
ordentlich hohen Fleischpreise beschlossen , mit dem Verkauf seiner
Vorräte an D a uer f l e i s ch w a r en zu beginnen . Der Verkauf
erfolgt auf Rechnung der Stadt in eigenen Fleischverkaufsstellen .
Abgegeben werden verschiedene Wurstsorten , Rauchfleisch und
Schinken in Onaiititäten nicht unter einem Viertelpfund und bis zu
einem Pfund . Da die Preise um 40 —70 Pf . pro Pfund niedriger
sind , als in den Privatläden , findet der Verkauf starken Zuspruch .
Der Verlauf von Kartoffeln wird von der Stadt schon seit Monaten

betrieben .

Die Preispolitik der KriegSgetreidegcsellschaft .
Ter KriegSgctreidcges ellschaft ist der Vorwurf gemacht worden ,

daß sie eine dem Bedürfnis der breiten schichten des Volkes wenig
entsprechende Preispolitik treibt . Getreide und Mehl werden

zweifellos viel zu hoch im Preise gehalten . Zu der notwendigen
Einschränkung tritt also noch eine außerordentliche Teuerung des

Brotes , die weder durch die Höchstpreise des Einkanfs . an denen
die Kricgsgetrcidcgcscllschaft ja unschuldig ist , noch durch die Spesen ,
die der Kricgsgctrcidegesellschaft erwachsen , gerechtfertigt ist . Tic

Kriegsgetreidcgesellschaft fühlt nun das Bedürfnis , ihre Preis -
Politik zu rechtfertigen . In einem längeren Artikel weift sie bc�

sonders auf die Schwierigkeiten hin , die sie mit der Konservierung
des Getreides zu überwinden habe . Ter Artikel enthält eine Po¬
lemik gegen die landwirtschaftlichen Kritiker der . Kriegsgetreidc¬
gesellschaft . Von positivem Werte erscheinen uns die Schluß -
vemerknngen :

„ Es wäre mit großer Genugtuung zu begrüßen , wenn nicht
nur für das kommende Wirtschaftsjahr der Lagerung und Track -

nung des Getreides erhöhte Sorgfalt zugewendet werden würde ,
sondern es wäre von größter wirtschaftlicher Bedeutung und als
eine dc� wenigen angenehmen Fotgccrschciiinngcn des Krieges

anzusehen , wenn auf dem ganzen Lande Trockenanlagen her -

gestellt würden und die Landwirie allgemein vor der Ein -

lagcrung ihr feuchtes Getreide trocknen ließen . Möge in Zukunft

jede größere Besitzung , jedes Torf ihre Trockenanlage haben , zum

Besten des einzelnen und zum Besten des Vaterlandes .

Leider wird sich dieses Ideal nicht oder nicht so schnell ver -

wirtlichen lassen . Aver cs liegt deshalb kein Grund vor , nicht

wcnigiiens zu retten , was zu retten ist , und da es sich hier in erster

Linie darum Handels die Vorräte des vorhaudenen Brotgetreides

zu erhalten , so muß. wie bei so vielen kricgswi ' rtschaitlichen Maß¬
nähmen , die Frage der Rentabilität hinter dieser Erhaltung zu¬
nächst zurücktreten . Ganz besonders aber verdient die Er -

fahrung Beachtung , daß die sofortige und sachverständige Bchand -
lung beim Mehl noch wichtiger als beim Brotgetreide ist . Es ist
daher das Bestreben der Kricgsgctrcidegescllscvaft gewesen , das
Getreide vor der Vermahlung so lange zurückzuhalten , vis die

Möglichkeit einer baldigen Weiterlcitung des Mehls in den Konsum
als gegeben betrachtet werden kann . Aber auch hier hat die Kriegs -
gctrcidegescllschait mit Schwierigkeiten zu kämpfen . Tenn die
Landwirte cntsckilicßcn sich mir ungern zur längeren Lagerung des

Getreides , und die Mühlen , große wie kleine , suchen naturgemäß
ihrerseits aus eigenstem Interesse sobald wie möglich von der

. Kriegsgclrcidcgcscllsckiaft die Erlaubnis zur Vermahlung des ihnen
überwiesenen Getreides zu erlangen .

So steht sich die Kriegsgetreidegesellschait gegenüber diesem
ernsten Problem unserer Brotgctreidcvcrsorgung im Kriege vor
eine schwierige Aufgabe gestellt : das Allgemeinintcressc erheischt
unbedingt , jedes einzelne Korn unserer letzten Ernte der mensch -
lichen Ernährung zuzuführen und cs eventuell bis zu demjenigen
Termin zu erhalten , an welchem es am dringlichsten benötigt wird .

Auf der anderen Seite sieht die Kriegsgetreidegescllschaft sich dem

Widerspruch derer ausgesetzt , welche nicht jenes oberste Ziel allein

im Auge haben und trotz aller Versicherungen durchaus nicht geneigt
sind , zugunsten dieses Zieles auf i h r e c i g e n e n Interessen
zu verzichten . "

Grüße über öie Grenze .
Der „ L a b o u r L e a d e r "

, das Blatt , das seit Beginn
des Krieges im Sinne der Unabhängigen Arbeiterpartei Eng -
lands so unerschrocken den herrschenden Gewalten getrotzt und

den Gedanken des internationalen Sozialismus hochgehalten
hat , vermittelt Grüße , die zahlreiche englische Arbeiter -

führ er zum l . Mai über die Grenzen hinüber an alle

Arbeiter von Europa gesandt haben . Einige von ihnen seien
herausgegriffen .

I . R a m s a y M a c d o n a l d spricht den Wunsch aus .

daß kein Frieden geschlossen Ivcrdcn möge , der die Unabhängig -
keit irgeitd einer Nation antaste :

„ Was haben wir zu tun ? Wird unser Weg ständig
zwischen einem verwüstenden Krieg und einem bewaffneten
Frieden hin und her schwanken ? Zweifellos wird das der

Fall sein , wenn nicht das ganze Volk von Europa zu inter¬

nationalen Abmachungen gelangt . . . und sich in seinen inter -

nationalen Bczichuugcn derselben demokratischen Freiheit und

Autorität erfreut , die cs in seinen heiinischcn Angelegenheiten
besitzt . So grüßen wir mit der Wiederkehr des ersten Mai

aufs neue die Internationale , »lehr denn je durch die Er -

eignisse der letzten neuii Monate überzeugt , daß sie und

nur sie allein Europa nicht nur von der Schande , son -
derii von der Barbarei befreien kann . "

Aehnliches Vertrauen in die Internationale zeigen
Philipp Snowden und seine Frau .

„ Mag der Internationalismus auch für den Moment

V Clin ist haben , so ist unser Glaube an ihn nicht zerstört . Wir

lverden immer auf ihn unsere Zuversicht setzen und für ihn
arbeiten , gewiß , daß er triumphieren wird .

Wir senden unseren Kameraden in allen kriegführenden
Nationen die Versichcrimg . daß wir keine feindlichen
Gefühle gegen sie hegen . "

Das Parlamentsmitglied R. L. O u t h w a i t e weist auf
die verderblichen Bestrebungen des internationalen Kapita -
lisnius hin und betont , daß der faktische Internationalismus
der Arbeiter erst errichtet werden kann , wen » die Arbeiter

aller Nationen die Privilegien und die Nconopole zerstören .

Auch Robert S m i l l i e , der Vorsitzende der Miners

Federation ( Bergarbeitergewerkschaft ) , schließt sich mit der

Versicherung an , daß alles hnsterifchc Geschrei in den gegen -
wärtig in den Krieg verwickelten Staaten nicht den Haß und

die Feindschaft unter den Arbeitern der kriegführenden Länder

habe entfachen können , auf den vielfach gerechnet worden sei .

„ Die Schrecken der letzten nenn Monate haben meine

Ansichten über die Notwendigkeit der internationalen Soli -

darität der Llrbciier befestigt und vertieft . Mag das Ende

kommen , wann es will . Es wird die Aufgabe aller ernsten
Führer der Arbeiterbewegung in allen Ländern sein , das

Band internationaler Brüderlichkeit unter der Arbeiterschaft zu
stärken . "

Ebenso tritt Fred B r a m l e p . der Sekretär der Möbel -

arbeitergewerkschaft . für die Einigkeit aller Arbeiter ein und

läßt seinen Gruß in der Mahnung gipfeln :

„ So rufe ich unseren deutschen und österreichischen Kame¬

raden zu : Laßt die Rassenunterschiede euch nicht den Blick für
die wichtigste Frage rauben . Erkennt,� daß wirtschaftliche Be -

reiung nie verwirklicht werden kann , so lange man nationale

Gegensätze bestehen läßt . "
In demselben Sinne wie die Genannten sprechen sich noch

eine ganze Anzahl anderer aus . So Margaret Bondfield ,
Mitglied des . Nationalrats der Unabhängigen Arbeiterpartei ,
die sich besonders an die Frauen wendet , so I . Bruce

Glasier , Georg Lansbury , Eg ertön P. Wake

und Spdneh und Bcatrice W e b b. So auch E. D.

Morel , der Sekretär der neugegründeten Bereinigung
str demokratische Kontrolle und nicht zuletzt Charles
Trevelyan . jener Radikal - Liberale , der beim Ausbruch
des Krieges ans dem Ministerium ausschied und seitdem aufs

eifrigste die Propaganda der Unabhängigen Arbeiterpartei
unterstützt hat .

Alles in allem haben »vir es hier mit einer außerordent -
lich wertvollen und erfreulichen Kundgebung zu tun . für die

die deutschen Sozialisten volles Verständnis haben .

) tos öer Partei .
Spibelwirtschaft .

Die E h e m n i y e r „ Volks st imme " ciitrüstei sich über das

Spitzeltreiben gewisser Leute in der Partei , „die allerhand interne

Parteiangelegenheiten in der „ Berner Tagwacht " publizieren und

zum Gegenstand gehässiger Kritik machen " . Sie stellt nämlich fest .

daß das kürzlich vom Parteivorstand zur Information an die Vor -

stände der Bezirls - und Laiidesorganisationen geschickte Zirkular , in
dem er „ aus das parteischädigende Treiben einer kleinen Gruppe
hinwies " , in der „ Berner Tagwacht " vom Montag , den 3. Mai ,

abgedruckt ist .
Die Ehemiiitzer scheint nicht zu wissen , daß das Parteivorstands -

rundschreiben vom 23. April schon vorher in der freigewerk -
jchaftlichen „ Buchbinder - Zeitung " Nr . 48 abgedruckt war , die zwar
vom Sonntag , den 2. Mai datiert , aber bereits Ende April

verausgabt wurde . Tie Redallion dieser „Buchbinder - Zeitung " hat

jetzt vertretungsweise Emil Kloth inns , der auch Mitarbeiter der

Chemnitzer « Volksstimme " ist . Ob nun die Chemnitzer ihrem Mit -
arbciter Spitzclei vorwerfen wird ?

Gewerkschaftliches .
verlin unü Umgegenö .

Ter Streit um die Tariflöhne .
Wenn ein Zwijchemneister die festgesetzten Löhne nicht zahlen

will , dann ist er , wen » man ihn zur Rechenschaft zieht , nie ver -

legen um Gründe , welche die Lohndrückerei rechtfertigen sollen .
Jede Sitzung der Schlichtungskommission für Militärbcklcidungs -
arbeiten liefert Beispiele dieser Art . In der gestrigen Sitzung
zeigte sich der Zwischenmeister T i s ch a u e r als ein vollendeter

Virtuose in der Auffindung von „ Gründen " für nicht tarifmäßige
Bezahlung von Arbeitern und Arbeiterinnen . Wenn Tischauer einen

Biigler mit 30 M. wöchentlich , also weit unter dem Tariflohn be -

zahlt , so gibt er als Grund an , der Bügler sei schon 04 Jahre . Er

läßt sich auch nicht irre machen durch den Einwand der Fachleute ,
daß mancher mit 04 Jahren doppelt so viel bügelt wie ein junger
Mann , so daß der 04jährige eigentlich eine Alterszulage baben müßte .
Aber die jungen Bügler bezahlt Tischauer nicht besser , sondern ,

wenigstens in einem Falle , noch schlechter , nämlich mit 25 M. In
diesem Falle hat Tischauer den „ Grund " , daß der Betreffende , ehe
er das Bügeleisen schwang , Kellner war . Als ob nicht ein großer
Teil aller Bügler aus anderen Berufen stammt . Als Herrn Tischauer

vorgehalten lvurde , daß er Näherinnen , denen ein Tarislohn von
20 M. wöchentlich zukommt , mit 12 —15 M. bezahlt , da gab er als

„ Grund " an . daS seien gar keine Näherinnen , denn sie wären noch
vor kurzer Zeit Dienstmädchen gewesen und müßten sich erst ein -
arbeiten .

Diese Angabe wurde mit starkem Zweifel aufgenommen , dein

Kunze , der Vertreter des Schneiderverbandes , durch die Bc -

merkung Ausdruck gab : Diese Ausrede wird hier so oft gebraucht ,
daß man sagen kann , wenn Deutschland doppelt so viele Einwohner
hätte als es hat , dann gebe es noch nicht so viele Dienstmädchen ,
wie jetzt in der Berliner Schneiderei beschäftigt sein müßten , wenn
alle diese Angaben richtig wären . Was das für Dienstmädchen sind ,
die bei Tischauer arbeiten , geht daraus hervor , daß er einem gc -
lernten Schneider einen Wochenlohn von 18 M. gezahlt hat .

Es bedurfte einer langen Verhandlung , ehe sich Tischauer in
aller Form verpflichtete , berufsfremden Arbeiterinnen , die sich erst
einarbeiten müssen , die beiden ersten Wochen mit je 12 M. , von da

an mindestens mit 18 M. wöchentlich bei täglich neunstündiger Ar -

beitszeit zu entlohnen .

Im übrigen erledigte die SchlichtiingSkommiffion noch eine Reihe

von Fällen in der Art , daß den Arbeitern und Arbeilerinnen der zu
lvcnig gezahlte Lohn nachgezahlt werden muß .

Ter Arbeitsmarkt von Grost - Berlin .
Wie der Verband Märkischer Arbeitsnachweise berichtet , zeigt die

Lage des Arbeitsmarktes in Groß - Berlin in der Woche vom 20 . April
bis 1. Mai keine bemerkenswerte Veränderung gegenüber der Vor -

Woche . Die allgemeine Entwicklung , daß das Angebot der Stellen -
siicheiideii durch die Heereseinziehung zurückgeht , hält weiter an . Wenn
aber diese Erscheinung weniger auf die allgemeine Lage des Arbeits -
marltes einwirkt , als erwartet werden könnte , so liegt dies daran ,
daß auch die Rachfrage nach Arbeitskräften eine sinkende Tendenz zeigt .
Da nämlich der Materialbedarf des Heeres sich in der letzten Zeit bei -
ringert hat , ist eine beginnende Einschränkung der Kriegsindustrie zu er -
kennen . Eine Ausnahme zeigt nur die Metall - und Automobilindustrie .
die mit sorllaufenden HeereSlieferuiigen noch am stärksten beschäftigt ist
und dauernd einen Bedarf an gelernten Arbeitskräften , besonders
auch an Lackierern hat . Im Baugewerbe werden sich die Verhält -
nisse vorläufig nicht bester gestalten : die Loge deS ArbcitSmarkieS
im Malerhandwerk ist denn auch nach den Umzugswochen wieder
schlecht. Die Nachfrage nach ungelernten Arbeitern ist etwas zurück -
gegangen , die Zahl ihrer Vermittelungen beim Zentralverein sür
Arbeitsnachweis ist von 2000 auf 2500 gesunken .

Für den weiblichen Arbeitsmarkt ist die Nachfrage nach tüchtigen
kaufmännischen Angestellten , besonders nach Kontoristinnen , sehr rege ,
während hier für jüngere Anfängerinnen weniger Bedarf vorbanden

ist . In der Industrie fanden bei Leder - und Metallfabrikation Ent -

lassungen weiblicher Arbeitskräste statt ; dagegen wurden diese als

Ersatz für eingezogenes männliches Personal in Tischlereien , Brauereien
und im Güterverkehr eingestellt .

Ter Reichstarif der Militärsnttlcr ist in der kurzen Zeit seines

Bestehens in Berliner Mitgliederversammlungen wiederhol : kritisiert
Worden . Das hatte zur Folge , daß die Besprechung der Ursachen
und Wirkungen de » Tarifs als besonderer Punkt auf die Tages -
ordnung einer Versammlung der Militärsattler gesetzt und K ö r i n g
als Vertreter der Opposition zum Referenten bestimmt wurde . Er
führte aus . es habe die größte Mißstimmung hervorgerufen , daß
der Tarif von der Bcrbandsleitung mit den Unternehmern und der
Militärbehörde ohne Mitwirkung und ohne den Willen der Mitglieder
abgeschlosicii worden sei . Das sei eine Folge der gcwerlschafilicken
Taktik , die , um augenblickliche Erfolge zu erlangen , die größeren
Ziele der Arbeiterbewegung aus dem Auge verliere und in dem
während des Krieges in manchen Fällen eingetretenen Zusammen -
arbeiten mit Behörden große soziale Fortschritte erblicke . Außer
den grundsätzlichen Einwendungen gegen die Art des Tarisbcschlusses
sei noch zu bemängeln , daß der Tarif sür das ganze Reich mit der
langen Dauer von drei Jahren abgeschlosien sei und daß er die
Akkordlöhne zum großen Teil herabgesetzt habe .

Der Ortsversitzende Schulz machte demgegenüber geltend ,
der Tarif sei von einer Konferenz von Vertretern der Mitglieder des

ganzen Reiches angenommen worden : es sei also nicht richtig , daß
er ohne Mitwirkung der Mitglieder zustande gekommen sei . Die

infolge der Kriegsarbeiten in die Höhe gegangenen Akkordlöhne seien
von den Unternehmern schon vor Beginn der Tarisverhandlungen
herabgesetzt worden . Eine weitere Herabsetzung sei dann durch die

Verhandlungen verhindert worden . Bei einer einheitlichen Gestaltung
' ehr verschiedener Lohnsätze werde man immer eine mittlere

Linie innehalten , also die höchsten Sätze etwas erniedrigen
muffen . Ein wesentlicher Erfolg des Tarifes sei der . daß
die Löhne der bisher am schlechtesten bezahlten Arbeiter
aufgebessert worden seien . Nur unter dieser Voraussetzung habe sich
die Berbandsleitung an den Verhandlungen beteiligt . Den grund -
ätzlichen Einwendungen des Referenten sei entgegenzuhalten , daß

die tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen seil
Jahren zu denjenigen gewerkschafllichen Aufgaben gehöre , aus welche
die große Mehrheit der Mitglieder nichts verzichten möge , weil ihren
Interessen durch Tarifabschlüsse gedient ,ei .

Von den AersanimlungSbeiuchern äußerte sich sonst niemand zu
dem eigentlichen DiskussionSthema .

Deutsches Reich .

Ter Holzarbciterverband im Jahre
Am Schlüsse des Jahres 1913 zählte der Verband 103 «775 Mit -

?er . Die schlechte WirtschaftSkonjunktur zu Beginn des

ceS 1014 verursachte im ersten Quartal einen Rückgang
Mitgliederzahl um 1540 . wovon jedoch im zweiten

Quartal wieder 030 aufgeholt wurden , so daß sich um die

JahreSmiite der Bestand auf 102405 stellte . Wenn die Besse -

rung der Geschäftsloge , die sich im 2. Quartal bemerkbar machte .
angehalten hätte , dann hätte der Verband wohl hoffen dürfen ,
ani Jahresschluß ein PluS von Mitgliedern verbuchen zu lönnen .



Durch diese hoffnungsvolle Kalkulation hat der Kriegsausbruch einen
bösen Strich gemacht . Hm Ende des dritten Quartals — nach zwei
KriegSmonaten — war die Zahl der noch verbliebenen Mitglieder
auf 130 408 und bis zum Jahresschluß auf IIS 03g gesunken ,
das sind 77 426 weniger als am Ende des zweiten Quartals . Als
zum Heeresdienst eingezogen waren S5S40 gemeldet , so daß im
letzten Halbjahr 1S14 ein tatsächlicher Verlust von 24 877 Mitgliedern
zu verzeichnen wäre .

Der Mitgliedcrvcrlust ist nur zu einem Teil auf Fahnenflucht
zurückzuführen , zum anderen rührt er dchhcr , daß die Werbearbeit
von geringerem Erfolg war . so daß der natürliche Hbgang ( Tod ,
Ausscheiden aus dem Berufs der beim Kriege - ausbruch durch di :
Hbrcisc der Ausländer stark vergrößert wurde , nicht in gleichem
Maße wie früher wieder ausgeglichen werden konnte .

Hin Schluß des Jabres 1S13 verfügte der Verband in Haupt -
kaffe . lsiau - und Lokalkaffen zusammen über ein Vermögen von
7 104 017 M. An Beiträgen find im ganzen Jahre 101t eingenoui
wen worden 8 763 067 M. , gegen 4 960 317 M. im Vorjahre . Tos
ergibt eine Mindereinnahme von l 206 0011 M. Huf der anderen
Seite sind die Ansprüche an die Verbandskasse infuligc des Krieges
ganz außerordentlich gestiegen . Wurden im Ja hui 1913 insgesamt
6 496 610 M. fiir llnterstützungszwecke verausgabt , so haben sich i . r
Kriegsjahr diese Aufwendungen auf 6 747 684 M. erhöbt . Allen ,
die Arbeitslosenunterstützung betrug ini Jahre 1914 3 960 899 M.
( also beinahe vier Millionen ) gegen 2 250 806 M. im Vorjahre .
2 740 869 M. wurden dabo, , im zweiten Holben Jahre , alo unter
dem Einfluß des Kriegszustandes gezahlt , wo der Prozentsatz der
Arbeitslosen zeitweise 43,3 Prozent der nicht im Felde stehenden
Mitglieder betrug . Begreiflicherweise hat das Perbaiidsbermögen
unter diesen Umständen sehr gelitten . Es betrug am Ende des
Jahres einschließlich der noch vorhandenen Bestände in den Gau -
und Loknlkaffcn nur noch 5 032 080 M. , also 1417 199 M. weniger
als bei Beginn des Jahres .

Mus ?nöustrie und Handel .
Tie gestrige Börse .

Nach der „ Nationalzeitung " herrschte gestern recht gc -
drückte Stimmung , da man sich den Ernst der politischen
Lage nicht mehr verhehlen konnte . Tic Abgaben hielten sich zwar
in ziemlich engen Grenzen , bewirkten indessen bei der geringen
Aufnahmefähigkeit des Marktes einen stärkeren Kursdrnck ,
besonders bei den bisherigen Favoritpapiercn , die erhebliche Ein -

büßen erlitten . Nach dem „ Berliner Tageblatt " kamen besonders
in den von der Spekulation bevorzugten Wertpapieren — es
bandelt sich meist » m die Aktien von Kriegsmaterial -
sabriken — Verkaufsangebote an den Markt , und die
Kurse der Jndustriepapierc gaben fast durchweg prozcntwcisc nach .
Dies galt besonders von den Aktien der Daimler Motorenwerke ,
die vorgestern noch erheblich höher geworden waren und ihre Kurs -
sleigcrung wieder hergeben mußten . Ferner wurden die Aktien
der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken , der Rheinischen
Metallwarcn - und Maschinenfabrik , der Ludwig Löwc - Gcscllschast ,
der Hirsch Kupfer - und Mcssingmcrkc . der Bismarckhütte , der £ bcr -
schlesischen Kokswertc , der Deutschen Wollwarcnfabrik , der Berg -
mann Elektrizitätswerke niedriger .

Äricgsgrwinnc .
Die Textilwerke Meyer Kaufmann A. G. in

Breslau erhöhen nach vermehrten Abschreibungen ihren Rein -

gewinn von 436 535 auf 328739 M. An Dividende werden 4 Proz .
( gegen 4' /� Proz . im Borjahre ) gezahlt . Der Kriegsausbruch vcr -

ursachte nach dem Geschäftsbericht zunächst eine völlige Stockung
des Inland - und Ausfuhrgeschäfts . Allmählich gelang es , die Fabrik ,
und zwar bis zur höchsten Leistungsfähigkeit , mit Militär -

aujträgen zu belegen . _

Handelsstockung und Gcldstüssigkcit .
lieber den Londoner Geldmarkt läßt sich der

„ Economist " vom 4. Mai dahin vernehmen , daß infolge der

Stockung des Welthandels London als das „ große
Clearinghouse der Welt " mit niederen Geld raten rechne .
Dieser Tiesstand dcS kurzfristigen Leihgeldes steht in scharfem

Gegensatz zu den hohen Sätzen für langfristige Darlehen .
So ergeben die fünf Jahre laufenden Stadtobligationen
3 Pfund Sterling 49 Schillig per 400 ( also fast 4 Proz . ) ,

während die am 27 . Februar ausgegebenen , auf 6 Monate aus -

gestellten Schatzscheinc , auf den Kurs berechnet , nur 4 Pfund Sterling
42 Schilling 3 Pence bedangen . Solche Spannung könnte kaum

lange anhalten , da das GeschästSleben sich wieder regen und Kapital

absorbieren werde . Die am 13 . April ausgegebenen Schatzscheinc

erbrachten bereit 3 Pfund Sterling 14 Schilling 5 Pence per 400 .

Gegen die Teuerung in Rußland .
Im Einverständnis mit dem Hauptverpflegungskomitee machte

laut „ Rowoje Wremja " vom 26 . April der Minister für Handel und

Industrie es den Stadtverwaltungen zur Pflicht , die Vcr -

proviantierung Moskaus und Petersburgs s e l b st zu übernehmen
und nach erfolgter Beratung dem Minister ihre Entschließungen zu
unterbreiten . Den staatlichen Behörde « soll das Recht zustehen .
die Städte auf die Erfahrungen bei der Berproviantierung der
Armee als Borbild hinzuweisen . Auch wird geraten , zur Ber -
nieidung eines zu großen Biehauftriebes nach den Hauptstädten
selbst , in einer Provinzstadt , wie z. B. K oslow , große Schlächtereien
anzulegen und die Ausfuhrverbote aus den einzelnen Gouverne -
ments aufzuheben , um den Frühjahrswafferstand für die Herbei -
schaffung der Produkte ausnutzen zu können . ' Ferner hat sich in

MoSkcu eine „Genojfenschaft zur Bekämpfung der

Spekulation mit Nahrungsmitteln " gebildet . Es werden
450 000 Anteilscheine zu je dreißig Rubel ausgegeben , deren
Vertrieb die Moskauer Lolksbank übernommen hat . Zunächst soll
für die Mitglieder ein Kaufhaus eingerichtet werden , welches die
Lebensmittel aus erster Hand einlauft ; auch sollen Bäckereien und

elektrische Wurstfabriken gebaut tverden .

Laut „Rjetsch " vom 24. April erklärte bei Feststellung der
LebsnSmittelvorräte durch den Gouverneur von Moskau die Stadt -

Verwaltung , daß Roggen - und Weizenmehl in genügenden Mengen
vorhanden sei und die Klagen der Bäcker demnach unbegründet sind .
Hafer wird viel eingeführt , doch kann man nicht recht feststellen , wo
die Borräte bleiben . Die Äohlenzufuhr ist auf die Hälfte herab -

gegangen . Der Zugang von Vieh ist im Steigen begriffen , doch
genüge er aber immer noch nicht den Bedürfnissen . Auch hier ver -
mutet man wie bei andere » Produkten spekulative Ber .

teuerung .

Soziales .
Erlebnisse eine » „Angesetzten " .

Wie wenig Rucksicht manche Arbeitgeber auf das inili -

t arische Verhältnis ihrer Angestellten nehmen , zeigte eine vor

der 4. Kammer deL Berliner KaufmannsgerichtS stattgehabte
Verhandlung . � � ty

Es klagte dort ein Handlungsgehilfe H. gegen die Stein -
druckcrei W. Peck , die von der Witwe des früheren Inhabers

jetzt geleitet wird . Ter Kläger hotte jahrelang eine Vertrauens -
stellung bei dem beklagten Unternehmen innegehabt . Als im Sep -
tember der Inhaber der Firma schwer erkrankte , kündigte er dem
Personal zum 4. November . Inzwischen starb P. und die
Witive schlug dem Personal bor , es möge zu niedrigerem
Gehalt in der Stellung verbleiben . Der Kläger war in
Rücksicht auf den Todesfall des Inhabers damit einverstanden ,
für 400 M. Monatsgehalt zu bleiben und setzte seine Tätigkeit fort .
Anfang dieses Jahres trat Frau P. an den Kläger mit der Frage
heran , wie es mit seiner Militärpflicht stünde , worauf ersterer er -
klärte , vor dem l . April werde er wohl kaum eiiiberusen werde » .
TaS war für die Inhaberin genügend Anlaß , de », Gehilfen zu
diesem Termin zu kündigen und sich eine Ersatzkraft zu nehmen .
Wie nun der Kläger in der Verhandlung ausführte , ist er für einen
Truppenteil angesetzt worden , der einen großen Ueberschuß an
Mannschaften hat . hso gern er auch dem Vaterlande dienen möchte .
muß er doch leider warten , bis ihn die Militärbehörde ruft .
Andererseits ist ihm zurzeit die Rückkehr zu einer regelmäßigen
geschäsllichen Tätigkeit und die Möglichkeit eines Broterwerbes durch
die ihm zuteil gewordene Kündigung so gut wie ab -
geschnitten . Seit dem 4. April gibt er sich
die größte Mühe , i r g e n d >v o unterzukommen ,
aber wenn er tvahrheitSgemäß über sein Militär -
Verhältnis Angaben machen muß . w e i st m a n i h n
überall ab .

Das K a u f m a n n s g e r i ch t faßte seine Ausfassuitg der Sach -
Inge dahin zusammen , daß sich rechtlich gegen das Vorgehen der
Beklagten zwar nichts machen lasse , eS sei aber nicht zu verkeimen ,
daß es für den Kläger eine enorme Härte bedeutete . Es wäre
auch unbillig , wenn dieser jetzt leer ausgehen sollte , besonders in
Anbetracht dessen , daß M. der Firma jahrelang treue Dienste ge -
leistet hatte . Das Gericht schlug einen Vergleich in Höhe von
400 M. vor , die Beklagte verstand sich ober nur zur Zahlung von
50 M. , mit denen sich der Kläger »ach Lage der Sache ciuverstandeu
erklären mußte .

Borenthaltene Jnvalidcnkarte .

Eigenartige Zustände offenbarte eine gestern vor dem

Äcwerbegericht verhandelte Klagesache .
Eine Arbeiterin , die in der H e l in a b t e i l u n g der Firma

B a r u ch u. Co . beschäftigt war , wurde von dem zuständigen
Meister plötzlich entlassen . Unmittelbar »ach der Eutlaffung sowie
am Vormittag des folgenden Tages machte die Arbeiterin bei
niehrereit Angestellten der Firma vergebens den Versuch ,
ihre Invaliden karte zurückzuerhalten . Die Ar -
b ei t er in klagte deshalb beim Getverbegericht
ans Zahlung des letzten Lohns und Ent -
i ch ä d i g u u g für e u t g a n g e u e u Arbeitsverdienst
für die Zeit , wo sie keine Arbeit sinden konnte , weil
ihr die Jnvalidenkarte fehlte . Die Lohnforderung
erkannte die Firma an . Die Jnvalidenkarte ist der
Arbeiterin » ach Zustellung der Klage ü b e r s a n d t
worden . Den Anspruch auf Schadenersatz bestritt
der Vertreter der Firma ganz entschieden . Er
behauptete , die Arbeiterin sei selbst schuld , wenn sie die Invaliden -
karte nicht sofort bekam .

Durch Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß die Ar -
beitcrin gleich nach ihrer E u t l a s s u u g am Abend — sie
sagt , sie sei vom Meister nicht nur entlassen , sondern tatsächlich
rausgeschmissen worden — eine Angestellte im Kontor fragte : „ Wo
bekomme ich meine Papiere i " Sie bekam die Antwort : „ Marge n
früh beim Abteilungsleiter . " und wurde dann von einem Manne
am Arm gefaßt und hinausgeführt . Am folgenden Vormittag forderte
dieArbeiterin threKarte vom Abteilungsleiter . Aber der konnte
die Karte nicht herausgeben , weil das nicht zu seinen Funktionen
gehört . — Wie der Vertreter der Finna vor dem Gewerbegericht
sagte , hatte die Firnia , das ist in diesem Falle das L o h n b u r e a u,
keine Kenntnis von der Entlassung der Arbeiterin . Diese hätte eine
von ihrem Meister aufgestellte und vom Abteilungsleiter unter -
schriebeuc Schlußabrechnung im Lohnbureau vorlegen müssen , dann
würde sie Lohn und Papiere sofort bekommen haben . Da die
Arbeiterin das nicht tat , habe sie weder die Karte noch den Lohn ,
der übrigens zu ihrer Verfügung stehe , nicht bekommen können . Der
Vertreter der Firma lehnte jeden Vergleich mit der
Klägerin ab , obgleich ihm vom Richtertische bedeutet
wurde , daß die Jnvalidenkarte nach Losung des Arbeits -
Verhältnisses sofort ausgehändigt werden müsse und die Ar -
beiterin annehmen mußte , sie habe die Karte von dem Meister
zu bekommen , der sie eingestellt hatte . — Durch Urteil des Gerichts
wurde der Klägerin der geforderte Schadenersatz und der rückständige
Lohn zugesprochen .

Während der Verhandlung kam noch zur Sprache , daß der bei
der Firma Baruch u. Eo . beschästigt gewesene Mann der
Klägerin nach Erhebung der Klage seiner Frau entlassen
worden ist , obgleich er ausdrücklich zu erkennen gegeben hatte , daß
er mit der Angelegenheit seiner Frau nichts zu schaffen haben ivolle .
Der Vertreter der Firma erklärte hierzu — es sei fiir die Firma
selbstverständlich , daß sie einen Arbeiter , dessen Frau die Firma vcr -
llagt hat , nicht weiter beschäftigt .

Acrzte über Invalidität .

Wie schwer die Erlangung der Znvalidenrente durch ärzt¬
liche Gutachten über die nicht in ihr Fach fallende Frage
des Grades der Erwcrbsfähigkcit gemacht wird , zeigt wieder

folgender , vom Gericht zugunsten einer Jnvalidin entschiedener
Fall :

Die Näherin M. wurde im Juli 4914 krank und erwerbsunfähig .
obwohl die Aerzte der LaudeSversicherungsanslalt Berlin bei der M.
folgende Leiden : Blutarmut , Altersschwäche , Gefäß -
Verhärtung , Lungeublähung , Herzschwäche , leichte
Nervenschwäche , rheumatische Beschwerde » , lieber -

sichtigkeit , geringer Scheide nkatarrh feststellte ».
kamen dieselben doch zur Verneinung der Invalidität . Der
Antrag der Frau M. auf Bewilligung der Invalidenrente wurde auf
Grund der ärztlichen Gutachten abgelehnt . Das Ober -
v e r s i ch e r u >i g S a m t G r o ß - B e r l i n , bei dem Frau M.

Berufung gegen den ablehnenden Bescheid der Landes -

versickicruiigsanslalt einlegte , forderte noch ein Gutachten von dem
Geh . Med . - Rat Dr . W. ein . Auch dieser Gutachter schloß
sich der Ansicht seiner Kollegen an , lvonach Frau M.

noch imstande sei. leichtere Arbeiten verrichten , mithin das gesetzliche
Lohndrittel verdienen zu können , Invalidität also noch nicht gegeben
sei . Frau M. erschien zu dem vom Oberversicherungsamt angesetzten
Termin persönlich und erreichte dadurch , daß da- S Gericht auf
Grund der persönlichen Augenschein na h m e . trotz
der entgegengesetzten Ansicht der Aerzte , Invalidität für

vorliege ndhielt .
Aus der Begründung des Urteils sei folgendes mitgeteilt :

„ Obwohl die ärztlichen Sachverständigen die Klägerin noch mcht
als invalide betrachten , hat das Oberversicherungsamt doch mit

Rücksicht auf das hohe Alter der Klägerin ( 70 Jahre » und den ge -
brechlichen Eindruck , den sie in der mündlichen Verhandlung machte ,

angenoinmen , daß sie die Jnvaliditätsgrenze schon überschritteit hat .
Diese Annahme erschien um so mehr gerechtfertigt , als der Arzt
Dr . G. die Erwerbsbeschränkung bis zu 65 Proz . angibt und die

Klägerin nur für fähig hält . Näharbeiten mit Unterbrechungen zu
verrichten . Durch solche Arbeiten kann die Klägerin nach Ansicht des
Gerichts nicht mehr ein Drittel desjenigen erwerben , was eine ge -
sunde Damenschneiderin in Berlin zu verdienen pflegt . "

Ein verständiges Urteil . Der Gedanke , daß mcht die

Acrzte berufen sind , den Grad der Erwerbsunfähigkeit rein
voin medizinischen Standpunkt festzustellen , sollte in der

Sozialgesetzgebung übcrhanpl ausschlaggebend sein .

Stadtverordnetenversammlung .
13. Sitzung vom Donnerstag , den 6. Mai 1915 , nachmittag 5 Uhr .

Vorsteher Michelrt eröffnet die Sitzung nach 5' ,� Uhr .
Tic Sommerfcrien der Versammlung sollen in diesem Jahre

wie früher in die Monate Juli und August sollen .
Ter Ausschuß zur Porberatung de » Antrags Barkowski in »d

Genossen ( Soz . ) wegen Erncblnng eines gemeinlawen Arbritsnoib - .
weise « für kautmönnisibe Angestellte und technische Beamte hat
mit 8 gegen 5 Stimmen die Ablehnung dieses Antrags
empfohlen , da die Anschauungen über die Porzüge einer solchen
Neuerung sowohl in den Kreisen der Arbeitgeber >i!s> oucb ganz
besonders in den Organisationen der Angestellten selbst stark aus -
einandcrgingen und die Frage noch keineswegs geklärt erscheine .
Referent des Ausschuffcs ist dessen Vorsitzender , stadtv . H t n tz c
( Soz . >

Ter Referent bemerkt , daß der Ausschutz sich eingehend
mit dein Antrage beschäftigt und auch eine Reihe von Zuschriften
von Anaestclltenverbänden , die fiir den beantragten Nachweis ein -
treten , ( owic ein Gutachten gleicher Tendenz der Kölner Handels -
karnrner in die Erörterung gezogen hat . Nachträglich sei noch eine

Zuschrift des Tr . Weigert eingegangen , der eine Zentralisation
des Nachweises in Form eines Zweckberbande « vorschlägt ; es handle
sich darin »rn eine sein " dcachtenswertc Arbeit . Tic Befürworter
deS Antrages hätten vor allem auch geltend gemacht , daß man
schon jetzt , im Kriege , für den Frieden rüsten müsse , um das Heer
der Arbeitslosen , die aus dem Kampfe heimkehren werden , rasch
und glatt unterzubringen . Obwohl sich in der vom Magistrat
beranstalteten Enquete auch Tr . Freund sich für den paritätischen
Nachweis ausgesprochen habe , seien doch die Gesamtheit der

Arbcitgcbcrvcrbändc und auch einige Angestelltenver -
bände durchaus dagegen , wohl banptsächlich , weil sie ibrc

eigenen Nachweiseinrichtungen nicht aufgeben wollten . Auch die

Gegner hätten aber den Gcdantcn an sich nicht überhaupt , sondern
nur zur Zeit zurückgewiesen . Ein VcitogungSantrag . der die

Absicht bcrsolgte . mit diesen Verbänden erneute Verhandlungen zn
pflegen , sei ebenfalls abgelehnt worden .

Stadtv . Rettig ( Linke ) tritt als Vertreter seiner Fraktion und

aus Grund eigener Erfahrung für den Ausschutzantrag ein . Mit
den bestehenden paritätischen Arbeitsnachweisen seien keineswegs
durchweg gute Erfahrungen gemacht worden , und auch ein Teil
der Arbeitnehmer fei mit ihnen nicht zufrieden und entziehe sich
ihnen noch Möglichkeit . Tielc Erscheinungen würden sich verviel¬

fältigen , wenn man auch für die kaufmännischen Berufe einen

solchen Nachweis einführte .
Stadtv . Brückner ( Soz . ) : Wir haben von der Wiedereinbrin -

gung unseres Antrages Abstand genommen , werl wir eine Mehr -
hcit im Plenum dafür zn erlangen nicht hoffen dürfen . Wir sind
aber nach wie vor überzeugt von der Zweckmäßigkeit und Not -

wcndigkeit eines derartigen Nachweises . Wenn nur 11 Vereine von
den vrelen destehcndcn für die Angliedcrung ihrer Nachmeise an
den gemeinsamen Nachweis gewesen sind , im Falle daß olle

Verbände sich anschließen , so stimmt das nicht ; diese 41 Vereine

sind zum Teil viel weiter gegangen ; leider hat man die Anregung ,

sie nochmals zu hören , nicht ausgenommen . Unbeliebt sind die

paritätischen Arbeitsnachweise nur bei gewissen Organisationen des

Scharimachertums in der Unternehmerschaft . Im allgemeinen

sind die Erfahrungen mit diesen Nachweisen durchaus gute , und

ohne Beweise sollten gegenteilige Behauptungen nicht vorgchracbl
werden . Wir werden zu geeigneter Zeit mit dem Antrage wieder -

kehren . ( Beifall bei den «oz . ) -

Stadtv . May l ' Fr. Fr. ) : Wir sind nicht prinzipielle Gegner des

Antrags , können ober zurzeit ein Bedürfnis dafür nicht anerkennen .

Auch der Vorsitzende des Zcntralbereins für Arbeitsnachweis , Tr .

Freund , hat ausdrücklich festgestellt , daß ein städtischer Nachweis

derart nicht ivürde konkurrieren können , wenn nicht die Angestellten -
verbände ihre Tätigkeit im Arbeitsnachweis aufgeben .

Stadtv . Ladewig ( Linke ) : Ich nehme für meine Person an ,

daß der Antrag wiederkehren und die Entwickclung dahin fuhren
wird , daß ein solcher Nachweis von Kommune wegen eingerichtet
wird . Heute ober ist ein großer Teil auch der Arbeitnehmer noch

dagegen , und „ Wohltaten werden nicht aufgezwungen " .
Ter Antrag der Sozialdemokraten wird hierauf abgelehnt .
Um 6 Uhr wird die Einführung des z u�in unbesol -

dctcn Stadtrat gewählten Stadtv . Sassenbach
( soz . ) vollzogen . Ter Gewählte wird durch die Stadtvv . Hei -
mann , Jacob i und Thicme in den Saal geleitet .

Oberbürgermeister Wermuth richtet an ihn folgende Ansprache :
Es ist die erste Einführung eines Stadtrats lvährcnd des Krieges .
die sich heute vollzieht . Wir hatten aus eine doppelte Einführung
gerechnet ; allein unser neuer Stadtschulrat Reimann kann seinen
Posten vor dem Feinde noch nicht verlassen , und wir müssen uns

vorderhand mit der Hoffnung begnügen , daß cv recht bald unsere
Last teilt . Sie aber , verehrter Herr Kollege Saffenhach , kann der

Magistrat schon heute in seine Milte ausncdmcn . Er tut es mit

aufrichtiger Freude , denn er kennt Sie nach Ihrem fast zehnjährigen
Wirken als Stadtverordneter durch und durch und weiß , was er mit

Ihnen gewinnt : einen Arbeiter im umfassendsten� Sinne , einen
Arbeiter am Gemeinwohl . Zu einem solchen hat Sie das Leben ,

auf dessen Höhe Sie stehen , init nachhaltigem Truck geprägt . Zuerst
dem Berufe gewidmet , auf den Ihre Familie Sie wi ? S, hat Ihre
Tätigkeit sich den Umkreis immer weiter gestellt . Von den GeWerk -

schaftcn Berlins sind Sie aufwärts gegangen zu der Arbeit am

Gewcrkschaftswcscn dcS ganzen Reiches , und immer größer ist auch
Ihr Anteil am geistigen Leben des Volkes geworden . Was Sie so
emporsteigend geübt und gelernt haben , das finden Sie auch bei uns :
Arbeit , horte , unerbittliche , aufreibende und doch erhebende und

nutzbringende Arbeit . Tic Kriegszeit führt Sie , lieber

Kollege , Ii n * zu . Es wird unsere schöne Aufgabe sein , Ihnen auf
dem unermeßlichen Felde unserer sozialen Pflichten den Platz zu
weisen , auf dem Ihre Erfahrung am freiesten sich rege » kann .

Kehrt dann nach ruhmreichem Kampf der Frieden wieder bei uns
ein , so wird sich erweisen , daß durch die Kriegs not unsere
Zusammengehörigkeit g c f e st i g t ist ; dann werden wir

friedlich weiter arbeiten , um unserem Gemeinwesen zu neuer ,
fröhlicher Blüte zu pcrhclfen ; wir werden arbeiten in der Freude
des freien Mannes an der Wohlfahrt des Ganzen , an der Wohl -
fahrt unseres Landes und unserer Stadt , der wir alle mit slstchcr
Liebe und Hingebung dienen . ( Lebbaftcr Beifall . )

Darauf leistet Sasse ubach den vorgeschriebenen Diensteid
ans die Verfassung und empfängt ans den Händen des Oberbürgc ' .
meisters die von den Stadtverordneten " vollzogene Bestallung .
Ivorauf ihn der Oberbürgermeister namens des Magistrats als
dessen Mitglied anfs herzlichste willkommen heißt .

Vorsteher Michelrt begrüßt darauf den bisherigen Kollegen
„ beim ersten Erscheinen in seiner neuen Würde " auch namens der
Versammlung mit herzlichem Willkommen .

Ter Genannte nimmt darauf am Magistratstischc Platz .
Tie Vorlegung der disbcr zweimal jährlich aufgestellten

ll c b c r s i ch t über die Ä l a j s e n b c s c tz u n g der Gemeinde -
s ch tz I e n soll während des Krieges unterbleiben .

Ein Antrag Sonnenfeld - Cassel lLiuke » will auch den An - .
ge st eilten der Städtischen Feuerwehr , soweit sie nicht
mehr als 2000 M. jährlich Bcrufseinkommen haben , ab 4. Mai er .
die monatliche Kricgszulage von 40 M. gewähren . Der An -
trag datiert vorn 27. April . Unterm 1. Mai hat der Magistrat der
Versammlung eine Vorlage zugeben lassen , wonach die am 22. April
beschlossene Gewährung dieser Kriegszulage auch auf die beirefseu -
den Angestellten der Feuerwehr ausgedehnt wird und vom l . April
od zahlbar sein soll . Ter Antrag Sonnenfeld ist damit erledigt .

Tic sozialdemokratische Fraktion hol am 30 . April folgenden
Antrag Barkowski eingereicht ;

Tie Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu er¬
suchen , mit ivr in gemischter Tcputation Fürsorge maß -
nahmen für Berliner Kriegsbeschädigte zu bc -
raten .

Stadtv . Hosfinaiin ( für die Antragsteller ) : Man könnte ja
nnscrcm Antrag entgegenhalten , daß die Uebernahrne dieser Für¬
sorge Pflicht des Reiches und des Staates ist , Wir sind die letzten ,



die das bestreiten , aber wann werden diese Instanzen in Tätigkei :
treten , und ist es nicht Pflicht der Kommunen , alsbald cinzu -
greifen ? Ter Brandenburgische Provinziallandtag und viele ,
namentlich rheinische und westfälische Städte haben sich bereits
unter Aufwendung beträchtlicher Mittel darum bemüht , in unserer
Äiähc haben sich t�choneberg und Charlottenburg bereits der Sache
angenommen . Hat Berlin hier leider nicht die Initiative ergriffen ,
so sollte es doch desto Vollkommeneres zu schaffen streben . Die Zahl
der betreffenden Kriegsbeschädigten wird schon jetzt auf 40 000 an¬
gegeben . Clewiß hat das Reich die Aufwendungen der Koimnunen
zu decken , aber wir dürfen diese Kriegsbeschädigten nicht verzweifeln
lassen ; wir müssen eben sobald als möglich helfend eingreifen . Wir
wünschen nicht , dag nachher engherzige Reiitenquetschcrei getrieben
wird ; den Verstümmelten mutz der Lebensmut und die Lebens -
freudigkeit erhalten oder wiedergegeben werden . Bei einem Teil
der Verstümmelten herrscht eine sehr gedrückte Gemütsstimmung ,
wie ich im Vircholv - Krankcnhause selbst habe feststellen können .
Da mutz nach Mitteln gesucht werden , die Leute wieder aufzurich -
tcn , die eine elende Zukunft vor Augen sehen , die den Tod denr
Dasein eines Almosenempfängers vorziehen würden . Mindestens
die Folgen der zum Teil furchtbaren Verstümmelungen müssen ivir
möglichst zu lindern versuchen . Das ist nicht allein mit dem
Arbeitsnachweis zu machen . Tie Hauptaufgabe scheint uns , den

Beschädigten die Arbeitsfähigkeit ivicdcrzuschaffen . Auf dem Gc -
biet der Erhaltung oder Wiederbeschaffniig der Arbeitsfähigkeit
lat Berlin hier ein ? glänzende Gelegenheit , viel Segen zu stiften ,
durch Einrichtung von Werkstätten in Lazaretten oder durch Be -

Nutzung der Fach - und Fortbildungsschulen . Selbstverständlich mutz
Vorsorge gegen Lohndrückerei getroffen werden ; den Profitgeiern
fvll nisn nicht noch in die Hände arbeiten . Wir wünschen , wenn
Möglich , für Grotz - Berlin oder für Berlin und ganz Brandenburg
ein einheitliches , segensreiches Werk dieser Art zu schaffen . Der

Privatwohltätigkeit dürfen die Invaliden nicht wieder wie nach
1870/71 ausgeliefert werden . Hoffentlich bekommen wir bald eine
umfängliche Vorlage . Was hier geleistet werden mutz , gehört zu
den Ehrenpflichten der Stadt . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtrat Dr . Preutz : Eine Vorlage , wie sie der Vorredner
wünscht , liegt im Entwurf vor mir und geht der Versammlung
in einigen Tagen zu . Tic Anregungen in der Richtung sozialer
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten durch die Kommune haben auch
den Nkagistrat ausgiebig beschäftigt , lieber die Kostcnverteilung
enthält die Vorlage ebenfalls bestimmte Vorschläge . Die Ein -

setzung einer gemischten Deputation würde somit jetzt nur eine

Hemmung für die geplanten Schritte bedeuten .

Stadtv . Rosenow sFr . Fr . ) ist mit der Tendenz des Antrags
einverstanden . Auf Details schon jetzt einzugehen , sei gefährlich .
In jeder Beziehung sei auf einheitliche Behandlung aller

einschlägigen Fragen und Fälle hinzuarbeiten .

Stadtv . Cassel ( Linke ) ; ?! ach der Erklärung des Stadtrat ? wäre
dach die Zurückziehung des Antrags angezeigt . Der ihm zu Grunde
liegende Gedanke ist von höchster Bedeutsamkeit und hat anch uns
bereits mehrfach beschäftigt . Tatz Lohndrückereien vorkommen
können , möchte doch zu den seltensten Ausnahmen zählen . Für die
Kosteulast mutz das Reich aufkommen , es mutz den Gemeinden die
gemachten Aufwendungen ersetzen . Dah der Magistrat alsbald auf
diesem Gebiete vorgehen will , können wir nur billigen .

Stadtv . Hoffmann ( Schlutzwort ) : Im Kostenpunkt stimmen wir
durchaus mit dem Vorredner überein ; ivir meinen nur , daß es fixer
gehen wird , wenn die Kommunen die csache in die Hand nehmen .
Wir ziehe n unseren Antrag zurück und werden die
Vorlage abwarten , und wir sind der Meinung , datz schon die heutige
Besprechung in die Kreise der Kriegsbeschädigten Beruhigung hin -
eintragen wird .

Das Grundstück Südufer 10/17 , von dem eine Parzelle
von 43 Quadratmetern für die Westhafen - Bahnanlage gebraucht
wird , will der Magistrat , von den Besitzern , Kommerzienräten
Steffens und Nolle , seiner vorteilhaften Lage wegen im ganzen
erwerben und für 8810 Quadratmeter 040 000 M. zahlen . Der

Kaufpreis soll bis auf eine sofortige Anzahlung von 100 000 M.
bis zum 1. Juni 1018 gestundet und bis dahin mit 4 Proz . ver -
zinst werden .

Die Vorlage wird auf Antrag Z h l i c z ( Linke ) an einen Aus -

schütz verwiesen .
Zu der oben erwähnten Vorlage betr . die A n g e st c I l t e n

der Feuerwehr bemerkt

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Wir bitten den Magistrat , seine
Ansicht über die Auslegung der von uns vor 14 Tagen über
die Kriegszulage gefatzten Beschlüsse im Interesse unserer Arbeiter
und Angestellten so zu revidieren , datz keine Unstimmigkeit auf -
kommt . Der Magistrat hat die sonderbare Auslegung gefunden ,
daß das weibliche Dienstpersonal unserer Anstalten und Zentralen
nicht in den Genutz der Zulage kominen�soll . Der Magistrat wird
in nächster Zeit zu der Frage nochmals Stellung zu nehmen haben ;
ich bedaure das , denn »ach Wortlaut und Sinn unseres Beschlusses
wäre es nicht nötig gewesen . Der kleinliche fiskalische Gesichts -
Punkt hat hier durchaus zurückzutreten .

Stadtrat Fisckibcck : Der Wunsch des Vorredners zielt auf
einen einzelnen Vorgang , wo in einer städtischen Anstalt ein
Zweifel auftrat , ob das Gesinde unter die Vorlage fällt ; es handele
sich um Dienstmädchen mit 22 bis 23 M. Gebalt . Der Magistrat
hat zugeben müssen , datz das Gesinde nicht in der Vorlage auf -
geführt ist , diese Personen also nicht darunter fallen . Nachdem
mehrere Verwaltungen auf die große Schwierigkeit verwiesen
haben , die eine solche Scheidung verursachen würde , werden diese
Anträge geprüft und wird zugesehen werden , ob diese Scheidung
aufrechtzuerhalten ist oder nicht . Das wird schon in allernächster

Zeit geschehen , und auch dabei wird der borsorgliche Geist walten >
in dem der Magistrat diese Entscheidungen trifft .

Stadtv . Dr . Wehl : Tie Berufung auf die veraltete und rück -
ständige Gesindeordnung mutz auf uns und die beteiligten Kreise
außerordentlich verstimmend lvirkcn . Ten männlichen Landarbci -
tcrn , die doch auch zum Gesinde gehören , hat man denen etwa die
Zulage vorenthalten ? Doch nicht . Wir haben es hier nur mit
der Auslegung eines ' Gemcindcbcschlusses zu tun . Die Schwestern
bekommen bei 30 M. Gehalt schon längst 30 M. Kriegszulage , eben¬

sogut kann man doch den Mädchen in der Küche oder bei der Wäsche
zu ihren 22 oder 23 M. 10 M. Kriegszulage monatlich gönnen . Im
Ausschutz war stets und ständig von allen Angestellten bis zu
2000 M. Einkommen die Rede , und kein Mensch hat gesagt , datz
ausgerechnet das weibliche Dienstpersonal ausfallen sollte . Und in
ivclche Verlegenheit hat man dadurch unsere Anstalten gebracht I

Auch Gcheimrat Cassel , der seinerzeit Vorsitzender des Ausschusses
tvar , hat uns in der Krankenhausdeputation bestätigt , datz diese
sonderbare Auslegung unberechtigt sei . Ich appelliere nochmals an
den Magistrat , bei der demnächstigcn Entscheidung entsprechend
seiner Zusage loyal und weitherzig zu verfahren , wie es die Ver -

fammlung einmütig erwartet Hot .
Die Vorlage gelangt darauf zur Annahme .
Schluß der öffentlichen Sitzung nach ' AS Uhr .

Eingegangene Druckschristen .
Internationale Monatsschrift für Wissenschaft . Kunst und

Technik . 9. Jahrgang . Hest 10. Begründet von F. Althoff . Geh . 1 M.
B. G. Teubncr , Leipzig .

Unsere » Kricgsinvalidcn Heim und Werkstatt hn Garten -
sicdlungcn . Dcnkschrist der Teulschen Eartenstadtgesellschast . 1,50 M.
Verlag : Gartenstadtgcsellschast Grünau ( Mark) .

Vl ' un obvlated by an international polioe . Haag , Martinas
Nijhoff .

Abkommen und Erklärungen zwischen de » Mächten betreffend Krieg ,
Schicdssprechung und Neutralität . ( In deutscher , englischer und sranzösischcr
Sprache . ) Haag . Martinus Nishoff .

Die Aktivst . Wochcnschrist für Politik , Literatur , Kunst . 5. Jährgang .
Nr. 16/17 . Herausgegeben von F. Pfcmscrt . 50 Pf . Verlag : „ Die Aktion " ,
Berlin - Wilmersdors , Nassanische Str . 17.

Deutsche Revue . 40. Jahrg . Maihcst . Monatsschrist , herausgegeben
von R. Fleischer . Viertels . 6 M. Deutsche Vcrlagsanslalt , Stuttgart .

Wclt - Atlas . 58 Haupt - und 25 Nebenkarten nebst alphabetsschem
Verzeichnis . Taschenformat , gebunden 3,80 M. G. Freytag u. Bcrndt ,
Wien VII .

Tie eiserne Faust . Marlcrln aus unsere Feinde . Von R. Grcmz .
Brosch . 1 M. L. Staackmann , Leipzig .

Worte von Stein . Aprilhcst . Amtliche Berichte aus dem großen
Hauptquartier . 50 Ps. Verlag : „ Wege und Ziele " . Dessau .

Karte der österreichisch - russische » und deutsch - russischen Grenz -
gebiete . 1 M. G. Frey tag u. Bcrndt , Wien VII .

Verrvaltime llerlln .

Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestratze 30.

' Hiestertisclilei ' .
konntag , den 9 . Mai , vormittags 9 , bei Greiv

Rungcstr . 30 :

Sranchen - Versammlung .
Sonntag , den 9 . Mai , vormittags 19 Uhr , in den

bekannte » Lokalen :

Vllsetaer - IIeüriK ' Zjtaimgeii .
Pünktliches Erscheinen ist notwendig .

Korbmacher !

f Hihlings - f der �
Sonntag , 9 . Mai 191 . ? ,

im grohen Saale des Gewerkschaftshauses

heitere Kunst in Wort unö Ton .
Mitwirkende : Herr Paul Schramm , Klavier ; Herr Maximilian Ranis ,

Violine ; Frauen - Tcrzett : Frl . Elisabeth Böhm » Frl . Else
Knüttel , Frau Anni Böttcher ; Frl . Elsa Eolmann , Lieder zur
Laute ; Herr Emil Kühne , Rezitation .

Eintritt 50 Pf . Kinder frei . Einlaß S' /z Uhr . Anfang ?>/ . , Uhr .

Kinder unter 6 Jahre » haben keinen Zutritt .

Billetts sind bei den Bcrtraucnslcuten und im Bureau , Rungestr . 30 ,
zu haben .

82/12 Die Ortsverwaltang .

Gewerkschaftshaus
Sonntag , den 9. Mai er . : Tie Branche der Korbmacher .

Im großen Saal :

« Heitere Kunst in Wort und Ton " .

Anfang des Konzerts 5 Uhr und der Aufführungen v Uhr .

Sonnabend und Sonntag :

Ein großer Posten junger Gänse

Masthühner

Schwarzwild

Sporgel

Bachforellen

« Portion I M.

Maftkälber

Lämmer

Mecklenburger Schweine
a Portion 80 Pf .

Tonntaggedeck a 1,99 M .

Spargelsuppe
Krastbrühe mit Einlage

Hecht grün
Mahoniiaise von Lachs
Kalbssteak mit Spargel

Frikassee von Huhn

Gänsebraten
Ochsenkamm in Rotwein

Kalbsnierenbraten

Kompott oder Salat

Speise oder Käse

Heute zwischen 2 und 6 Uhr großer billiger Schnellverkauf
nicht unter 5 Pfund :

Lchsenfleisch . schier . Psd . 1 . 20 M .
Hammelkeule . . . . 1,20 „
Schweineschinken und

Rücken

. . . . . .

11 «

Zervelatwurst . Pfund 1,50 M .
Dauerschinken . . . . 1,50 ,
Rügenwalder Teewurst 1,40 „
Salami . . . . . . .1,40 „
Hallesche Lederwurft . 1 . 20 ,
Braunschwcigcr . . . 4,40 „
Dampfwurft , . . . 1,00 ,

Kalbskeule » . Rierstucken
und Brüste . . . . .1,00 „

Suppenknochcu . . . . 15 Pf .

Sonnabciidnachmittag : Groster Posten junge Gänse ,
kleine 4,19 M .

DciiWr Arbtitcr-Wliiidcrbiiild

„ Die Daturfreunde "
— » » > » — » ( Ortsgruppe Berlin ) .

Zu dem am Sonntag , den 0. Mai , staltsindendcn

Zfiaifesi
im Gamengrnnd

Abf. Schles . Bhf . 6,33 Uhr .

Schles . Bhf . 7,28 Uhr .

werden folgende Touren unternommen :

Strausberg . Jhlandsee , Gamengrnnd .
Fahrgeld zusammen 1. 30 M.

Fredersdorf . Bötzsec , Gamengrund . Abs.
Fahrgeld zusammen 1,20 M.

Tiefensee , Gamengrund . Abs. Wricz . Bhs. 8,55 Uhr .
Fahrgeld zusammen 1,50 M.

Werneuchen , Gamengrund . Abs. Wricz . Bhs 10,36 Uhr .
Fahrgeld zusammen 1,35 M.

_

_ _ _ _

Die im „ Wandersreund " veröffentlichten Wanderfahrten Nr. 18 bis 23
sinden nicht am 13. Mai , sondern am 10 . Mai statt .

1/12 _ Der Vorstand .

! Das Geheimnis !
der Erhaltuiig des Leinens liegt ; in dem Gebrauche

von

Miiilos ' SEta Waschpulver .

Tod u . Teufel 1 1 1
Keicliel ' s SpeMalmittel wind von angelicurer
Stärke und wirken mit vernichtender Kraft .

und 3 . —
Wmnen - � " � zAadtlml «
CV » * Flasche 50 Ps. . M. 1 . - , 2 -

„ Poudre Martial "
Hack 50 Ps. . M. 1 . —, 2 . - , Psd . 4.

. | I
�, | |

Flasche M. 1 . 25 und 2 -

ZtirXIvU '
� Pack SOPs . , M. 4 . —, 2 . - . Psd . S . -

Totale , restlose Ausrottung der Brut .
Seit ca. 25 Jahren sicher bewährt und glänzend attestiert .

Man kaufe in den Drogerien nur Reichel ' » Spezialmittel .

Einzig ficht mit Marke Jod II, Teufel, �Virlr, ns hiivgt .

Otto Reichel , EisBiibabostr . 4. 475 » 475 ? .

Anerkennungen aus aller Welt.

| Todes - Anzeigen j

Ld. 4. Berliner Reichstagswahlkr .
Landsberger Viertel . Bezirk 4241 .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unsere Genossin , Frau

�uxuste
Pasteurstr . 43

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken k

Die Beerdigung sindct heute
Freitag , den 7. Mai , nachmittags
i,li Uhr , von der Halle des
Bartholomäus - Kirchhöjcs in
Weitzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
212/3 Bor Vorstand .

leukölln.
verstarb unserAm 1. Mai

Parteigenosse

Rudolf Neugebauer
Allerstr . 40/41 . 21. Bezirk .

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8. Mai , nach -
mittags Ist , Uhr , auf dem Neu -
löllner Kemeindesriedhof , Marien -
dorscr Weg, statt .

Um rege Beteiligung crlucht
Der Vorstand .

Für die vielen Äewciw herzlicher
Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unserer lieben Tochter
sagen wir allen daran Beteiligten
unseren herzlichsten Dank . 1674b

Hugo Schmlrtt nebst Frau
und Tochter .

Am 1. Mai 1915 verschied nach
kurzem Leiden mein inniggcliebtcr
Mann , der herzensgute Vater
unseres Kindes , der Gastwirt

Rudolf Neugebauer .
In tiefer Trauer 1675b

Frau Ida Reugebaucr
nebst Tochter .

Die Beerdigung sindet am
Sonnabend , den 8. Mai , nach -
mittags Ist , Uhr , von der Halle
des Gemeindesriedhofes Neukölln ,
Mariendorfer Weg, aus statt .

Bentoher

Transportarheiler- Verband .
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der
Arbeiter

Lmil Förster
von der Firma Gebrüder Krause ,

Zleue Schönhauser Straße 17,
anr 3. d. Mts . im Alter von
52 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung sindet heute
Freitag , den 7. Mai , nachmittags
2st , Uhr , von der Leichenhalle
des Bartholomäus - Kirchhoses in
Weitzensee , Fallenberger Weg,
ans statt .
63/13 Die Bezirksverwaltung .

Zahlstelle Lichtenberg II .

Allgemeine Kranken- und Sterbe¬

kasse der Metallarbeiter.
V. a. G. Hamburg .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege

Guolav Bernhardt
am 2. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freilag , nachmittags 4' /. , Uhr , von
der Leilbenhalle des Gemeinde -
Friedhoses in Rummelsburg aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
167 tb Die Ortsverwaltung .

Am 4. Mai . nachmittags 6 Uhr ,
entichlies nach langem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder u. Schwieger -
vater , der Putzer

Rermann Zierath
im 69. Lebensjahre .

Dies zeigt tiesbetrübt im Namen
der Hinterbliebenen an

Die trauernde Witwe
t ' rlederlhe Zierath .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des St . ThomaS - KirchhoseS ,
Hermannstratze , aus statt . _

Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der

Beerdigung meiner lieben Frau und

guten Mutter

Auguste Hering
geb. Jahn

sagen wir allen daran Beteiligten

unseren herzlichsten Dank .

H , Hering
nebst Kindern .

Am Montag , den 3. Vlai . ent -
schlies sonst nach schwerem Leiden
mein inniggeliebter Mann , unser
guter Vater , Groß - und Schwieger -
vater und Onkel , der Zimmer -
mann

Heiuriel ) Kollow
im 65. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitien
ülatllllde Kotlow

16706 und Kinder .
Die Beerdigung findet am

9. Mai , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle der Freireligiösen
Gemeinde , Pappelallee , aus statt .

Am Sonnlag , den 2. Mai .
mittags 12 Uhr , entschlief sanst
nach längerem Leiden unsere
innigstgeliebte Mutter , gute
Schwiegermutter und Großmutter

Frau Witwe

IMBelMs - d. »»
im 72. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an im
Namen der Hinterbliebenen

Heruiuuu Hentschel
und Frau Luise geb. B e I g e r.

Neukölln , den 5. Mai 1915
Herrsurthstratze 27.

Die Beerdigung findet heule ,
Freitag , den 7. Mai , nach -
mittags 3 Uhr , von der Kapelle
des neuen St . Jakobi - Kirchhoses .
Neukölln , Hermannstratze 99 —105 ,
aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unserer lieben Mutter

Minna Herkort
sagen wir allen Verwandten . Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
4. Wahlkreis , dem Transportarbeiter -
verband , dem Sparverein „Glück Süd -
oft ", den Kolleginnen der „ Vorwärts -
svedition Südost , den Kolleginnen der
Firma Schuchhardt und dem Redner
Herrn Schmahl nusereii innigsten Dank .

Die trauernden Kinder .

Bekanntmachung .
Der Kürschner Arlur Euch aus

Berlin ist durch Urteil des König -
lichcn Landgerichts I Berlin vom
13. Januar 1915 wegen öffentlicher
Beleidigung des Preußischen Heeres
zu einer Gesängnisslrase von einem
Jahre und neun Monaten verurteilt
worden .

Der Erste Staatsanwalt
bei dem Königlichell Landgericht I.

Dr . R. Friedeberg
( früher Berlin )

praktiziert nieder

Bad Kudowa

Henkels
Bleich - Soda ,

füralle

Küchengeräte

verantwortlicher Redakteur : Alfrep Wielepp , Neulöllv . Lür llen Lnjeratenteil verantw . : Ttz . Glocke . Berlin , Druck u . Berlag : VorwärtS Buchdruckerei u. Äerlagsanstalt Paul Singer & Eö , Berlin SW .
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Schutz und Hilfe
für Wöchnerinnen .

Nach bundesrätlicher Bestimmung soll den Frauen von Kriegs -
teilnehmern , die entbunden haben , besondere Hilfe zu teil werden
durch Gewährung einer Wöchnerinnenunterstützung . Bisher erhielten
solche Frauen , deren Ehemann vor seiner Einberufung zum Heere
einer Örtskrankenkasse angehörte oder aber wenn die Frau selber
versichert war , aus Anlast ihrer Niederkunft eine Unterstützung . Die

Kranlenkassen zahlten die Unterstützungen aus . Jetzt ist eine neue

Verordnung erschienen , die sich auch auf bisher nicht kranken -

versicherte Personen bezieht .
Die neue Verordnung sieht von der Frage der Versicherung des

Ehemannes ab und gibt die Wochenhilse , wenn das bisherige
Gesamteinkommen des Ehepaares oder das jetzige der Ehefrau einen
bestimmten Jahresbetrag nicht übersteigt . Es genügt in der Regel ,
wenn beide Eheleute zusammen im letzten Jahr oder Steuerjahr
vor dem Diensteintritt nicht mehr als 2500 Mark gehabt haben ,
ebenso , wenn dieses Einkommen zwar höher war , aber nach dem
Dienstantritt für die Ehefrau bls auf höchstens 1500 Mark herab -
gesunken ist . Ist — außer dem neugeborenen — schon ein Kind
unter 1ö Jahren vorhanden , so erhöht sich der letztere Betrag von
1500 auf 17ö0 , bei zwei Kindern auf 2000 und so für jedes weitere
Kind un , noch 250 Mark .

Die Wochenhilfe kann nur dann versagt werden , wenn bestimmte
Tatsachen trotz der angegebenen Voraussetzung die Annahme des
Bedürfnisses ouSschliesten , so z. B. wenn das Einkommen des Ehe -
paareS aus Kapitalszinsen herrührt , die der Ehefrau trotz der Ein -
Ziehung des Ehemannes ungeschmälert weiter zufliesten , oder wenn
und solange die Wöchnerin anderweit in mindestens gleichwertiger
Weise unterstützt wird . Ehefrauen , die schon auf Grund
des Ri an n schaftsunter st ützungsgesetzes von 1888 -
1011 unterstützt werden , erhalten die Wochen -
Hilfe , ohne daß es noch eines Nachweises wegen
ihres oder ihrer Ehemänner Einkommen bedarf .

Auch für das uneheliche Kind eines Kriegsteilnehmers soll ge -
zahlt werden . Als Wochenhilfe wird gewährt : ein einmaliger Bei -
trag zu den Kosten der Entbindung in Höhe von 25 M. , ein Wochen -
geld von 1 M. täglich , einschließlich der Sonn - und Feiertage , für
acht Wochen , von denen mindestens sechs in die Zeit nach der Nieder -
kunft fallen müssen , ferner eine Beihilfe bis zum Betrage von
10 M. für Hebammendienste und ärztliche Behandlung , falls
solche bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich werden und endlich
ein Stillgeld , so lange die Wöchnerinnen ihren Neugeborenen stillen ,
in Höhe von einer halben Mark täglich einschließlich der Sonn -

und Feiertage bis zum Ablauf der zwölften Woche nach der Mieder -
kunft .

Wie und wo erhalten nun die Wöchnerinnen diese Unter -

stützungen
Die Antwort ist sehr einfach : Für solche Frauen , deren Mann

bis zu seiner Einziehung einer Örtskrankenkasse angehörte , oder
wenn die Frau selber versichert war , ist die Ortskranienkassen zu -
ständig . Auf jedem Standesamt hängen große Plakate , auf denen die

Bestimmungen im einzelnen nachzulesen sind .
Soweit es sich um die neue Verordnung handelt , so soll der

Lieferungsverband die zuständige Stelle sein . Alle die Frauen von
Kriegsteilnehmern , die niederkommen und wo weder der Ehemann
noch sie selber versichert waren , stellen ihre Anträge an die Steuer -
kasse , die die KriegSunterstützung auszahlt . In einer Sitzung
des Kriegsausschusses für Berlin am Mittwoch wurde dringend
gewünscht , diese Wochenhilfe möglichst rasch und ohne jede
bureaukratische Verzögerung zu gewähre » . Die Prüfung der An -

sprüche könnte am besten von Frauen des Nationalen FrauendienstcS
erfolgen , die sich zu diesen Arbeiten gut eignen . Auch eine Ver -

stä ? : digung mit der Örtskrankenkasse soll angestrebt werden , um

Abjtzpellcistlingeir in ZweifelSfällen zu vermeiden . Armenverwaltnng
und Krankenkassen arbeiten auf diesem Gebiete sehr gut mit -

einander . Frauen von Kriegsteilnehmern , die ihrer Eni -

bindung entgegensehen , tun gut , sich vor ihrer Entbindung
an das zuständige Bureau deS Nationalen Frauendienstes zu wende » .
Dort wird ihnen Rat und Hilfe werden und bei der Niederkunft
können dann auch sofort alle Schritte eingeleitet werden , um der
Wöchnerin möglichst schnell die zugesicherte KriegSwochenhilfe zu ver -
schaffen . Auch die Wöchnerinnenhilfe der proletarischen Frauen
( Verband der Hausangestellten , Engelufer 21 III ) leistet den Wöchne -
rinnen die erforderliche Hilfe .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Rr . 217 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Generalkommando des 10. Reservekorps .
Arbcitskommando d. 6S. Jnf . - Brig . ; 2. Garde - Res . - Rcg . ; Garde -

Gren . - Reg . Nr . 5; Garde - Füs . - Rcg . ; Garde - Jäger - und Garde - Res . -
Jäger - Bat . ; Gren . - bzw . Inf . - bzw . Füs . - Regimenter Nr . 2, 3,
5, 0, 9, 11, 12, 13, 10. 22 , 23 . 25 , 20 , 33 , 34 , 35 , 30, 38. 40 , 43.
44 , 47, 49, 51 , 53 , 55 , 59, 03 , 07 , 09, 70 , 70, 77 . 79 , 80 , 81 , 83 ,
84 , 85 , 80, 88 , 89 , 92 , 93 , 94 , 95 , 98 , 99 , 114 , 117 , 137 , 140 , 144 ,
148 , 149 , 151 , 150 ( siehe Landw. - Ers . - Jnf . - Reg. Nr . 7 der Div .
V. Menges ) , 157 , 159 , 100 , 100 , 107 , 170 , 171 , 173 , 174 , 175 , 170 ;
Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 5, 0, 7, 8, 10, 12, 17, 18, 19 ( siehe
auch Bes . - Reg . Nr . 5 der Brig . v. Reißwitz ) , 21 , 2ch 25 , 28 , 38 ,
48 . 49 , 59 , 05 , 07 , 08 , 70, 80 , 81 , 83, 87, 88, 94, 99 , 110 , III ,
201 , 203 , 200 , 211 , 219 , 221 , 222 . 223 , 224 , 227 . 228 , 258 ,
259 , 200 . 201 , 202 , 203 , 204 . 205 , 200 ; 1. Feld - Reg . ; Ers . - Jnf . -
Regimenter Nr . 29 und Königsberg III ; Res . - Ers . - Reg . Nr . 2;
Laudw . - Juf . - Rcgimenter Nr . 2. 11, 13, 17, 18, 19 ( siehe Bes. - Jnf . -
Weg. Nr . 3 der Brig . Rüdiger ) , 21 , 23 , 24, 26 , 34, 39 , 40 , 47 ,
52 ( siehe auch Bes . - Reg . Nr . 7 der Brig . Hoffmann ) , 53 , 55 , 00 ,
01 , 05 , 08, 75 , 77 , 78 , 84 ; Landw . - Ers . - Rcgimentcr Nr . 1 sowie
Nr . 4 und 7 der Div . v. Menges ; Bes . - Rcgimenter Nr . 1 der Brig .
Doussin , 3 der Brig . Rüdiger , 5 der Brig . v. Reißwitz , 7 der Brig .
Hoffmanu ; Feld - Bat . Resser des Detachcments Plantier ( siehe 1.
Fcld - ! Rcg. ) ; lleberplaumäßigeS Landw . - J » f . - Bat . Nr . 5 des
4. Armeekorps ( siehe Landw . - Jnf . - Rcg . Nr . 17 ) ; Brig . - Ers . - Ba -
taillone Nr . 13, 43, 49 , 58 ( siehe Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 29) , . 0, 83 ,
84 ( siehe Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 29 ) , 80 ; Landw . - Brig . - Ers . - Bataillone
Nr . 20 und 27 ( beide siehe Laudw . - Ers . - Rcg . Nr . 11, Nr . 29 und 30

( beide siehe Landw. - Ers . - Rcg . Nr . 4 der Div . v. Menges ) , Nr . 33

«siehe Landw . - Ers . - Reg . Nr . 1) , Nr . 41 «siehe Landw . - Ers . - Rcg .
Nr . 4 der Div . v. Menges ) ; Laudst . - Bataillone Aschersleben ,
l Braunsberg , I u. II Deutsch - Eylau , Düren , Göttingen , V Posen ,
l Rawitsch ( siehe Bes . - Reg . Nr . 1 der Brig . Doussin ) , Wesel ; Land -
sturm - Ers . - Bat . . Hanau und 9. des 7. Armeekorps ; Jäger - Bat .
Nr . 2; Res . - Bataillone Nr . 2, 3, 14, 21 : Festungs - Maschinengew . -
Abt . Nr . 2 und Nr . 7. . » > o

Kürassiere Nr . 1; Schweres Res . - Reiter - Neg. Nr . 2; Dragoner
Nr . 4, 15, 10, 17 ; Husaren Nr . 8, 11 ; Ulanen Nr . 10, 11, 12,

13, 10 ; Res . - Ulanen Nr . 4; Jäger zu Pferde Nr . 8; Res . - Ers . -
Esk . des 7. Armeekorps ; Nes . - Kav . - Abt . Nr . 45.

Feldartilleric : Regimenter Nr . 3, 5, 0, 10, 20 , 42, 44, 07 ,
09, 82 , 83 ; Res . - Regimenter Nr . 7. 9, 21 . 47.

Futzartillerie : 1. Garde - und 1. Garde - Res . - Reg . ; Regimenter
Nr . 5 ( siehe auch Futzart . - Reg . Nr . 13) , 8, 9, 13, 15, 10 ; Res . -
Regimenter Nr . 17, 18 ; Res . - Bat . Nr . 25 ; Landw . - Bat . Nr . 2.

Pioniere : Regimenter Nr . 20 , 23 , 30 , 31 ; Bataillone II . Nr . 4,
I . «Nr. 5, II . Rr . 0, I . und II . Rr . 9, II . Nr . 11, I. Nr . 14,
II Nr . 15, I. Nr . 10, I . Nr . 20 . II . Nr. 27 ; Ers . - Bataillone Nr . 10,
28 ; 44. , 47. , 48. und 77 . Res . - Komp . ; Schwere Minenwcrfcr - Ab-
teilungen Nr . 39 und 41.

Fernspr . - Abt . des 17. Armeekorps ; Fcldluftschiffcrtruppc ; Feld -
fliegertruppc .

Leichte Munitions - Kol . der 4. Kav . - Div .
Armierungs - Bataillone .
Garde - Res . - San . - Komp . Rr . 2 des 10. Reservckorps ; San . -

Komp . Nr . 2 des 5. und Nr . 3 des 21 . Armeekorps ; San . - Komp .
Nr . 48, III ; Res . - San . - Komp . Rr . 15 des 1. und Nr . 17 des
18. Reservckorps ; Feldlazarett Nr . 9 des Garde - Reservekorps und
Nr . 5 des 18. Armeekorps ; Rcs . - Feldlazarett Nr . 03 des 10. Rc -
servekorps ; Kricgslazarett des 24 . Reservekorps ; Festungslazarctt
Breslau .

Div . - Brückentrain Nr . 1; Rcs . - Div . - Brückcntrain Nr . 11.
Gewehrfabrik Spandau .

* *
*

Die Verlustliste Nr . 30 der Kaiserlichen Marine wird
veröffentlicht . _

Mus Groß - öerlin .
Kartoffelverforgung Serlins .

lieber die Zuführung der durch die Rcichsstelle für
Kartoffelversorgung vermittelten Kartoffeln an die Konsu¬
menten hat der Berliner Magistrat nunmehr die zur AuS -

führung der Bundcsratsverordnung erforderlichen Au -

vrdnungen beschloffen . Nachdem diese Anordnungen die Zu -
stimmung des Obcrpräsidenten gefunden haben , treten sie
unmittelbar in Kraft . Der Magistrat will sich für den Ver -
trieb der Kartoffeln des freien Handels bedienen . Er gibt sie
an Großhändler ab , welche bereits vor dem 1. August 1914
den Kartoffclhandel betrieben haben und sich den vom
Magistrat festgestellten Bedingungen unterwerfen . Von den

Großhändlern tverdcn die Kartoffeln an Kleinhändler ab -

gegeben , die sich verpflichten , ausschließlich die vom
Magistrat bezogenen Kartoffeln in Höchst mengen
von 2 0 Pfund an Berliner Einwohner zum
vorgeschriebenen Preise zu verkaufen . Der vom Großhändler
an den Magistrat zu zahlende Preis beträgt 5,20 M. pro
Zentner : für Risiko und Schwund , Arbeitslöhne , Fuyrkostcn
und Gewinn werden dem Großhändler 65 Pf . pro Zentner
zugesprochen , so daß er also die Kartoffeln für 5,85 M.
weiter zu verkaufen hat . Der gleiche Satz von 65 Pf . wird
dem Kleinhändler gewährt und stellt sich somit der Detail¬

preis für das Publikum auf 65 Pf . für 10 Pfund . Bei
einem jetzt geltenden Marktpreis von 80 bis 90 Pf . und
darüber bedeutet dieser vom Magistrat vorgeschriebene Satz
eine sehr - wesentliche Erleichterung der Lebensmittelversorgung "
Berlins .

Der Bezug der Kartoffeln aus den durch Aushänge kennt¬
lich gemachten städtischen Klcinhandelsstellen ist nur Ber -
l i n e r Einwohnern gegen Vorlegung von Berechtigungs¬
karten gestattet , welche von den für die einzelnen Wohnungen
zuständigen Brotkommissionen auf Verlangen für je einen
Haushalt ausgegeben werden . Die bereits für den städtischen
Flcischverkauf cntnonimcnen Berechtigungskarten haben auch
für den Kartoffelverkauf Gültigkeit . Verboten ist es , die in
den städtischen Kleinhandelsstellen gekauften Kartoffeln in
nicht zubereitetem Zustand weiter zu veräußern oder sie nach
auswärts zu verbringen .

Ter Magistrat hat von so einschneidenden Vorschriften ,
wie sie für die Brotvcrsorgung getroffen sind , abschen zu
können geglaubt und insbesondere kein bestimmtes Verbrauckzs -
guantum für die einzelne Person vorgeschrieben . Er hofft ,
daß die von ihm in Aussicht genommenen Kontrollen einen
hinreichenden Schutz der neuen Fürsorgccinrichtungcn gegen
nnßbräuchliche Ausnutzung bieten werden . Zudem sind alle

Zuwiderhandlungen gegen die erlassenen Anordnungen durch
Verkäufer oder Publikum mit einer Strafe bis zu einem halben
Jahr Gefängnis oder 1500 M. bedroht , lstähere Auskünfte find
durch das städtische Bureau für Kartoffelvcrsorgung , Stralaucr
straßc 3/6 I , erhältlich .

Kein kommunalcrArbcitsnachwris fürKauflcutc und Techniker .
Kommunale Fürsorge für Kriegsbeschädigte .

In der Berliner Stadtverordneten ver -

s a in m l u n g wurde gestern die Einführung unseres zum
Stadtrat gewählten Genossen S a s s c n b a ch vollzogen .
Oberbürgermeister Wermut h löste mit Geschick die heikle
Aufgabe , den ersten in das Magistratskollegium Berlins ein -
tretenden Sozialdemokraten zu begrüßen . Als einen
Arbeiter im umfassendsten Sinne hieß er unseren Ge -

nossen willkomnien , einen Arbeiter am Gemeinwohl , den
der Magistrat mit aufrichtiger Freude aufnehme . Die An -

spräche des Oberbürgermeisters war von einer ganz unge -
Wohnlichen Wärme und Herzlichkeit . —

Ter Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , der für

kauf in ä n n i f ch e A n g' e stellte und t e ch n i s ch c B c-

a m t c einen kommunalen Arbeitsnachweis

forderte , hat im Ausschuß keine Mehrheit gefunden . Da auch
im Plenum nichts anderes zu erwarten war , so hatten unsere
Genossen darauf verzichtet , ihn hier wieder einzubringen .
Den Wider st and der Arbeitgeber legte noch ein -

mal der Stadtverordnete R e t t i g dar , der in diesem Punkte
sich leider auf die Zustimmung auch gewisser Kreise der An -

gestellten berufen durfte . Genosse B r ü ck n c r bedauerte die

Ablehnung , kündigte aber an , daß der Antrag zu geeigneter
Zeit wiederkehren wird . Für Ablehnung stimmten
alle Freisinnigen .

Zu einer Erörterung der Pflichten der Gemein -
den gegenüber den Kriegsbeschädigten führte
ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , der zur An -

bahnung von Fürsorgemaßnahmen eine Beratung in ge¬
mischter Deputation vorschlug . Genosse H o f f m a n n zeigte
die Notwendigkeit einer Mitwirkung auch der Gemeinden ,
unbeschadet der Pflichten von Reich und Staat . Was die Ge -

ineinden da tun können und sollen , legte er im einzelnen dar .

Für den Magistrat antwortete Stadtrat Preuß , daß ein

Fürsorgeplan bereits ausgearbeitet wird und baldigst den

Stadtverordneten vorgelegt werden soll . Hiernach konnte der

Antrag auf Einsetzung einer gemischten Deputation zurück -
gezogen werden .

_

Handlungsgehilfen und Arbeitsnachweis .
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen schreibt uns :
Der Verband nimmt mit lebhaftem Bedauern Kenntnis von

dem ablehnenden Beschluß , den der Stadtverordnelen - Ausschuß zur
Beratung des A n t r a g e s a u f S ch a f f n n g eines k o in m u -

nalen Arbeitsnachweises für kaufmännische An «

gestlellke gefaßt hat . ( Gestern hat sich die Stadtverordneten -

Versammlung dem Ausschußantrage angeschlossen . Die Redaktion . )
Besonders befremdet die Begründung des ablehnenden Beschluffcs .

Die Tatsache , daß eS Vereinigungen von Prinzipalen und Angestellten
gibt , die zum Teil aus egoistischen Gründen gegen die Schaffung
einer kommunalen Stellenvermittelung sind , kann doch unmöglich
maßgebend für die Ablehnung des Antrages sein . Zu berücksichtige »
ist , doch vor allem das Interesse derjenigen , die unter der

jetzigen mangelhaften Organisation der Stellenvermittelung leiden .
Bei einer Vereinheitlichung des Arbeitsnachweises auch für die kauf -

männischen Angestellten würden die Stellensuchenden sehr viel Zeit
und unnütze Aufwendungen an Arbeit und Geldmitteln ersparen .

Hinzu kommt , daß sich der kaufmännische Stellennachweis in Köln

am Rhein bewährt hat , sodaß für die Reichshauptstadt um so mehr
die Notwendigkeit besteht , für die zahlreichen Angestellten eine solche

Einrichtung zu schaffen .
Berücksichtigt man ferner , daß mit Abschluß des Krieges auch

die Frage der Versorgung der Kriegsbeschädigten im Vordergrund
des Interesses stehen wird , so dürste die Bedeutung eines solchen

Nachweises besonders hervortreten .

Mehr Hilfe für Mutter und Kind .

Schwester Lotte Möller , Leiterin der „ Mntterhilfe " , Heim der

deutschen Gesellschaft für Mutter - und Kindesrecht , sendet uns

folgende bemerkenswerte Zuschrift :
„ Mehr Entbindungsanstalten I So freudig dieser Ruf , dein eine

schnelle Abhilfe auf dem Fuße zu folgen scheint , zu begrüßen ist ,
nur mit Eutbindungsansialten oder Entbindungsbetten ist es nicht

getan ! Sehr wertvoll wäre nach meiner Erfahrung eine Vermehrung
von Heimen , die in der Art unserer „ Mutterhilfe " oder der „ Kriegs -
muiterhilfe " , unserem Berliner Heim , vorher und auch nachher jungen
Müttern Aufnahme mit dem Kinde gewährt . Für eine Mutter , die

zahlen kann , findet sich ohne Schwierigkeit Hilfe , aber da gerade ,
wo die Not am größten , ist es am schwersten , etwas zu ver -

schaffen . Geld erleichtert auch den Weg zur Entbindung ,
und der Segen , der in der Erlveiterung der Wochen -

Hilfe gelegen , wird von uns , die wir in der praktischen Arbeit stehen ,

täglich empfunden . Das Heim Mutterhilfe , Ivelches jungen werden -
den und gewordenen Müttern vor und nach der Entbindung Auf -

nähme gewährt , liegt in Wilmersdorf , Düsseldorfer Str . 14. Wir

haben kein Krankenhaus in Wilmersdorf und müssen für unsere

Heimkinder Ausnahme zur Entbindung in verschiedenen Kranken -

Häusern nachsuchen . Vom 1. August 1914 bis 1. April 1915 habe�

ich 185 Neuaufnahmen im Heim gehabt . 30 waren Schwangere , die "

nicht vom Heim aus zur Entbindung kamen , sondern noch Aufnahme
in passenden Entbindungsanstalten , Kliniken nnd Krankenhäusern
fanden , wo ihnen natürlich freie Entbindung gewährt wurde . Aber
92 junge Mütter haben wir in diesen Monaten zur Entbindung gebracht ,
und zwar 27 in das Schöneberger Krankenhaus , 25 in die Charito ,
17 in Privatkliniken , die uns für Flüchtlinge und ganz unbemittelte ,

verheiratete und unverheiratete Mütter in dankenswerter Weise Ent -

bindungSbetten zur Verfügung stellen , 9 in die Entbindungsanstalt
in Charlottenburg , 8 in die Frauenklinik in der Artilleriestraße , 5 in

die Klinik weiblicher Aerzte in Schöpeberg und eine Mutter in das

Rudolf - Virchow - Krankenhaus Berlin . Da ich durch meine Praxis in

der Bestimmung der zutreffenden Anstalt , in der Art der Befördc -

rung und auch über den Zeitpunkt , wann dieselbe zu erfolgen hat ,
klar bin , habe ich keine Schwierigkeit in diesen 92 Fällen gehabt .
Aber auck nur dadurch ! Es ist nicht möglich für eine Frau oder

ein Mädchen , welches plötzlich von den Geburtswehen überrascht

wird , die oft sehr entfernte Entbindungsanstalt , die ihnen Auf -

nähme zugesagt hat , zu erreichen . Es ist ja bekannt , daß die meisten
Geburten in der Nacht einsetzen und die Schwierigkeiten , die dadurch
für eine junge Mutter , die in einem Krankenhause entbinden muß ,

entstehen , sehr erhöht werden .
Wenn nun cjne größere Anzahl von Mütterhcimen , die von der

Stadt zu unterhalten wären , zur Vorfügung ständen und in diesen
für vorkommende Notfälle ein Entbindungsbett bereit stände , würde
damit eine große Hilfe geschaffen werden . Diese Mütterheime sind

ja nicht nur vor der Entbindung für die junge Mutter ein Segen
sondern in noch weit größerem Maße nach derselben . Der in der

Regel am 0. oder 7. Tage aus der Entbindungsanstalt entlassenen

jungen Mutter ist genau so sehr die Aussicht , Pflege
und Bedienung nötig wie ihrem Kinde . Natürlich gilt
das in ganz besonderem Sinne für die unverheiratete Mutter . Ich
will hier nicht von dem großen Segen sprechen , der nach meiner

Erfahrung besonders auch in der Vertiefung des Mutrergesühlcs
liegt , das unweigerlich sich bei jeder Mutter einstellt , wo sie und ihr
Kind Schutz und Hilfe findet , sondern nur auf den Segen von ge -
sundheitlichem Standpunlte aus hinweisen . Auch hier kann ich von

einem sichtbaren Erfolg reden , denn in 3Vs Jahren haben über 000

junge Mütter in unserem kleinen Heim ihre Heimat gehabt und sind alle

gesund und leistungsfähig wieder in ihren Beruf und an ihre Arbeit

zurückgekehrt . Ich weiß , daß Mütterheime , auch wenn sie noch so

sparsam bewirtschaftet werden , sich nicht von den geringen Zuschüssen
zahlender Mütter erhalten können . Immerhin steht die Ausgabe , die der
Stadt auferlegt würde , in keinem Verhältnis zum Segen . Durch eine
freie Wohnung nnd Zuschuß von einigen 1000 M. würde ein Heim
von 20 —25 Betten in der Art wie die unseren zu schaffen sein .
Mein Ideal wäre eine daran angegliederie Arbeitsstätte oder Arbeits -
stube , die möglichst allen Müttern deS Heims und einer Anzahl der

entlassenen , mit ihrem Kinde noch zusammen Arbeit snchendeir
Mütter Gelegenheit zu Verdienst und zum Weiterkommen gäbe .
M u t t e r u n d K i n d stellen einen hohen National -
wert dar , der besonders jetzt geschützt und er -
halten werden muß . Wir , die wir in der Arbeit stehen ,
wisse » es und hoffen , daß die große , ernste Zeit uns große Hilfe für
unsere ernste Arbeit geben wird . "

Die vorstehenden Darlegungen einer im praktischen Leben

stehenden Frau sind sicherlich sehr beachtenswert , weshalb wir sie
als Beitrag zu der von uns erörterten Frage gern veröffentlichen .

Tie Aufhebung der landwirtschaftlichen Sonntagsruhe
für den Regierungsbezirk Potsdam lvährcnd der Dauer des

Krieges wird in Kreisblättcrn und durch Anschläge in den



Gemeindekastcn bekanntgegeben . Nach kurzem Hinweis auf
die Zeitverhältnisfe und das allgemeine Interesse an der
lückenlosen Durchführung der VolkSernährung wird mitgeteilt :
„ Tic Arbeiten der Feldbestellung , Saat und Ernte , des Ein¬

fahrens , Ansdrcschens , Düngerfahrens , sowie alle Erd - , Kultur -
und sonstigen Arbeiten in Feldern , Gärten , Wiesen , An -

Pflanzungen usw . sind gemäß K ' 2 der Polizeivcrordnung über
die äußere Heiligkeit der Sonn - und Feiertage vom 21 . Juli
1911 gestattet . "

_

Zur Warnung vor falschen freunden .
Ein Bauernfänger wurde gestern im Norden der Stadt un -

schädlich gemacht . Ein Landsturinmann aus dem Westen , der sich
aus der Reise zu seinem Truppenteil im Osten befindet , hatte in
Berlin längeren Aufenthall und benutzte die Gelegenheit , sich von
der Reichshauptstadt so viel als möglich anzusehen . So kam er auch
an den Bau der Untergrundbahn und des Spreetunnels am Weiden -
dämm . Während er so dastand , kam ein Mann an ihn heran und

fragte ihn mit harmlos dummer Miene , was denn das eigentlich
sei . was da geinacht werde . Der Landstürmer , der in diesen Dingen
Bescheid wußte , gab bereitwilligst Auskunft . So kam man ins Ge -

spräch . Zum Dank für die erhaltene Aufklärung lud der Mann
den Krieger zu einem Glas Bier ein und führte ihn durch mehrere
Straßen nach dem Eafs Fiedler in der Oranienburger
Straße . Dort kam „zufällig " noch ein Dritter hinzu , und

jetzt machte man ein Spielchen . Das Ergebnis war für den Jeand -
stürmer sehr trüb . Er verlor 100 M. und besaß nun nichts mehr .
Noch zur rechten Zeit aber stieg ihm der Verdacht auf , daß nicht
alles mit rechten Dingen zugegangen sei . Als er dann diesen Ver

dacht auch deutlich genug äußerte , gab es eine erhebliche Aufregung .
Der „dritte ivlann " gab sich alle erdenkliche Mühe , die Gemüter zu
deruhigen und den Gerupften los zu werden . Unterdessen versuchte
der „ Harmlose " , sich zu drücken . Der Landstürmer aber ließ sich
weder beruhigen noch beirren , sondern behielt den „ Harmlosen " und
fein Ziel im Auge . Nach kurzer Jagd , an der sich auch die Jugend
mit kräftigem „ Halt ihn " beteiligte , war er gestellt und dem nächsten
Schutzmann übergeben . Bei der Kriminalpolizei entpuppte er sich
als ein 36 Jahre alter Malermeister Albin Reichel , der als Bauern -

fänger schon lange bekannt ist . Der Verhaftete wurde dem Unter

suchungsrichter vorgeführt . Den größten Teil des Geldes hatte er

noch in der Tasche . �

Eröffnung der Walderholungsstätten .
Der Vorstand der WaldcrholungSstättcn vom Roten Kreuz teilt

mit , daß die an der Peripherie Groß - Berlins gelegenen Wald -
erholungsstätlcn Anfang Mai wieder ihre Pforten zur Aufnahme
von erholungsbedürftigen Patienten , Männern , Frauen und Kindern
geöffnet haben . Für die Aufnahme von Erwachsenen kommen für
diesen Sominer die Männererholungsstätte in der Jungfernheide und
die Franenerholungsstätte im Grunewald bei Eichtamp in Be -
lracht . Die früher noch in Betrieb gewesenen Anstalten in Friedrichs -
Hagen und in Pankow dienen als Genesungsheime für lungenkranke
Soldaten .

Um unserer Jugend , den zahlreichen schwächlichen Schulkindern
Groß - BerlinS , Gelegenheit zu bieten , sich in würziger Waldluft , bei
lräftiger Ernährung , zu gesunden , widerständsfähigen Menschen zu ent -
wickeln , sind die Erholungsstätten in sadowa und Eichkamp iGrunewald )
wieder in Betrieb gesetzt . Die Kinder erhalten dort unter ärztlicher
Beaufsichtigung gute Verpflegung . Beschäftigung durch Kinder -
gärtnerinnen , nach Bedarf Brausebäder , Luftbäder , Atemübungen .
Den Schulunterricht erteilt eine städtische Lehrerin . Die Ueber -
Weisung der Kinder erfolgt vielfach durch die Fürsorgestellen für
Lungenkranke und durch die Armendirektionen , auch finden Selbst -
zahler Aufnahme . Die Kosten betragen pro Tag in den Erholungs -
stälten f ü r E r lv a ch s e n e 80 Pf . ( 1 Liter Milch und das Mittag -
essen ) in den Anstalten für Kinder 70 Pf . ( ganze Verpflegung ) .
Für Anmeldungen und Auskünfte ist das Bureau der Walderholungs -
statten in Berlin SVT, Friedrichstraße 207 , täglich von 10 —1 Uhr
geöffnet . _

Bauunfall .
? in Bauunfall ereignete sich gestern nachmittag in der Hede -

mannstratze . Auf dem Grundstück Nr . 9, in einem der neuen Häuser ,
die nach dem Durchbruch errichtet worden , war der Putzer Paul
Schneider mit dem Abschalen der Decke eines Raumes beschäftigt .
Plötzlich stürzte die Decke ein und ihre Trümmer fielen auf den
Mann , der init ihnen hinabstürzte . Schneider , der in der Dolziger
Straße 36 wohnt , erlitt einen Unterschenkelbruch und mehrere
Ouetschungen . Er wurde nach der Charito gebracht .

Gasexplosion auf dem Flugplatz Töberitz .
Durch Explosion einer Lampe brach Mittwochabend im Offizier -

kasino des Flugplatzes Töberitz Feuer aus . Das aus Fachwerk er -
baute Kasino ist niedergebrannt . Es gelang jedoch , das Feuer auf
feinen Herd zu beschränken , und so wurde weiterer Schaden nicht
angerichtet . _

Aus Angst in den Tod .

Aus Furcht vor Strafe hat sich der zwölfjährige G. Sch . , der

Sohn eines Maurers in Oranienburg , in die Havel gestürzt und ist
dabei ertrunken . Der Schüler hatle sich mit Erlaubnis der Eltern
vor kurzem ein Fahrrad gekauft und huldigte seitdem eifrig dem

Radfahrsport . Mittwoch blieb er der Schule fern , um dieser seiner
Leidenschaft zu frönen . Bei der Rückkehr von einem Ausfluge in
die Umgegend begegnete der Knabe gegen Mittag seiner Mutter ,
die ihn anrief . Der Junge fürchtete wohl Vorwürfe und Strafe

wegen der Versäumnis der Schule , fuhr davon , und als die Mutter
ihn einzuholen versuchte , ließ er plötzlich das Rad im Stich , lief
über den Luisenplatz , sprang bei der Kitzerowschen Badeanstalt über
den Zaun auf die Böschung der Havel hinunter und stürzte sich in
der Nähe der Schloßbrücke in das Wasser . Obwohl auf die Hilfe -
rufe der entsetzten Mutter sofort mehrere Männer Rettungsversuche
unternahmen , kam die Hilfe zu spät ; der Knabe war bereits unter -

gegangen . Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden .

Ei » falscher Reisender .
Ein Reisender , der angeblich für eine Berliner Warenhausfirma

Bestellungen sammeln soll , ist in Stolpe aufgetreten . Als Ausweis

legt er einen Militärpaß vor . Er offeriert alle Arten Lebensmittel

zur Hälfte des üblichen Preises und gibt einen Durchschlag von
dem Bestellschein , der ohne jeden Firmenaufdruck ist , ab . Er erklärt ,
die Waren würden in Beuteln geliefert , für jeden Beutel sind 50 Pf .
Pfand an ihn zu zahlen . Einige Tage nach der Lieferung will er

kassieren kommen und neue Bestellungen entgegennehmen . Er hat
damit vielen Familien Beträge von 50 Pf . bis 2 M. abgenommen .

Auf Rückfrage bei der Firma stellte eS sich als Schwindel heraus .

Feucrwehrbericht . Ein großer Dachstuhlbrand beschäftigte Mitt -
Wochabend die Berliner Feuerwehr in der Pflugstr . 1, Ecke Schwartz -
kopffstraße . wo das Vorderhaus in großer Ausdehnung brannte

und die Wehr mit vier Schlauchleitungen längere Zeil Wasser geben

mußte . Der Dachstuhl ist total niedergebrannt . Die Entstehung
des Brandes konnte noch nicht aufgekärt werden . — Um 11 Uhr

nachts kam in einer Wohnung in der Waßmannstr . 31 Feuer� aus ,
wobei eine Frau so schwere Brandwunden davontrug , daß sie sofort

nach dein Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte .

Kleine Nachrichten . Im Tiergarten erhängt hat sich in der

Nacht zum Donnerstag ein Mann in mittleren Jahren , dessen Perfön -

lichkeit noch nicht bestimmt feststeht . Ein Schutzmann fand ihn heute

morgen auf dem Spielplatz am Ahornsteg an dein Pavillon hängen .

Papiere , die man bei dem Toten fand , lauteten auf einen am
8. Mai 1856 geborenen Brauer Alois Lützel . Der Mann besaß eine
Brotkarte der Stadt Chemnitz für die Woche vom 2 . - 8 . Mai . —

Aus der Spree gelandet wurde am Wikinger - Ufer die Leiche eines
unbekannten Mannes von etwa 10 — 50 Jahren . Bei ihm fand nian
ein Notizbuch mit Abschiedsworten an seine „ liebe Friedel " und

Grüße an den kleinen Gerhard und den kleinen Heini . Der Mann
bekennt , daß er sein Lebensglück durch seinen Leichtsinn selbst zer -
stört habe . — Andauernde Krankheit hat zwei Frauen in den Tod

getrieben : Die 10 Jahre alte Rentenempfängerin Frau Agnes
Kniebel aus der Steinmetzstr . 73 vergiftete sich mit Leuchtgas , die
16 Jahre alte Wirtschafterin Wilhelmine Martens erhängte stell in
ihrer Wohnung in der Landsberger Str . 39. Beide waren schon
tot , als man sie auffand .

ArdcitrrbildungSschulc . Einem Beschluß der Hörer folgend , wird
der Kursus des Genossen Eichhorn Sonnabends sortgesetzt
Der n ä ch st e (3. ) Vortrag ist also am Sonnabend , den 8. Mai cr .
S ch u l l o k a l ist ständig das Sitzungszimmer , in dem schon der

zweite Vortrag stattfand .
Die öffentliche Bibliothek und Lesehalle , 80 . Adalbertstr . 11

die jedermann zu unciitgeltlichcr Benutzung offensteht , ist im Monat
April von 750l Personen besucht worden . In der Ausleihbibliothck
wurden 1268 Bände unterhaltende und belehrende Literatur nach
Hause verliehen . In der Lesehalle liegen zurzeit 536 Zeitungen und

Zeitschriften jeder Art und Richtung aus . Das Institut ist werk¬
täglich von 5>/z —10 Uhr abends , Sonntags von 9 —1 und 3 —6 Uhr
geöffnet .

/Jus ösn Gemeinöen .
l ' /jj Millionen Mictunterstützungen in Neukölln .

Die bisher aus städtischen Mitteln gewährten Mietunter -
stützungen haben den Betrag von annähernd 1 Million Mark er -
reicht . Da ursprünglich nur eine Million für den Zweck bewilligt
war , bat die Kriegsnotstandskommisfion den Kredit um weitere
500 000 M. , also auf zusammen 1 500 000 M. erhöht . — Ebenso
mutzten die Mittel für die Gewährung von Kriegsuntersiützungen —

bisher 1 Mill . Mark — um eine weitere Million verstärkt werden ,
sodaß jetzt hierfür insgesamt 5 Mill . Mark bereitgestellt worden
sind .

Kartoffelversorgung Pankows .
Mit dieser Frage beschäftigte sich recht eingehend die Gemeinde

Vertretung in ihrer letzten Sitzung . Da der Kartoffelvertrieb in der
nächsten Zeit nur noch durch die Kommunalverbände erfolgen soll ,
hat der Landrat des Kreises Niederbarnim größere Bestände für de »
Kreis gesichert . Pankow hat hiervon zunächst 3000 Zentner erhalten .
ES wurde beschlossen , die Kartoffeln in Mengen bis zu einem
Zentner durch hiesige Gemüse - und Kartoffelhändler zu verkausen .
Dieselben erhalten die Kartoffeln frei Haus zum Preise von
7,25 M. und müssen sie für 80 Pf . pro 10 Pfund an die Ein -
wohner abgeben . Für Minderbemittelte mit einem Ein -
kommen bis 2000 M. werden im Rathaus Ausweise verabfolgt ,
auf welche die Kartoffeln zum Preise von 65 Pf . pro 10 Pfund ab -
gegeben werden . Eine Anregung des Genossen K u b i g , die Ein -
kommenSgrenze auf 2500 M. heraufzusetzen , wurde vorläufig zurück -
gestellt , da vorerst abgewartet werden soll , welche Grenze von der
Regierung festgesetzt werden wird , die dann auch für Pankow maß -
gebend sein soll . Die beim Verkauf an Minderbemittelte entstehende
Preisdifferenz zwischen 65 und 80 Pf . pro 10 Pfund erhalten die
Händler ans hierfür disponiblen Mitteln von der Gemeinde ersetzt .
Weiter nötig werdende Maßnahmen ans dein Gebiete der Kartoffel -
Versorgung Pankows wurden der Brotkommiffion überlassen .

Kinderveranstaltungen in Neukölln .

Sonntag , den 9. d. Dk. , Spielausflug nach Tabberis Wald¬

schlößchen . Abmarsch l ' /o Uhr vom Wildenbruchplatz sElscnsteg ) . Für
Kaffee sind 10 Pf . mitzubringen .

Mittwoch , den 12. d. M. , Spielen auf dem Sperbersport -
platz . Köllnische Allee 123 , Abmarsch 2 Uhr vom R i ch a r d p l a tz.
Liederbücher nicht vergessen .

Gerichtszeitung .
„ Die Himmelsbriefe . "

Als einen groben Unfug schlimmster Art bezeichnete der

Vorsitzende der dritten Strafkammer des Landgerichts III ,

Landgerichtsdirektor P i o l e t t i , ein während des Krieges
entstandenes Machiverk , welches von dem Buchhändler Oskar
L i e s e r vertrieben worden war .

Das Schöffengericht hatte den Angeklagten wegen Betruges zu
15 Mark Geldstrafe aus Grund folgenden Sachverhalts ver -
urteilt : In einer hiesigen Riorgenzeitung vom 9. Dezember v. I .
war ein Inserat enthalten , in welchem jener Klasse von Menschen ,
die „nicht alle " werden , sog . HimmelSbriefe angeboten wurden . EL
waren dies Abschristen eines angeblich mehrere Jahrhunderte alten
Briefes , welcher mit Bibelsprüchen versehen war und , als eine Art
Amulett getragen , den Eigentümer im Kriege vor Verwundungen
schützen sollte . — DaS Schöffengericht hatte in dem Verkauf dieses
Machwerks einen Betrug erblickt . Vor der Strafkammer be -
stritt der Angeklagte irgendeine betrügerische Absicht gehabt zu haben .
Das Gericht kam zu der Ansicht , daß es sich zwar um einen ganz
gemeinen Schwindel handle , der aber strafrechtlich nicht als Betrug
ausgelegt werden könne . Es handle sich eher um einen groben Un -

fug , auf den aber nur Dumme hereinfallen konnten . Das Urteil
lautete deshalb aus Freisprechung . .

Der Angeklagte ist also freigesprochen , ivcil man ihm
glaubte , er glaube an den Unsinn , für den er Dumme suchte .

Ter Zeuge als Angeklagter .
Beim Kartoficlverkauf in der Markthalle Andreasstrasic kam es

am 17. Februar gegen 6 Uhr abends zu stürmischen Auftritten . Als

die im Vorhof wartende Schar der Kauflustigen ungeduldig vor -

Ivärts drängte , griff die Polizei ein . Die Energie , mit der sie vor -

ging , steigerte zunächst noch die Erregung . Das Ende war , daß
ein Mann , der sich Notizen gemacht hatte , von Polizisten abgeführt
wurde . Mit ihm trat noch ein anderer aus der Menge den Gang

zur Polizeilvache an . Dieser andere , ein Konditor Schäfer , stand

gestern als Angeklagter vor der 7. Strafkammer des Landgerichts

Berlin I.

Beschuldigt wurde er . trotz Aufforderung nicht weitergegangen

zu sein und groben Unfug durch Lärmen und aufreizendes Schimpfen

vor versammelter Menge verübt zu haben . Er hatte gegen ein

Schöffcngcrichtsurteil , das ihm 30 M. Geldstrafe zuerkannte .

Berufung eingelegt und forderte seine Freisprechung . Gegen die

Polizei habe er kein kränkendes Wort gesagt , obwohl sie so scharf

eingegriffen habe , daß ein paar Frauen zu Boden stürzten . Jener

Herr , der sich Notizen machte und nachher zur Wache geführt

lvurde , habe ihn aufgefordert , mitzukommen und sich ihm
als Zeuge zur Verfügung zu stellen . Das habe cr gelan
und noch auf der Wache habe cr geglaubt , man werde ihn

später als Zeugen laden , hinterher aber sei cr durch ein Straf -

Mandat überrascht worden . Schutzmann Frank beknildete , die beiden

hätten sich darüber aufgeregt , daß die Polizei „so energisch vor -

ging " . Daß bei der Zurückdrängnng der Menge eineJFrau hinfiel .
habe er nicht gesehen . Gesehen hatte das Schutzmann Stolpe . Hier -
über habe , bedeutete er , Schäfer sich aufgeregt mid ihn persönlich

zur Rede gestellt . Darum sei Schäfer gleichfalls sistiert worden

worauf er erklärt habe : „ Ich gehe als Zeuge mit . "

Dem Gericht kamen Bedenken , ob der Markthallen - Borhof

„öffentliche Straße " sei . Ob er über Nacht geschlossen wird , wußten
die Polizeibeamten beide nicht bestimmt zu sagen . Der Staats¬

anwalt nahm das aber an und beantragte hiernach selber Frei -

sprechung von der Anklage der Nichtbefolgung einer Aufforderung .

weiterzugehen , weil Schäfer sich dabei nicht aus öffentlicher Straße

befunden habe . Des groben Unfugs sei der Angeklagte überführt ,

doch möge er sich wohl darüber aufgeregt haben , daß bei dem Vor¬

gehe » der Beamten eine Frau hinfiel . Eine Geldstrafe von 3 M.

sei ausreichende Sühne . Das Gericht erkannte nach diesen Anträgen
bezüglich der Nichtbefolgung auf Freisprechung , wegen groben Unfugs

auf 3 M. Geldstrafe .

_ _
Jugenöveranftaltungen .

Pankow . Sonnlag , den 9. Mai , finden bei Rcuß , Nicder - Schönhauscn ,
Plalanenslraßc , Ecke Kailerweg , Sportspiele im Freien statt . Trestpunt ! i
2 Uhr Pankow - Rordbahnhos .

Vom Mittwoch , den 12. Mai , ab linden unlere Svicle im Freien wieder
regelmäßig Mittwochs und Freitags aus dem Spielplatz in der Schönhotjet
Heide iBahnhosltraße ) statt . Treffpunkt : 7 Uhr Schulze - , Ecke Wallankilraße .

Britz - Buckow . Tienstag , den 11. Mai , abends 8 Uhr , bei Becker ,
Ehausseestr . 97 ; Vortrag des Herrn Pieck .

Spandau . Sonntag , den 9. Mai : Ausflug der Arbeiter - Jugend nach
Schildhorn . Treffpunkt : Neues Rathaus nachm . 2 Uhr .

Allgemeine Fnmiliensterbekasse . Somiiag . den 9. Mal : Zahl -
und Aulnahmclag von 3 —6 Uhr im Restaurant Gcrichtstr . 12/13 .

Mus aller Welt .
Ter „ interessante " Otto .

Zwei Kriegerfrauen in Rostock suchten per Annonce Beschäftigung
im Hause . Daraufhin ging ihnen folgendes Schreiben zu :

„Rostock , d. 29. 1. 15.
Meine geehrten Damen !

Sie suchen im Anzeiger beschäftigen in Ihrer Häuslichkeit .
Wir sind zwei Herren und suchen Beschäftigung in unseren Muße -
stunden . Wenn nun zwei verschiedene Menschen dasselbe suchen ,
möchte es sich doch sehr gut verbinden lassen . Meine Damen wir

sind zwei verheiratete Herren im Mittel Alter der Dreißiger und
würden uns gerne 2 interesanten Damen anschließen , aber selbst -
redend „ Diskret " . Sollte Ihnen mein Angebot interessieren ,
bitte ich um Antivort

mit aller Hochachtung
Otto Metier ,

zur Zeit Hotel Landhaus Hierselbst . "

Hoffentlich ist dem Otto Meyer im „ Mittel Alter der Dreißiger "
die richtige Antwort erteilt worden .

Acht Bauerngüter niedergebrannt .
Im Rhöndorf Lutter sind acht Bauerngüter durch Großfeuer

eingeäschert worden . Es ist großer Schaden entstanden , der nur

teilweise durch Versicherung gedeckt ist . Der Brand ist durch mit

Streichhölzern spielende Kinder verursacht worden .

Sriefkaften üer Redaktion .
Tic lurislische Sprechstunde findet sur Ütlianneitteii Lindcnstr . 3, IV, Hof

rechts , parterre , am Wontag bis Freitag von i bis 7 lUir , am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brieflaften bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Ausragen , denen leine Abonnementsauitluug
beigefügt ist , werde » nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde bor . Bcrtriigc , Schriftstücke und dcrgtcichcn dringe man in die
SPrcchftuudc mit .

Minna 30 . Ein Anspruch auf Löhnung bcslept nicht . — F. ( f . 21 .
Sie werden für den Schaden basten müssen , da auch Ihnen ein Verschulden
trifft , ob allerdings in vollem Umfange , erscheint uns zweijelhast , da unseres
Erachtcns die Anlage maugelhast ist und der Wirt deshalb ebenfalls zum
mindesteit einen Teil des Schadens tragen muß . — ( £. K. 120 . Tie
Frau müßte sich mit ibrcm Oicsuch um Stundung an den Vorsitzenden der
Steuerveranlagungskommisfion wenden und um Zurücknahme der Pfändung
bitten . — Cv. A. 1882 . Wenn nichts vereinbart ist , besteht vierzehn -
tägige Kündigung . Vielleicht wenden Sie sich aber an Ihre zu -
ständige Gcwcrklchastsorganisation . Das erste Zeichen bedeutet :
Wegen ichwacher Brust nur landsturmpflichtig : das zweite : Wegen
llnterlcibslciden zurückgestellt . Der Buchstabe bcdcuiei landsturmpflichtig .
— W. W. 30 . l. Reklamation ist an den Zivilvorjitzcnden der Ersatz
kommission zu richten . Lb sie Aussicht auf Erfolg hat , können wir nicht
sagen . 2. Aus Grund des llntcrstützilngSscheins , den Ihnen ihr Mail »
schickt, ist die Unterstützung bei der Steuerkassc jn beantragen . West Sic
leibst nicht hingehen können , werden Sic jemand mit einer Vollmacht und
den von Ihnen genannten Urkunden hinschicken müssen . 3 Ja . —
F. H 1870 . Sie haben doch sicher bei der Musterung von Ihrem körper¬
lichen Fehler Miiteilung gemacht , eS wird sich dagegen nichts weiter tuu
lassen . — K. M. 18 . Sie können Beschwerde beim Militärbureau des
Magistrats Berlin , Waisenftr . 25/27 , einreichen . — 21. 5 . Das erste Zeichen
bedeutet wahtscheiuiich geringe Abweichung der Wirbelsäule und geringe
Mißbildung der Zehen : diensttauglich . DaS zweite Zeichen bezieht sich auf
die Sehschärsc . — L. M . 12 . Sie müssen sich an die «taat - anwalttchast
desjenigen Gerichts wnede » . van dem seinerzeit die Bestrafung erfolgt ist.
— C. A. 9. Eine Beschränkung der Iliiterftützutig laiin in diesem Fall

kommen Sic einmal persönlich zu uns in die Sprechstunde . — R . 79 .
Wann Ihre Einberusimg erfolgen kann , wissen wir nicht . — BS. Ä. 1. Bei
Ihrem KirchenauSlritt ist die Kirchclisieuer nur bis zum Schluß des
Kalenderjahres zu zahlen . Wird die Kirchensteuer mit der Staats - und
Einkommensteuer zusammen auch für das erste Quartal 19l5 erhoben , so ist
diejer Betrag für das t . Quartal zurückzufarderii . — H>. L. 50 . Wenden
. iic sich an das Polizeirevier . FahrprciScrniäßiguiig werden Sic kaum erhalten .

Amtlicher Marktbericht der «ädtifchcn Marktballen - Direktian über
den Großhandel in den Zeitlral - Markthallen . ( Qbne Verbindlichkeit . )
Donnerstag , den 6. Mai 1915. Fleisch : Rindfleisch ver 50 *? , Lchfen -
fleisch la 87 —105 , do. Ha 78 —86 , da. Ula 70 —77 ; Bullcnfleisch la 85 —95 ,
da. IIa 79 — 84; Kühe , fett 76 — 89, do. mager 62 — 73. do. ditttischc
58 —71 ; Fresser 64 —71 , Fresser , dänische . 60 —68 . Bullen , dänische ,
65 —7 - 1 Kalbfleisch , Doppcllendcr 110 —150 ; Maslkälber la IlO —12. ) ,
da. IIa 00 — 105 ; Kälber ger . gen . 55 — 70 do. dän . 60 —68, do. Holl.
50 - 55 . Hammelfleisch : Mastlämmer 105 - 115 ; Hammel la 98 —101 .
da. II » 92 —97 ; Schale 97 —105 . Schweinefleisch : Schweine , fette
00 - 00 , sonstige 108 —150 . dän . Sauen 00 - 00 , dän . Schweine 00 - 00 .
Gemüse , ililänditchcs : Kartoffeln , Dobcrsche 50KK 7,50 ; rocifjc Kaiser¬
kronen 7. (iO ; Mat - num bocum 7,00 ; Woltmaim j�. OO, Porree ,
schock 0,80 — 1,50 ;

s
Sellerie . Schock 5,00 — 12,00 ; tispinat 50 kg

>. 00 —20 . 00 ; Mohrrüben 6,00 —9,00 ; Wirsingkohl «Schuck 0,00 - 0,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 0,00 —0,00 ; Weißkohl schock 0,00 —0. 00 . Weißkohl
50 kg 00 00 - 00 0 ? ; Rotkohl . Schock 0,00 —0. 00 ; Rotkohl 50 kg 0,00 bis
0. 00; Kohlrüben Schock 6,00 - 14,00 ; Märkische Rüben 50 kg 0. 00 - 0. 00 .
at . ; . • ~ , i-w» /v* iV» (lA Ml?rpvvi»tfTrf> c rw» * i rw, .

50 40 — 50. Gurken , ( Aorgasier , iuu «i . uu — uu. atpaDarber , Hamburger ,
100 Bund 3,00 —6. 00 , 100 Stangen 8,00 —10,00 , hiesiger 100 Bund 2,00
bis 1,00 . . Eamb. Frciland 100 Bund 2,00 —2,50 . Spargel . Beelitzer 1 1/2 kg
0 00 - 10 70 ° Beelitzer II J/s Ig 0,40 — (>,50, Beelitzer III >/ , kg 0,30 ,
unsortiert kg 0,35 —0,50 , Markischer I kg 0,50 - 0,70 , II ' / , kg
030 - 0,4O , in Ig 0,15 —0,25 . sprutcn 50 kg 10 - 15 . Apfelsinen :
it' al. 50 kg 20 . 00 - 23 . 00 , dito 200 St . 12,00 —11,00 , dito 300 St . 13,00 —16,00 ,
Murcia 200 s >. 12,00 —18,00 , dito 300 Stück 12,00 —16,00 , Mcstina 160 St .
li 00 —14,00 , 200 St . 12,00 —11,00 , 300 St . 12,00 —15 00. Mcisina Blut .
80' El . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 8,00 - 10,00 , do. 150 St . 8,00 —11,00 .

- panische 120 St . 20,00 —32,00 , do. 711 St . 26,00 —35,00 , do. 1061 Et .

10,00 —11,00 , do. 120 st . largc 26,00 —33,00 .

Wetterausüchte » für das mittlere Rorddeutschlaud bis
Zoilnabcndmtttag . Weitere Erwärmung . Zm Qsten anfangs noch zeit .
weise heiter , im Westen , später auch im Qstcn , ziemlich trübe und an den
meisten Orten elwaS Regen . Vereinzelt Gewitter .
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